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Vorwort 

In den Jahren 1960 bis 1962 wurde in der Bundesrepublik Deutschland eine Landwirtschafts¬ 
zählung durchgeführt, die als Betriebszählung der Ermittlung der strukturellen Verhältnisse in der 
Land- und Forstwirtschaft einschließlich des Gartenbaus, des Weinbaus und der Binnenfischerei 

dienen sollte. Die auf eine Erfassung der wirtschaftlichen Grundlagen dieses Bereichs ausgerichtete 
Haupterhebung fand am 31. Mai 1960 statt. Sie fügte sich in die von der Ernährungs- und Land¬ 

wirtschaftsorganisation der Vereinten Nationen für die Zeit um das Jahr 1960 beschlossene Welt¬ 
zählung in der Landwirtschaft ein. 

Eine in der Zeit vom November 1960 bis zum Oktober 1961 auf die Haupterhebung folgende 

Arbeitskräfteerhebung hatte die im Jahresablauf fluktuierenden Arbeitsverhaltnisse in land- und 
forstwirtschaftlichen Betrieben zu erfassen. Drei weitere Nacherhebungen wurden im Rahmen der 

Landwirtschaftszählung zu eingehenderer Ermittlung der Betriebsverhältnisse in einzelnen Erzeu¬ 

gungszweigen, von der Haupterhebung getrennt, durchgeführt: eine Gartenbauerhebung im Juli 1961, 
eine Forsterhebung in der Zeit vom April 1961 bis zum März 1962 und eine Binnenfischereierhebung 

im Juni 1962. Zur Ergänzung der Landwirtschaftszählung wurden bewirtschaftete Bodenflächen 
unter 0,5 Hektar Gesamtfläche nach wichtigen Nutzungsarten bei der Volks- und Berufszählung 
vom 6. Juni 1961 und dem Mikrozensus vom Oktober 1962 erfaßt. 

Frühere Landwirtschaftliche Betriebszahlungen fanden in den Jahren 1882, 1895, 1907, 1925, 

1933, 1939 und 1949 statt. Bis 1939 wurden sie gleichzeitig mit den Volks- und Berufszählungen 
durchgeführt. Die Zahlung von 1949 und die Landwirtschaftszählung 1960 stellen dagegen selbständige 

Erhebungen dar. 

Hinsichtlich der Ergebnisse ist die Landwirtschaftszahlung wichtiger Bestandteil des großen 

Zahlungswerkes, in dessen Mittelpunkt die Volks- und Berufszählung 1961 stand und zu dem auch 
die nichtlandwirtschaftliche Arbeitsstättenzählung gehörte. Im Rahmen dieser Großzählungen stellen 

die Ergebnisse der Landwirtschaftszählung einen bedeutenden Beitrag zu den Grundzügen eines 
statistischen Strukturbildes der Gesamtwirtschaft der Bundesrepublik Deutschland dar. Sie erstrecken 

sich auf die Zahl der Betriebe und Unternehmen, die Betriebsgröße, die Hauptbetriebsarten, die 
Besitzverhältnisse, die Bodenbewirtschaftung, den Viehbestand, die Maschinenverwendung und den 

Mechanisierungsgrad, die Arbeitsverfassung und den Arbeitskraftebesatz der Betriebe wie auf die 
Betriebsstruktur als Ganzes. In dieser Vielfalt werden sie sowohl im Inland als auch auf internatio¬ 

naler Ebene für gesetzgeberische und Verwaltungsaufgaben insbesondere auf den Gebieten der 
Ernährungswirtschaft und der Landwirtschaft sowie für volks- und betriebswirtschaftliche Zwecke 
benötigt. 

Die Erhebung wurde mittels Betriebsbogen von den Statistischen Landesämtern über die Gemein¬ 
den durchgeführt. Die von den Betriebsinhabern ausgefüllten Betriebsbogen wurden von den Stati¬ 
stischen Landesämtern nach einem vom Statistischen Bundesamt aufgestellten einheitlichen Plan 
aufbereitet. 

Die Ergebnisse der Landwirtschaftszählung sind im Statistischen Bundesamt in der Abteilung 
„Ernährungs- und Landwirtschaftsstatistik“ unter den Ltd. Regierungsdirektoren Dr. Rauterberg und 

Dr. Tetzlaff bearbeitet und zusammengestellt worden. Die vorliegende Veröffentlichung wurde von 

Reg.-Landw.-Rat Dr. Forstreuter im Hauptreferat des Ob. Reg.-Landw.-Rats Schmidt bearbeitet. 

Wiesbaden, im Januar 1966 

Der Präsident des Statistischen Bundesamtes 

Dipl.-Kfm. Patrick Schmidt 





Methodische Einführung 

Die endgültigen Ergebnisse der Landwirtschaftszählung 1960 er¬ 
scheinen - der diesem Heft als Schlußblatt beigefugten Übersicht 

entsprechend - in der Fachserie B „Land- und Forstwirtschaft, 

Fischerei“ der Veröffentlichungen des Statistischen Bundesamtes. 
Das Quellenwerk umfaßt insgesamt 21 Hefte, von denen sich 13 auf 

die Haupterhebung und 7 auf die Nacherhebungen (Arbeitskrafte- 
erhebung 1960/61, Gartenbauerhebung 1961, Forsterhebung 1961 
und Binnenfischereierhebung 1962) beziehen; ein Heft enthalt die 

Ergebnisse der Volkszählung 1961 und des Mikrozensus vom Oktober 
1962 über bewirtschaftete Kleinflächen unter 0,5 ha Gesamtfläche, 

die in die Tabellen der Haupterhebung nicht einbezogen sind. 

Das vorliegende Heft 1 „Methodische Grundlagen“ vermittelt 
einen Überblick über die Erhebungsbereiche aller hier angeführten 

Zahlungen sowie eine Einführung in die Darstellungsbereiche und 
Methoden der Haupterhebung und der Kleinflaehenerhebung in 

Grundzügen. An diese Einführung anschließende Hinweise auf die 
Methodik finden sich in den einzelnen Heften, wo sie eigens auf die 
dort veröffentlichten Tabellen abgestellt sind. Die die Nacherhebun¬ 

gen betreffenden Hefte sind mit eigenen methodischen Erläuterungen 
ausgestattet. 

Die „Zusammenfassende Darstellung der Ergebnisse“ aller Er¬ 
hebungen ist im Heft 12 enthalten; außerdem enthält das Heft 

„Arbeitskräfteerhebung 1960/61“ eine eigene „Besprechung der Er¬ 
gebnisse“ (S. 36ff.). 

Die in den einzelnen Heften des Quellenwerkes enthaltenen Ta¬ 
bellen mit Ergebnissen der Haupterhebung und der Kleinflächen¬ 

erhebung sind in den Abschnitten II G 1 und III A 2 des vorliegen¬ 
den Hefts 1 aufgefuhrt. 

Neben den veröffentlichten Ergebnissen der Landwirtschaftszah¬ 

lung liegen beim Statistischen Bundesamt und bei den Statistischen 
Landesamtern teilweise Angaben in sachlich oder regional tieferer 

Aufgliederung vor. Hinweise auf diese finden sich in den Vorbemer¬ 
kungen der einzelnen Hefte. 

I. Allgemeiner Überblick 
Nach Maßgabe der mit der Landwirtschaftszählung 1960 verfolg¬ 

ten Zielsetzungen war mit den Mitteln der Statistik ein Strukturbild 
der Land- und Forstwirtschaft der Bundesrepublik Deutschland zu 

erstellen, das gegenwärtigen und in die Zukunft weisenden wissen¬ 

schaftlichen und agrarpolitischen Anforderungen weitestgehend zu 
entsprechen hatte. Dies bedingte eine beträchtliche Erweiterung des 
Programms der Zählung nach nationalen und internationalen Ge¬ 

sichtspunkten, die betonte Ausgestaltung ihrer Eigenart als Betriebs¬ 
statistik sowie auch vervollkommnete und verfeinerte Erhebungs-, 
Aufbereitungs- und Darstellungsmethoden. 

In der vorliegenden methodischen Einführung werden unter Wie¬ 

dergabe der gesetzlichen Grundlagen die Erhebungsbereiche der 
Landwirtschaftszählung (Haupterhebung) und ihrer Nacherhebun¬ 
gen (Gartenbauerhebung, Forsterhebung, Binnenfischereierhebung 

und Arbeitskrafteerhebung) aufgezeigt. Sodann wird, um die Stellung 

der Landwirtschaftszahlung im Rahmen der gesamten Statistik der 
Bundesrepublik Deutschland zu kennzeichnen, der Erhebungsbereich 

der Haupterhebung auf die amtliche Wirtschaftszweigsystematik pro¬ 
jiziert. Ein sich hieran anschließender Hinweis auf die die LZ- 
Haupterhebung ergänzende Kleinflächenerhebung im Rahmen der 

Volkszählung 1961 führt zur Feststellung des weitesten Darstellungs¬ 
bereichs des gesamten Zählungswerkes, aus dem sich der wichtigste 
Darstellungsbereich der Haupterhebung durch bestimmte Reduzie¬ 

rungen ergibt. 

Ausschließlich auf diesen (reduzierten) Darstellungsbereich der 
Haupterhebung ist der gesamte Abschnitt II ausgerichtet, während 

auf die ergänzenden Kleinflächenerhebungen im Abschnitt III ein¬ 

gegangen wird. 

A. Gesetzliche Grundlagen der Landwirtschafts¬ 
zählung (Haupt- und Nacherhebungen) 

Auf Grund des Gesetzes über eine Betriebszählung in der Land- 

und Forstwirtschaft (Landwirtschaftszählung 1960) vom 13. April 

1960 (BGBl. I S. 217 - vgl. Anlage 1) und der Verordnung über die 
Forsterhebung der Landwirtschaftszählung 1960 vom 3. März 1961 

(Bundesanzeiger Nr. 46 S. 1 - vgl. Anlage 2) waren die in der fol¬ 
genden Übersicht angeführten Erhebungen durchzuführen. 

Bezeichnung 
der Erhebung 

1. Landwirtschaftszah¬ 
lung (Haupterhebung.) 

2. Nacherhebungen 

a) Gartenbauerhebung 

b) Forsterhebung 

c) Binnenfischerei¬ 
erhebung 

d) Arbeitskrafte¬ 
erhebung 

Durchfuhrungszeit 
lt. Rechtsgrundlage 

Mai und Juni 1960 

Juli 1961 

April 1961 bis Marz 1962 

Juni 1962 

Monate eines Jahreszeit¬ 
raums bis spätestens 
Oktober 1961 

Stichtage bzw. 
Berichtszeitraum 

31. Mai 1960 

25. bis 31. Juli 1961 

1. Oktober 1960 

1. Juni 1962 und Kalen¬ 
derjahr 1961x) 

Monate November 1960 
bis Oktober 1961 

Berichtszeitraum für einzelne Tatbestände. 

Allgemein hatten sich diese Erhebungen auf das Bundesgebiet ein¬ 
schließlich Berlin (West) zu erstrecken; lediglich von der Arbeits¬ 

kräfteerhebung waren die Länder Berlin, Bremen und Hamburg 
ausgenommen. Für jede dieser Zahlungen wurden im Gesetz die zu 
erfassenden Wirtschafts- und Besitzeinheiten (Betriebe) und die durch 
sie zu ermittelnden Tatbestände festgelegt. 

Die Haupterhebung hatte - gemäß § 3 - „die land- und forst¬ 

wirtschaftlichen Betriebe und Gesamtflächen ab 0,5 Hektar, die ganz 
oder teilweise land- oder forstwirtschaftlich genutzt werden, sowie 

alle Flachen des Erwerbsgartenbaus, des Erwerbsweinbaus und alle 
-Teiche und Seen der Erwerbsfischerei“ im Hinblick auf die folgenden 
Tatbestände zu erfassen: 

„1. Kennzeichnung des Betriebs und der Besitzverhältnisse, 

2. Vertriebenen-(Flüchtlings-)eigenschaft des Inhabers sowie 
seine Beitragspflicht zur Altershilfe für Landwirte, 

3. Hilfs- und Nebenbetriebe sowie nichtlandwirtschaftliche 
Betriebe des Inhabers, 

4. Hauptproduktionsrichtung, 

5. Betriebsflachen und deren Nutzung nach Hauptnutzungs¬ 

arten, Kulturarten, Pflanzenarten und Pflanzengruppen, 

6. Personal- und Arbeitsverhältnisse, 

7. Viehbestand, 

8. Gebäude. 

9. Maschinen und sonstige technische Einrichtungen.“ 

Durch die Gartenbauerhebung waren - gemäß § 4 - für „alle 

Betriebe, die gartenbauliche Erzeugnisse und Baumschulerzeugnisse 
zu Erwerbszwecken anbauen“, die vorstehend unter Ziffer 1, 5 und 9 

angeführten Tatbestände sowie die Absatzverhältnisse und die 
Arbeitskräfte zu ermitteln. Eine Mindestfläche war nicht vorge¬ 
schrieben. 

Die Forsterhebung hatte - gemäß § 5 - „alle Betriebe mit einer 

Waldfläche ab 0,5 Hektar und alle Gesamtwaldflächen ab 0,5 Hek¬ 
tar“ hinsichtlich folgender Tatbestände zu erfassen: 

„1. Kennzeichnung des Betriebs und der Besitzverhältnisse, 

2. Betriebsplanung, 

3. Betriebsflachen und deren Nutzung nach Betriebs- und 
Baumarten, 

4. Arbeitskräfte.“ 

Durch die Binnenfischereierhebung waren - gemäß §6 - 

„alle Betriebe, die Fluß- oder Seenfischerei, Teichwirtschaft oder 
Fischzucht zu Erwerbszwecken betreiben,“ bezüglich folgender Tat¬ 
bestände zu erfassen: 

„1. Kennzeichnung des Betriebs, 

2. Gewässer und deren Bewirtschaftung, 
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3. Arbeitskräfte, 

4. Maschinen und sonstige technische Einrichtungen, 

5. Fischereischäden.“ 

Während die Haupterhebung und die drei vorstehend erwähnten 

Nacherhebungen Totalstatistiken darstellten, war die Arbeits¬ 
kräfteerhebung - gemäß § 7 des Gesetzes — monatlich als Stich¬ 

probenerhebung in 3% der bei der Haupterhebung erfaßten Ge¬ 

samtmasse der Betriebe durchzufuhren. Sie diente der Ermittlung 
des Arbeitseinsatzes der Arbeitskräfte sowie der Veränderungen im 

Personenbestand wahrend eines Jahreszeitraums (November 1960 bis 
Oktober 1961). 

Um ein wiederholtes Befragen von Auskunftspflichtigen innerhalb 

ein und desselben Jahres zu vermeiden, schrieb das Gesetz über die 
Landwirtschaftszählung 1960 vor, daß die Befragung der Inhaber 
der durch die Haupterhebung und die Gartenbauerhebung erfaßten 

Betriebe und Flächen im Jahre 1960 bei der Bodennutzungshaupt¬ 
erhebung und im Jahre 1961 bei der Gemusehaupterhebung zu ent¬ 
fallen habe. Die betreffenden Ermittlungen wurden deshalb jeweils 

zusammengelegt. 

Außer dem Gesetz über die Landwirtschaftszählung und der Ver¬ 
ordnung über die Forsterhebung kommt als Rechtsgrundlage das 

„Gesetz über die Statistik für Bundeszwecke“ vom 3. September 1953 
(BGBl. I S. 1314) in Betracht. Dieses Gesetz bildet die allgemeine 

Grundlage der amtlichen Statistik und enthält u. a. auch Vorschrif¬ 
ten über die Auskunftspflicht und über die Geheimhaltung von Ein¬ 

zelangaben sowie über Strafen und Geldbußen bei Verweigerung der 
Auskünfte oder Verletzung der Geheimhaltungspflicht. 

B. Erhebungsbereiche 

nur auf einzelne Wirtschaftsbereiche oder deren Teile beziehen, liefert 

die Wirtschaftszweigsystematik auch den Rahmen für die Bereichs¬ 
gliederung der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen. 

Von den zur „Abteilung 0: Land- und Forstwirtschaft, Tierhal¬ 
tung und Fischerei“ der Wirtschaftszweigsystematik (vgl. Anlage 10) 
nach dem Schwerpunktprinzip gehörenden Wirtschaftseinheiten 

waren durch die LZ-Haupterhebung zufolge der ihnen zugehörigen 
Bodenflachen zu erfassen: 

Gruppe 00 0 

Gruppe 00 1 
Gruppe 00 5 
Untergruppe 05 15 

Allgemeine Landwirtschaft 

Garten- und Weinbau 
Forstwirtschaft 

Teichwirtschaft und Fischzucht 

Auf einen Teil der zugehörigen Wirtschaftseinheiten - nämlich auf 

Betriebe mit entsprechenden Bodenflächen - beschränkte sich die 

Erfassung durch die LZ-Haupterhebung bei den nachstehenden 
Kategorien: 

aus Untergruppe 05 10 Fluß- und Seenfischerei 

aus Gruppe 00 2 und 
aus Untergruppe 05 55 Tierhaltung, -zucht und -pflege mit 

nur geringer Futtergrundlage aus 
eigener landwirtschaftlicher 

Erzeugung 

aus Untergruppe 05 50 Gewerbliche Gärtnereien mit nur 
geringer Bodennutzung 

Betriebe dieser Kategorien ohne entsprechende Bodenflächen 

waren, soweit zur Untergruppe 05 10 gehörig, durch die Binnen¬ 
fischereierhebung, im übrigen durch die nichtlandwirtschaftliche 

Arbeitsstättenzählung 19612) zu erfassen. In vollem Umfang oblag 
der Arbeitsstättenzahlung außerdem die Erfassung der Gruppen 

1. LZ-Haupterhebung und Nacherhebungen 

Wie aus der vorangehenden Darstellung der Rechtsgrundlagen 

(§ 3 des Gesetzes über die Landwirtschaftszahlung 1960) hervorgeht, 

umfaßt der Erhebungsbereich der LZ-Haupterhebung ausschließlich 
Wirtschafts- und Besitzeinheiten mit landwirtschaftlich, forstwirt¬ 

schaftlich oder fischwirtschaftlich genutzten Flächen. Mit dieser Ab¬ 
grenzung begreift der Erhebungsbereich der LZ-Haupterhebung den 
der Forsterhebung in vollem Umfang in sich ein. Ebenso ist die Aus¬ 

wahlgesamtheit der Arbeitskräfteerhebung ein Teil der Erhebungs¬ 
gesamtheit der LZ-Haupterhebung. Auch der Erhebungsbereich der 
Gartenbauerhebung stellt im wesentlichen einen Teil des Erhebungs¬ 

bereiches der LZ-Haupterhebung dar; jedoch wurden bei der Gar¬ 
tenbauerhebung — im Gegensatz zur LZ-Haupterhebung - auch 
Wirtschaftseinheiten, zu denen lediglich Straßen- oder Wegeobstbau 

außerhalb der landwirtschaftlichen Nutzfläche gehörte, als Betriebe 
erfaßt. Der Erhebungsbereich der Binnenfischereierhebung geht über 
den der LZ-Haupterhebung insofern hinaus, als in ihn auch die auf 

nicht zum Betrieb gehörigen Gewässern zu Erwerbszwecken betrie¬ 
bene Fluß- und Seenfischerei einbezogen ist. Im einzelnen werden 

die Erhebungsbereiche der Nacherhebungen im Rahmen der Hin¬ 

weise auf die Methodik in den die Erhebungsergebnissen enthalten¬ 
den Heften behandelt. 

2. LZ-Haupterhebung und Wirtschaftszweigsystematik 

Die Eingliederung des Erhebungsbereichs der LZ-Haupterhebung 
in den Rahmen der Gesamtheit der wirtschaftlichen Institutionen 

innerhalb der Bundesrepublik Deutschland ist durch einen Vergleich 
mit dem entsprechenden Teil der in der amtlichen Statistik allgemein 

verwandten ^Systematik der Wirtschaftszweige“1) zu verdeutlichen. 
Diese dient als Grundsystematik für alle Statistiken, durch die wirt¬ 
schaftliche Institutionen (Unternehmen, Betriebe und andere Wirt¬ 

schaftseinheiten) nach Wirtschaftszweigen gruppiert werden; sie sieht 
eine Zuordnung der Institutionen zu den einzelnen Wirtschaftszwei¬ 

gen (Abteilungen, Gruppen, Untergruppen der Systematik) nach 

dem Schwerpunkt ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit vor und ermög¬ 
licht damit einander nicht überschneidende, sinngemäß aufrechen¬ 

bare Zusammenfassungen. Über ihre Verwendung als Grundlage von 
Statistiken hinausgehend, die sich - wie die Landwirtschaftszählung - 

b Systematik der Wirtschaftszweige - Grundsystematik mit Erläuterungen - 
Herausgegeben vom Statistischen Bundesamt Wiesbaden im Juli 1961 - Verlag 
W. Kohlhammer GmbH, Stuttgart und Mainz. 

00 9 Dienstleistungen auf der land- und forstwirtschaftlichen 

Erzeugerstufe 

05 0 Hochsee- und Küstenfischerei 

Gegenüber der Tatsache, daß demnach einige Teile der Abtei¬ 
lung 0 der Wirtschaftszweigsystematik durch den Erhebungsbereich 

der LZ-Haupterhebung nicht abgedeckt waren, ist hervorzuheben, 
daß in diesen Erhebungsbereich andererseits auch landwirtschaftliche 

Betriebsteile gewerblicher Betriebe3) einbezogen waren. So gehörte 
z. B. eine Konservenfabrik mit 0,6 ha Feldgemüsebau wegen dieser 

Flache wohl zum Erhebungsbereich der LZ-Haupterhebung, inner¬ 
halb der Systematik jedoch als einheitliches Unternehmen nicht zu 

deren Abteilung 0, sondern in die Abteilung 2: „Verarbeitendes Ge¬ 
werbe. . . “. Dieser Sachlage wurde bei der Aufbereitung der LZ und 
der Darstellung ihrer Ergebnisse durch die gesonderte Auszählung 

und Nachweisung der Betriebsteile Rechnung getragen, wodurch 
insbesondere eine sachgemäße Zuordnung aller Wirtschaftseinheiten 
zu dem für sie nach dem Schwerpunktprinzip in Betracht kommen¬ 

den Wirtschaftsbereich ermöglicht wurde. 

Schematisch ist die Beteiligung der einzelnen Zahlungen an der 

Erfassung der zur Abteilung 0 der Wirtschaftszweigsystematik ge¬ 

hörigen Gruppen und Untergruppen in dem im Anhang enthaltenen 

Auszug skizziert. Dieser Skizzierung kommt naturgemäß kein quan¬ 
titativer Aussagewert zu. Eine quantitative Kennzeichnung des Gra¬ 
des der Kongruenz zwischen dem Erhebungsbereich der LZ-Haupt¬ 

erhebung und der Abteilung 0 der Wirtschaftszweigsystematik ist 

zweckmaßigerweise aus der Perspektive der gesamten Wirtschaft vor¬ 

zunehmen. Als dem Bereich „Land- und Forstwirtschaft, Tierhaltung 
und Fischerei“ zuzuordnende Unternehmen4) wurden durch die 

2) Vgl. Fachserie C ciei Veröffentlichungen des Statistischen Bundesamtes — Heft 1 
„Einführung in die methodischen und systematischen Grundlagen der nichtland¬ 
wirtschaftlichen Arbeitsstättenzählung“ - Erschienen im Oktober 1964 - S. 6 und 
46 sowie „Volkszahlungsgesetz 1961*' §§ 3 und 4 (Anlage 3). - 3) Vgl. hierzu im vor¬ 
liegenden Heft, Abschnitt II A 1 b sowie im Heft 2 dieses Quellenw’erks „Haupt¬ 
betriebsarten und Bodennutzungssvsteme in den land- und forstwirtschaftlichen 
Betrieben die Ausfuhrungen über die landwirtschaftlichen Betriebsteile gewerblicher 
Betriebe - a. a. O. S. 6 f. - und Heft 9 „Verbindung land- und forstwirtschaftlicher Be¬ 
triebe mit Nebenbetrieben und Gewerbebetrieben, Unternehmen und ihre Arbeits¬ 
kräfte, Wohn- und Wirtschaftsgebäude'*. — 4) Unternehmen = Land- und forstwirt¬ 
schaftliche Betriebe abzüglich land- und forstwirtschaftliche Betriebsteile gewerb¬ 
licher Unternehmen und abzüglich Land- bzw. Forstwirtschaft für Zwecke der 
Eigenversorgung - vgl. hierzu im vorliegenden Heft Abschnitt II A 5 und Heft 9 
„Verbindung land- und forstwirtschaftlicher Betriebe mit Nebenbetrieben und 
Gewerbebetrieben, Unternehmen und ihre Arbeitskräfte, Wohn- und Wirtschafts¬ 
gebäude“. 
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LZ-Haupterhebung l,4Mill. land- und forstwirtschaftliche Betriebe 
ermittelt. Demgegenüber wurden im Rahmen dieses Bereichs durch 

die nichtlandwirtschaftliche Arbeitsstättenzählung insgesamt rd. 
24000 Einheiten und durch die Binnenfischereierhebung rd. 1400 Be¬ 

triebe der Fluß- und Seenfischerei nachgewiesen. Der Erhebungs¬ 

bereich der LZ-Haupterhebung entspricht demnach weitgehend der 
Abteilung „Land- und Forstwirtschaft, Tierhaltung und Fischerei“ 

der Wirtschaftszweigsystematik. 

3. LZ-Haupterhebung und Kleinflächenerhebung 

Eine Ergänzung der LZ-Haupterhebung hinsichtlich der in ihren 

Erhebungsbereich nicht einbezogenen land- oder forstwirtschaftlich 

genutzten Bodenflächen mit einer Gesamtfläche unter 0,5 Hektar 
erbrachte die Erfassung dieser Einheiten im Rahmen der Volks¬ 

und Berufszahlung 1961 (vgl. nachstehenden Abschnitt III). 

Zusammenfassend können die zur Erhebungsgesamtheit der LZ- 
Haupterhebung 1960 und der Kleinflächenerhebung 1961 gehörigen 

Erhebungseinheiten als 

Wirtschafts- und Bcsitzeinheiten mit einer der 
landwirtschaftlichen, gartenbaulichen, forstwirt¬ 

schaftlichen oder fischwirtschaftlichen Produktion 

dienenden Fläche 
bezeichnet werden. 

G. Darstellungsbereiche 

In ihrem vollen Umfang wird die im vorangehenden Abschnitt 
I B 3 gekennzeichnete Erhebungsgesamtheit als Darstellungsbereich 

nur der Abhandlung der Ergebnisse über die Bodennutzung in den 
land- und forstwirtschaftlichen Betrieben im Zusammenhang mit den 

entsprechenden Ergebnissen der Klemflächenerhebung zugrundege¬ 

legt 5). Von allen übrigen Darstellungen über die LZ-Haupterhebung 
sind Wirtschafts- und Besitzeinheiten mit Gesamtflächen unter 0,5 ha 

ausgeschlossen, auch soweit es sich bei ihnen um Betriebe mit er¬ 
werbsmäßiger Erzeugung handelt. Die Angaben über die Klein¬ 

flächen - unter 0,5 ha Gesamtfläche - des Erwerbsgartenbaus und 
der Erwerbsfischerei, die gemäß § 3 des Gesetzes über die Landwirt¬ 

schaftszahlung 1960 in den Erhebungsbereich der Haupterhebung 
einzubeziehen waren, wurden als Beitrage zum Ausbau der Grund¬ 

lagen der Gartenbauerhebung und der Binnenfischereierhebung ver¬ 
wandt; in die Darstellungsbereiche dieser Erhebungen sind Betriebe 

mit erwerbsmaßiger Erzeugung ohne Rücksicht auf den Umfang der 
von ihnen bewirtschafteten Flachen einbezogen. 

Außer den Wirtschaftseinheiten mit Gesamtflächen unter 0,5 ha 

wurden aus dem Erhebungsbereich der LZ-Haupterhebung auch die 

- nach Zahl und Fläche relativ wenig ins Gewicht fallenden - Wirt¬ 
schaftseinheiten der „Landwirtschaft außerhalb der Betriebe“6) aus¬ 

gesondert, um für die Darstellung der Ergebnisse eine einwandfreie 

Ausgangsgrundlage zu gewinnen. 

Die vorstehenden Hinweise kennzeichnen in Grundzugen, in wel¬ 
cher Weise der für die Darstellung der überwiegenden Mehrzahl der 

Ergebnisse der LZ-Haupterhebung als Rahmen maßgebliche Bereich 
abzugrenzen ist. Schematisch zusammengefaßt, ergibt sich der fol¬ 

gende Überblick: 

Erhebungsbereich 

abzüglich: Wirtschafts- und Besitzeinheiten mit Gesamt¬ 
flächen unter 0,5 ha 

abzüglich: Landwirtschaft außerhalb der Betriebe 

= Darstellungsbereich „Land- und forstwirtschaft¬ 

liche Betriebe mit 0,5 und mehr ha Gesamtfläche“ 

Die Darstellungsbereiche der Nacherhebungen werden im Rahmen 

der Hinweise auf die Methodik in den die Erhebungsergebnisse ent¬ 
haltenden Heften behandelt. 

den Inhabern der Betriebe und Flächen auferlegt wurde (§8 des 

Gesetzes) ein Hinweis auf den Willen des Gesetzgebers, den Betrieb 

als Bewirtschaftungseinheit aufzufassen, erblickt werden. Verdeut¬ 

licht und ins einzelne gehend kommt diese Auffassung im Inhalt der 

Erhebungspapiere, der Durchführungsbestimmungen und der Auf¬ 
bereitungsanweisungen zum Ausdruck. Eine eingehende Erläuterung 

des Betriebsbegriffs wird deshalb erst im Anschluß an die Behandlung 

der Erhebungspapiere gegeben (vgl. Abschnitt II C). 

Im Gegensatz hierzu können die für die Gruppierung der Betriebe 
als Darstellungseinheiten maßgeblichen Grundsätze unter weitgehen¬ 

der Einschränkung förmlicher Hinweise auf die Erhebungspapiere 

erläutert werden. Im Anschluß an die vorangehende Ableitung des 
Darstellungsbereichs der LZ-Haupterhebung aus ihrem gesetzlich 

fundierten Erhebungsbereich wird deshalb im folgenden zunächst 

die Aufgliederung und Abgrenzung der darzustellenden Ergebnisse 

nach Betriebsgruppen unter Hervorhebung der wichtigsten Betriebs¬ 

kategorien behandelt. 

II. Haupterhebung 

A. Gliederung des Darstellungsbereichs 

Die Mehrzahl der Ergebnisse der LZ-Haupterhebung wird sowohl 

für die Gesamtheit der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe mit 
0,5 und mehr ha Gesamtfläche wie auch für bestimmte Teilkategorien 
dargestellt. Als wichtigste Kategorien dieser Art sind unter Kenn¬ 
zeichnung der für sie maßgeblichen Gliederungsmerkmale folgende 

hervorzuheben: 

Merkmal 

Hauptproduktionsrichtung 
Hauptrichtung der Bodennutzung 

Ausmaß der Flächen 
Wirtschaftliche und soziale 

Tragfähigkeit 

Stellung zum Markt 

Betriebskategorien 
Hauptbetriebsarten 

Betriebsgruppen nach 

Bodennutzungssystemen 

Betriebsgroßenklassen 

Vollerwerbsbetriebe 
Unternehmen 

In Grundzugen werden diese Teilkategorien in den folgenden 
Abschnitten 1 bis 5 unter Hinweis auf entsprechende eingehendere 

Darlegungen in den einzelnen Heften dieses Quellenwerks beschrie¬ 

ben. Ebenso finden sich in diesen Heften im Zusammenhang mit den 
in ihnen enthaltenen Tabellen eingehende Erläuterungen zu der 

großen Zahl aller hier nicht im einzelnen zu behandelnden Betriebs¬ 

gruppen und Unterscheidungsmerkmale. Hinweise auf diese Betriebs¬ 
gruppen vermittelt der Überblick über die Tabellenprogramme der 
LZ-Haupterhebung im Abschnitt D des vorliegenden Heftes. 

1. Hauptbetriebsarten 

a) Hauptproduktionsrichtungen (HPR) und Hauptbetriebs¬ 
arten 

Zur Ermittlung der Hauptproduktionsrichtung des einzelnen Be¬ 

triebs (im folgenden als „HPR“ bezeichnet) hatte der Betriebsinhaber 
in dem von ihm auszufullenden Betriebsbogen (vgl. Abschnitt II B 1 

und die Muster der Betriebsbogen A und B - Anlage 6) unter den 
folgenden 5 Erzeugnisgruppen die für ihn wichtigste zu kennzeichnen: 

(1) Landwirtschaftliche Erzeugnisse (Getreide, Hackfrüchte, 
Vieh. Milch, Eier u. a.) 

(2) Gemüse, Obst, Baumschul- und andere Gartenbau¬ 

erzeugnisse 

(3) Erzeugnisse des Weinbaus (Trauben, Weinmost u. a.) 

(4) Erzeugnisse der Forstwirtschaft 

Für die Definition der „Betriebe“ gibt das Gesetz über die Land¬ 
wirtschaftszählung 1960 nur wenig Anhaltspunkte. Allenfalls könnte 

darin, daß die Auskunftspflicht nicht den Grundeigentümern, sondern 

5) Vgl. Heft 12 dieses Quellenwerks. - °) Eine eingehende Beschreibung dieser 
Einheiten („Wiesen und Weiden in gemeinschaftlicher Bewirtschaftung und Nut¬ 
zung“ sowie „Sonstige Landwirtschaft außerhalb der Betriebe“) findet sich im Heft 2 
dieses Quellenwerks - S. 8f. 

(5) Erzeugnisse der Fischerei und Fischzucht 

Als wichtigste Erzeugnisgruppe wurde diejenige angesehen, auf der 
- gemessen am Verkaufswert der Erzeugnisse einschließlich Eigen¬ 
verbrauch - das Schwergewicht der Produktion lag bzw. auf die der 

größte Anteil an den Verkaufserlösen des Betriebs zuzüglich des 
Eigenverbrauchs entfiel. 
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b) Übersicht über die Hauptbetriebsarten 

Nach Maßgabe ihrer auf dieser Grundlage ermittelten Hauptpro¬ 
duktionsrichtung wurden die land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 
mit 0,5 und mehr ha Gesamtfläche wie folgt gegliedert: 

HPR Land- und loistwirtschaftliche Betriebe 
-- Hauptbetriebsarten - 

1 bis 3 I. Landwirtschaftliche Betriebe 

1 aJ der HPR „Landwirtschaftliche Erzeugnisse (Getreide, Hack¬ 
früchte, Vieh, Milch, Eier u. a.)“ - ohne Betriebe der unter d) 
angeführten Hauptbetriebsrichtung darunter „Landwirt¬ 
schaftliche Betriebsteile gewerblicher Betriebe“ 

2 b) der HPR „Gemüse, Obst, Baumschul- und andere Gartenbau¬ 
erzeugnisse4' - darunter „Landwirtschaftliche Bctriebsteile ge¬ 
werblicher Betriebe“, und zwar: 
(1) Betriebsteile gewerblicher Gärtnereien 
(2) Betriebsteile sonstiger gewerblicher Bctiiebe 

j c) der HPR „Erzeugnisse des Weinbaus (Trauben, Weinmost 
u. a.)“ - darunter „Landwirtschaftliche Betriebsteile gewerb¬ 
licher Betriebe“ 

1 d,) der Hauptbetriebsrichtung „Haltung oder Zucht landwirt¬ 
schaftlicher Tiere (Rindvieh. Schweine, Schafe, Geflügel) auf 
nur geringer Futtergrundlage aus eigener landwirtschaftlicher 
Erzeugung“4 

5 II. Betriebe der Teichwntschaft und Fischzucht7) - Betriebe der HPR 
„Erzeugnisse der Fischerei und Fischzucht“ 

4 III. Forstbetriebe7) - Betriebe der HPR „Erzeugnisse der Forstwirt¬ 
schaft“4 

Mit dieser Aufgliederung nach dem Schwerpunkt der wirtschaft¬ 

lichen Tätigkeit entsprach die hinsichtlich der Abgrenzung ihres 
Erhebungsbereiches weitgehend auf die „Systematik der Wirtschafts¬ 

zweige“ abgestellte LZ-Haupterhebung deren Grundsätzen auch bei 

der Aufgliederung ihres Darstellungsbereichs (vgl. Abschnitt I B 2 
und den Auszug aus der „Systematik der Wirtschaftszweige“ An¬ 
lage 10). Nach der vorstehenden Übersicht, zu der sich Zahlenan¬ 

gaben in der im Anhang befindlichen schematischen Darstellung der 
Hauptbetriebsarten und Unternehmen (Anlage 11) finden, umfaßt 

die Gesamtheit der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe folgende 
Betriebsgruppen: 

I Landwirtschaftliche Betriebe 

II Betriebe der Teichwirtschaft und Fischzucht7) 

III Forstbetriebe7) 

Die „Landwirtschaftlichen Betriebe“ sind in 4 Untergruppen auf¬ 
gegliedert, die in den nachstehenden Hinweisen wie folgt bezeichnet 
werden: 

(a) Betriebe dei HPR „Landwirtschaftliche Erzeugnisse“ 

(b) Betriebe der HPR „Gartenbauerzeugnisse“ 

(c) Betriebe der HPR „Erzeugnisse des Weinbaus“ 

(d) Betriebe mit Haltung oder Zucht landwirtschaftlicher Tiere 
(Rindvieh, Schweine, Schafe, Geflügel) auf nur geringer 
Futtergrundlage aus eigener 1 and wirtschaftlicher Erzeugung 

Zu jeder der unter a) bis c) benannten Gruppe gehören neben für 
sich selbst bestehenden landwirtschaftlichen Betrieben auch „Land¬ 

wirtschaftliche Betriebsteile gewerblicher Betriebe“; in der Gruppe 
der HPR „Gartenbauerzeugnisse“ sind diese Betriebsteile nochmals 
untergliedert. 

c) Zuordnung der Betriebe 

Die Zuordnung einer Wirtschaftseinheit zu den „Landwirtschaft¬ 

lichen Betriebsteilen gewerblicher Betriebe“ oder zu der unter d) 
angeführten Untergruppe erfolgte — in Anlehnung an steuerliche 
Grundsätze — dann, wenn der Inhaber dieser Wirtschaftseinheit In¬ 

haber eines Gewerbebetriebes bzw. selbständiger Gewerbetreibender 

war und die Landwirtschaft ausschließlich Zwecken des Gewerbe¬ 

betriebes diente8). Bei der Darstellung der Zahlungsergebnisse wer¬ 
den jedoch - abweichend von den steuerlichen Grundsätzen - die 

Betriebe der Happtbetriebsrichtung „Haltung oder Zucht landwirt¬ 
schaftlicher Tiere (Rindvieh, Schweine, Schafe, Geflügel) auf nur 

geringer Futtergrundlage aus eigener landwirtschaftlicher Erzeu¬ 
gung“ nicht als Gewerbebetrieb angesehen, sondern als besondere 

Gruppe den „Landwirtschaftlichen Betrieben“ zugerechnet (vgl. 
vorstehende Übersicht - Ziffer I d), weil ihre Haupttatigkeit die 
Produktion landwirtschaftlicher Erzeugnisse ist. 

Umfassend ist die Zuordnung der land- und forstwirtschaftlichen 
Betriebe zu den Hauptbetriebsarten im Heft 2 dieses Quellenwerkes 

„Hauptbetriebsarten und Bodennutzungssysteme m den land- und 

forstwirtschaftlichen Betrieben“ Seite 5fF. dargestelll. 

d) Darstellung der Zählungsergebnisse nach Hauptbetriebs¬ 
arten 

In der im Heft 2 dieses Quellenwerks - S. 18fT. - enthaltenen Ta¬ 

belle „Land- und forstwirtschaftliche Betriebe nach Hauptbetriebs¬ 
arten und Landwirtschaft außerhalb der Betriebe 1960“ (Tabelle 1 
des Tabellenprogramms 1 — vgl. Abschnitt D und Anlage 9 a) werden 

der im vorstehenden Abschnitt II A 1 b enthaltenen Übersicht ent¬ 

sprechend als „Landwirtschaftliche Betriebe“ sämtliche durch die 
LZ-Haupterhebung erfaßten Betriebe ausgewiesen, die nicht der 
HPR „Erzeugnisse der Fischerei und Fischzucht“ oder der HPR 

„Erzeugnisse der Forstwirtschaft“ angehoren. Demgegenüber wurden 
in den weiteren Zahlungsergebnissen im allgemeinen von den ver¬ 

hältnismäßig wenigen „Betrieben der Teichwirtschaft und Fisch¬ 
zucht“ diejenigen, die über eine landwirtschaftliche Nutzfläche ver¬ 

fügen, in die Gruppe „Landwirtschaftliche Betriebe“ einbezogen. 
Abweichungen hiervon werden ebenso wie alle sonstigen Modifizie¬ 
rungen der in der vorstehenden Übersicht nachgewiesenen Betriebs¬ 

gruppen in den Tabellenprogrammen 1 und 2 der LZ-Haupterhebung 
(Anlagen 9 a und b) und im Rahmen der in den übrigen Heften ent¬ 

haltenen „Hinweise auf die Methodik“ zu den einzelnen Tabellen 
angeführt. 

Die „landwirtschaftlichen Betriebsteile gewerblicher Betriebe“ wie 
auch die „Betriebe mit Haltung oder Zucht landwirtschaftlicher 
Tiere (Rindvieh, Schweine, Schafe, Geflügel) auf nur geringer Fut¬ 
tergrundlage aus eigener landwirtschaftlicher Erzeugung“ sind bei 

der Darstellung der Ergebnisse der LZ-Haupterhebung in die Gruppe 
der „Landwirtschaftlichen Betriebe“ immer dann einbezogen, wenn 

ihre Eliminierung nicht ausdrücklich kenntlich gemacht ist. 

2. Bodennutzungssysteme 

Zur Kennzeichnung der Hauptrichtung ihrer Bodenproduktion 
wurden Betriebe mit 2 und mehr ha landwirtschaftlicher Nutzfläche 

- zumeist in Verbindung mit ihrer Gruppierung nach Hauptbetriebs¬ 
arten - nach Bodennutzungssyslemen gegliedert. Hierbei wurden 
- ähnlich wie bereits bei der Landwirtschaftlichen Betriebszahlung 

1949 — die einzelnen Bodennutzungssysteme in Anlehnung an die 
hauptsächlich vorkommenden Organisationsformen der Bodennut¬ 

zung nach dem Verhältnis der mit Getreide, Hackfrüchten, Futter¬ 

pflanzen und Sonderkulturen bebauten oder bestandenen Flächen 
abgegrenzl, d. h. nach denjenigen Hauptgruppen der pflanzlichen 

Produktion, die wegen ihrer verschiedenen Ansprüche an den Ar¬ 

beitsaufwand, den Einsatz von Zug- und Arbeitsmaschinen sowie an¬ 
derer Betriebsmittel und wegen der unterschiedlichen Verwertung 

der Ernte erheblichen Einfluß auf die Organisation und Produk¬ 

tionsrichtung des ganzen Betriebes haben. Im Jahre 1949 und noch 

mehr 1960 ergab sich ein verstärktes Bedürfnis nach dieser Art der 
Darstellung aus der betonten Ausrichtung der Zahlung auf betriebs- 

Avirtschaftliche Gesichtspunkte. 

7) Vgl. hierzu Heit 2 dieses Quellenwerks — S. 8 - bezüglich der Unterschiede, 
die im Begriffsinhalt der Bezeichnungen „Betriebe der Teichwirtschaft und Fisch¬ 
zucht“ im Sinne der Binnenfischereierhebung und „Forstbetriebe“ im Sinne der 
Forsterhebung gegenüber den im Rahmen der LZ-Haupterhebung gleichlautend 
bezeichneten Hauptbetriebsarten bestehen. 

8j Sofern ein Geuei bebetrieb vorhanden wai, die Landwirtschaft jedoch nicht 
ausschließlich dessen Zwecken diente, wurde hieraus geschlossen, daß der Aus¬ 
kunftspflichtige Inhaber eines für sich selbst bestehenden gewerblichen Betriebs und 
eines für sich selbst bestehenden landwirtschaftlichen Betriebs war (vgl. Tabelle 
„Gewerbebetriebe der Inhaber von land- und forstwirtschaftlichen Betrieben“ in 
Heft 9 dieses Quellenwerks). 
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Abgrenzungsschema für die Darstellung der Betriebe 
nach Bodennutzungssystemen 

Bezeichnung 
der Betriebsgruppen nach 
Bodennutzungssystemen 

Anteile an der landwirtschaftlichen Nutzfläche 
des einzelnen Betriebs 

in % 

Sonder- Hack¬ 
kulturen1) fruchte2) 

Getreide s) Futterbau4) 

I. Sonderkulturbetriebe 10 und mehr 

II. Hackfruchtbau¬ 
betriebe 

Zuckerrubenbaube- 
triebe6) 

KartofTelbaubetriebe6) 

Betriebe mit 
gemischtem Hack¬ 
fruchtbau7) 

Hackfrucht-Getreide¬ 
baubetriebe I 
Hackfrucht-Getreide- 
baubetncbe II 

Hackfrucht-Futter- 
baubetriebc 

25 und 
mehr 

20 bis 
unter 25 

20 und 
mehr 

0 bis 
unter 50 

15 bis 
unter 20 

20 und 
mehr 

0 bis 
unter 50 

15 bis 
unter 25 

0 bis 30 50 und 
mehi 

III. Getreidebaubetriebe 

Getreidebaubetriebe1) 

Getreide-Hackfrucht- 
baubetriebe 

Getreide-Futterbau- 
bctriebe 

0 bib 
unter 10 

0 bis 
unter 10 

10 bis 
unter 15 

50 und 
mehr 

30 und 
mehr 

0 bis 
unter 10 

30 bis 60 

0 bis 
unter 40 

0 bis 60 

40 bis 70 

IV. Futterbaubetriebe 

Futterbaubetriebe I 

Futterbaubetriebe II 

0 bis 
unter 15 

0 bis 
unter 15 

0 bis 
unter 30 

0 bis 
unter 20 

60 bis 
unter 80 

80 und 
mehr 

V. Sonstige Betriebe 

Betriebe mit 
gemischten 
Anbauverhaltnissen 

Betriebe mit 
unbestimmten 
Anbauverhaltnissen 

10 bis 
unter 15 

20 bis 
unter 30 

40 bis 
unter 60 

Betriebe, die nicht unter die vorgenannten 
Systeme fallen 

*) Obstanlagen, Baumschulen, Rebland, Hopfen, Tabak, Heil- und Gewürzpflan¬ 
zen. - 2) Kartoffeln, Zucker- und alle Arten von Futterrüben einschließlich Futter¬ 
mohren zur Wurzel- und Samengewinnung, alle Futterkohlarten und sonstigen 
Hackfrüchte, auch Gemüse, Gemusesamen und andeie Gartengewachse im feld- 
maßigen Anbau und in Erwerbsgartenbaubetrieben. — 3) Alle Getreideatten ein¬ 
schließlich Körnermais. - 4) Wiesen (einschließlich Streu- und Baumviesen), Weiden 
(einschließlich Almen und Hutungen) und Feldfutterpflanzen falle Kleearten, 
Kleegras, Luzerne, Ackerviesen und -veiden, Serradella, Esparsette, Grunmais, 
Wicken und alle anderen Ackerfutterpflanzen). - b) Mindestens 15% der landwirt¬ 
schaftlichen Nutzfläche und 50% der Hackfruchtflache: Zuckerrüben. - 6) Min¬ 
destens 15% der landwirtschaftlichen Nutzfläche und 50% der Hackfruchtflache- 
Kartoffeln. - 7) Betriebe, die weder „Zuckcrrubenbaubetriebe“ (nach Anmerkung 
5) noch „Kartoffelbaubetriebe“ (nach Anmerkung 6) sind. - •) Betriebe mit extrem 
umfangreichem Getreidebau, eliminiert aus der Gruppe „Betriebe mit unbestimm¬ 
ten Anbauverhaltnissen“. 

Die Tabellen, in denen die Betriebe in der Gliederung nach Boden¬ 
nutzungssystemen Hauptgegenstand der Darstellung sind, finden sich 

im Heft 2 dieses Quellenwerks. Weitere nach Bodennutzungssystemen 
gegliederte Tabellen sind in den Heften 10 und 11 veröffentlicht. 
Diese betriebswirtschaftlichen Tabellen enthalten zahlreiche Merk¬ 

malskombinationen. Sie lassen dementsprechend betriebswirtschaft¬ 
lich wesentliche Unterschiede zwischen den einzelnen Bodennut¬ 

zungssystemen bei sonst gleichen Merkmalskombinationen hervor¬ 
treten. Auch die für die Abgrenzung der „Vollerwerbsbetriebe“ maß¬ 

geblichen Schwellenwerte (Schwellenwert der Mindestgroße eines 

landwirtschaftlichen Betriebs, der einer Bauernfamilie Unterhalt ge¬ 
wahrt) werden für die einzelnen Bodennutzungssysteme getrennt er¬ 
mittelt. Ins einzelne gehende Erläuterungen sind in den vorstehend 

genannten Heften enthalten. 

Das im Heft 2 veröffentlichte „Abgrenzungsschema für die Dar¬ 
stellung der Betriebe nach Bodennutzungssystemen“ wurde - wie 

a.a.O. S. 11 unter Ziffer 9 ausgeführt - für seine Verwendung bei 
den betriebswirtschaftlichen Tabellen dadurch vervollkommnet, daß 

ein die Betriebe mit extrem umfangreichen Getreidebau speziell 
kennzeichnendes Bodennutzungssystem zusätzlich vorgesehen wurde. 

Das auf diese Weise ergänzte nebenstehend wiedergegebene Abgren¬ 
zungsschema sieht 14 nach einzelnen Bodennutzungssystemen be- 

zeichnete Betriebsgruppen vor, die zu 5 Hauptgruppen zusammen¬ 

gefaßt sind. (Die Bezeichnung „Sonderkulturbetriebe“ gilt hierbei 
gleichzeitig für die Hauptgruppe I und das einzige für sie in Betracht 

kommende Einzelsystem; die Bezeichnung „Getreidebaubetriebe“ 
gilt - gleichlautend — sowohl für die Hauptgruppe III wie auch für 
das erste der zu ihr gehörigen Einzelsysteme.) 

3. Betriebsgrößenklassen 

a) Flächenkategorien als Gliederungsmerkmale 

Der Betriebsgröße kommt - namentlich angesichts der auf Agrar¬ 
strukturverbesserung gerichteten Zielsetzungen und im Hinblick auf 
die starken Veränderungen der Betriebsgrößenstruktur in den letzten 

Jahren — besondere Bedeutung zu. Dementsprechend wurden die 
Ergebnisse der LZ-Haupterhebung nahezu ausnahmslos nach Grö¬ 

ßenklassen der Betriebe gegliedert. Als Gliederungsmerkmale wurden 

hierbei vorwiegend die gesamte Betriebsfläche, die landwirtschaftliche 
Nutzfläche und die Waldfläche verwendet. Für jedes dieser Merkmale 

wurde ein weitgehend aufgegliedertes Schema und ein Schema mit 
stärker zusammengezogenen Größenklassen — wie in der folgenden 

Übersicht wiedergegeben - vorgesehen. 

Die in dieser Übersicht enthaltenen Kennzeichnungen für 6 Grö¬ 
ßenklassensysteme („Schema B I“ usw.) sind ihrer jeweiligen An¬ 
wendung entsprechend in den Tabellenprogrammen (Anlage 9 a 

und b) den einzelnen Tabellenköpfen und im Inhaltsverzeichnis des 

Gliederung der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe nach Größenklassen der bewirtschafteten Bodenflache 

Betriebsflachc 1 .andv irtschaftliche Nutzfläche Waldflache 

nach Schema B I nach Schema B II nach Schema LN I nach Schema LN II nach Schema W I nach Schema W II 

von . . . bis untei . . ha 

0,5 - 

1 - 
2 - 

3 - 
7,5 - 

10 - 

15 - 

20 - 

30 - 

50 - 

75 - 

100 - 

150 

200 

500 

3 

4 

5 

7,5 

10 

15 

20 

30 

50 

75 

100 

150 

200 

500 

1000 

1 000 und mehr 

5 

7,5 - 

10 
15 - 

20 - 

30 - 

/.j 

10 

15 

20 

30 

50 

100 und mehr 

0,5 

0 Ar 

0,01 

0,5 - I 

1 2 

2 - 3 

3-4 

5 

7,5 

10 

- 15 

- 20 

- 30 

- 50 

- 75 

- 100 

- 150 

- 200 

200 und mehr 

4 

5 
7,5 

10 

I 5 

20 

30 

50 

75 

100 

150 

0 Ar 

0,01 - 

7,5 

10 

15 

20 

10 

15 

20 - 30 

30 - 50 

100 und mehr 

0 Ar 

0,01 - 

0,5 - 

1 

10 

20 

0,5 

3 

5 

10 

20 

50 

50 

100 

200 

500 

1000 

- 100 

- 200 

- 500 

- 1000 

- 3000 

3 000 und mehr 

50 - 200 

200 - 500 

500 und mein 
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Tabellenprogramms 1 den einzelnen Tabellenuberschriften beigefugt. 

In entsprechender Weise sind für einen Teil der Tabellen in Betracht 
kommende Abweichungen gekennzeichnet. Aus diesen Hinweisen er¬ 

gibt sich, in welcher Großenklassengliederung die in den Tabellen 

enthaltenen Ergebnisse vorliegen. Für die Darstellung der Ergebnisse 
im Quellenwerk sind teilweise mehrere Größenklassen zusammen¬ 

gefaßt worden. 

b) Die landwirtschaftliche Nutzfläche als Gliederungs¬ 
merkmal 

In der weitaus überwiegenden Mehrzahl aller Tabellen sind die 
Ergebnisse der LZ-Haupterhebung nach Größenklassen nach der 

landwirtschaftlichen Nutzfläche der Betriebe gegliedert. Der vorzugs¬ 
weisen Heranziehung der landwirtschaftlichen Nutzfläche als Gliede¬ 

rungsmerkmal lag - wie bereits bei der Landwirtschaftlichen Be¬ 
triebszählung 1949 - die Erwägung zugrunde, daß ihr Ausmaß auf 
die Organisation des landwirtschaftlichen Betriebes, den Arbcits- 

kräftebesatz, das Kullurarten- und Anbauverhaltnis, den Viehbesatz 

und die Verwendung von Maschinen und technischen Einrichtungen 
im allgemeinen von weitaus stärkerem Einfluß ist als das Ausmaß 

der sonstigen Flächen. (Dabei bleibt allerdings zu berücksichtigen, 

daß in die landwirtschaftliche Nutzfläche Wald und Fischgewasser 

nicht einbezogen sind; daher werden größere Betriebe, die in erheb¬ 
lichem Umfang forstwirtschaftliche oder fischwirtschaftliche Erzeug¬ 

nisse produzieren und nur über eine kleine landwirtschaftliche Nutz¬ 
fläche verfügen, in die gleichen Größenklassen wie die landwirtschaft¬ 

lichen Kleinbetriebe eingegliedert.) 

Einen Anhalt zur Beurteilung der Unterschiede, die sich hinsicht¬ 

lich der Verteilung der Zahl der Betriebe und der Flachen auf die 
einzelnen Größenklassen bei deren Abgrenzung nach der Betriebs¬ 

fläche bzw. nach der landwirtschaftlichen Nutzfläche ergeben, ver¬ 

mittelt eine im Heft 4 dieses Quellenwerks ,,Bodennutzung in den 
land- und forstwirtschaftlichen Betrieben“ - S. 11 — mit entsprechen¬ 
den Erläuterungen veröffentlichte Übersicht. 

c) Kombinierte Größenklassengliederungen 

Die vorstehend erwähnte Übersicht stellt einen Auszug aus der im 
gleichen Heft - S. 44ff. - veröffentlichten Tabelle II 1 a ,,Land- und 
forstwirtschaftliche Betriebe nach dem Umfang der landwirtschaft¬ 
lichen Nutzfläche“ dar. Die in dieser Tabelle enthaltenen Angaben 

sind in 18 Größenklassen nach der Betriebsfläche (Schema B I) und 

- damit kombiniert - in 18 Größenklassen nach der landwirtschaft¬ 
lichen Nutzfläche (Schema LN I) aufgegliedert. Ähnliche Kombina¬ 
tionen von Großenklassengliederungen auf der Grundlage verschie¬ 

dener Flächenkategorien finden sich in den gleichfalls im Heft 4 ver¬ 
öffentlichten Tabellen II 1 b, 2 und 6 bis 8; hierbei handelt es sich 

neben der Kombination der Betriebsfläche mit der landwirtschaft¬ 
lichen Nutzfläche um Kombinationen der Betriebsfläche mit der 

Waldfläche und der landwirtschaftlichen Nutzfläche mit der Reb- 

fläche bzw. mit der Tabakflache bzw. mit der Hopfenfläche der 
Betriebe. 

d) Flächen als Mindestmaß 

Die durch das Ausmaß bestimmter Flachen gekennzeichnete Be¬ 

triebsgröße dient als Merkmal nicht nur zur Aufgliederung der Dar¬ 
stellungsgesamtheit nach Betriebsgroßenklassen, sondern auch zu 

unterschiedlicher Behandlung von Einheiten unterhalb und oberhalb 
bestimmter Mindestmaße. So wurde z. B. zur Entlastung eines Teils 
der Auskunftspflichtigen die Erhebungsgesamtheit der LZ-Haupt¬ 

erhebung in Einheiten mit 2 und mehr ha Gesamtfläche und in 
Einheiten mit einer unterhalb dieser Grenze liegenden Gesamtfläche 

aufgeteilt (vgl. die Betriebsbogen A und B - Abschnitt II B 1 und 

Anlage 6). Diese Aufteilung entsprach auch einem vielfachen sach¬ 
lichen Bedürfnis nach vereinfachter Darstellung der Ergebnisse für 

die kleineren Einheiten. Über ihre förmlichen Auswirkungen auf die 
Darstellung der Ergebnisse unterrichtet das Inhaltsverzeichnis des 

Tabellenprogramms 1. 

e) Erläuterungen zu den Flächenkategorien 

Die im Heft 4 dieses Quellenwerks veröffentlichten Hinweise auf 

die Methodik“ enthalten auch ins einzelne gehende Erläuterungen 
zu allen in die LZ-Haupterhebung einbezogenen Flächenkategorien 
(a.a.O. S. 6ff.). 

4. Vollerwerbsbetriebe 

Aus betriebswirtschaftlichen Erwägungen wurden in das Tabellen¬ 
programm 2 (Anlage 9 b) nur Betriebe mit einer landwirtschaftlichen 

Nutzfläche von 2 und mehr ha einbezogen. Für die Feststellung der 
in die betriebswirtschaftlichen Tabellen (Teil II des Tabellenpro¬ 

gramms 2) ausschließlich aufzunehmenden ,,Vollerwerbsbetriebe“9) 
war außerdem deren wirtschaftliche und soziale Tragfähigkeit maß¬ 

gebend, die nach dem Schwellenwert der Mindestgröße eines einer 
Bauernfamilie Unterhalt gewährenden landwirtschaftlichen Be¬ 
triebs10) ermittelt wurde. Als ,.Schwellenwert“ (in vollen ha land¬ 

wirtschaftlicher Nutzfläche) wird hierbei diejenige Betriebsgröße be¬ 
zeichnet, in der - bezogen auf die ,,Richtgroße“ - für mehr als die 

Hälfte der Betriebe mit 4 bis unter 6 Vollversorgungspersonen der 
landwirtschaftliche Betrieb die einzige Erwerbs- und Unterhaltsquelle 

für die Haushaltsmitglieder ist (1 Vollversorgungsperson = 1 Person 
im Alter von 14 Jahren und darüber — 2 Personen im Alter unter 

14 Jahren). Die Richtgroße, die ebenso wie die Vollerwerbsbetriebe 
auf der Ebene der Regierungsbezirke für jedes Bodennutzungssystem 
gesondert festgestellt wird, gibt den durchschnittlichen Anteil der 

Betriebe ohne Zuerwerb an der jeweiligen Gesamtzahl der Betriebe 
in den Betriebsgroßenklassen (unter 20 ha landwirtschaftlicher Nutz¬ 
fläche) an, in denen dieser Anteil in den von Hektar zu Hektar ab¬ 

gestuften Größenklassen mit wachsender Betriebsgröße annähernd 
konstant ist. 

5. Unternehmen, verarbeitende Nebenbetriebe, 

Betriebsteile, Gewerbebetriebe 

Für die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen (vgl. Abschnitt 
I B 2) waren innerhalb der Darstellungsgesamtheit der LZ-Haupt¬ 

erhebung diejenigen Einheiten gesondert nachzuweisen, die nach 
Maßgabe ihrer Stellung zum Markt Unternehmen darstellen. Ihre 

Abgrenzung gegenüber der Landwirtschaft für Zwecke der Eigen¬ 
versorgung erfolgte auf Grund der Angaben der Auskunftspflichtigen 

über den Verkauf ihrer Erzeugnisse (vgl. Anlage 6: Betriebs bogen A 
Frage Nr. 11 und Betriebsbogen B Frage Nr. 10). Hierbei rechneten 
zur Landwirtschaft für Zwecke der Eigenversorgung Kleinstbetriebe, 

deren gesamter Erlös aus dem Verkauf ihrer Erzeugnisse im allgemei¬ 
nen jährlich unter 500 DM liegt. Diese Betriebe werden in dem 
Nachweis der durch die LZ-Haupterhebung ermittelten Unterneh¬ 

men ebenso wie die landwirtschaftlichen Betriebsteile gewerblicher 
Unternehmen getrennt aufgefuhrt. Der genannte Nachweis ist in 

tabellarischer Form im Heft 9 dieses Quellenwerks „Verbindung land- 
und forstwirtschaftlicher Betriebe mit Nebenbetrieben und Gewerbe¬ 
betrieben, Unternehmen und ihre Arbeitskräfte, Wohn- und Wirt¬ 

schaftsgebäude“ enthalten. 

Wie im Heft 9 ins einzelne gehend erläutert, werden bei einer 
Gruppierung nach Unternehmen die verarbeitenden Nebenbetriebe 

als Teile landwirtschaftlicher Unternehmen betrachtet, d. h. die ge¬ 
samte Kombination gilt als eine Einheit, die voll zur Landwirtschaft 

gerechnet wird. Umgekehrt gehen die landwirtschaftlichen Betriebs¬ 
teile gewerblicher Unternehmen in den Bereich der „gewerblichen 

Wirtschaft“ ein. Die Gewerbebetriebe von Inhabern land- und forst¬ 
wirtschaftlicher Betriebe dagegen bilden für sich selbständige Wirt¬ 

schaftseinheiten, die nur durch die Person des gemeinsamen Be¬ 
triebsinhabers miteinander verbunden sind. Die Abgrenzung dieser 

3 Gruppen erfolgte bei der Landwirtschaftszahlung in Anlehnung 

an die steuerliche Behandlung der Betriebe (Einkommen-, Umsatz-, 
Gewerbesteuer). Nach dieser liegt ein verarbeitender Nebenbetrieb 

grundsätzlich dann vor, wenn überwiegend Erzeugnisse des eigenen 
landwirtschaftlichen Betriebes verarbeitet werden; ähnlich ist auch 
der landwirtschaftliche Nebenbetrieb eines gewerblichen Unterneh¬ 

mens definiert. Bei einer nicht durch enge produktionswirtschaftliche 

Verflechtung gekennzeichneten - mehr oder weniger zufälligen - 
Kombination mehrerer Betriebe bzw. Unternehmen in der Hand 

des gleichen Inhabers werden dagegen mehrere selbständige Ein¬ 
heiten unterschieden, die auch hinsichtlich ihrer Zugehörigkeit zu 

®) Ins einzelne gehend unten lchten über die Bercchnungsmethode die Hinweise 
auf die Methodik im Heft 10 dieses Quellenwerks - 10) Hier nur Betriebe der HPR 
„Landwirtschaftliche Erzeugnisse“ und „Erzeugnisse des Weinbaus“ ohne land¬ 
wirtschaftliche Betriebsteile gewerblicher Betriebe sowie ohne Betriebe mit Haltung 
oder Zucht landwirtschaftlicher Tiere. . . auf nur geiingei Futtergrundlage aus 
eigener landwirtschaftlicher Erzeugung. 
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einem ihnen adaquaten Wirtschaftsbereich voneinander unabhängig 

sind. 

Die hier beschriebenen Abgrenzungskriterien waren über die Land¬ 

wirtschaftszählung hinaus von Bedeutung. Sie wurden ganz allge¬ 

mein bei der Koordinierung der verschiedenen Teile des Zählungs¬ 

werks 1960/1962 verwendet, um Überschneidungen der Landwirt¬ 
schaftszählung mit der Arbeitsstättenzählung 1961, der Handels- und 

Gaststättenzahlung 1960 und dem Verkehrszensus 1962 zu vermeiden. 

B. Erhebungspapiere 

Zur Durchführung der LZ-Haupterhebung 1960 wurden folgende 

Erhebungsdrucksachen (vgl. Anlage 6) verwendet: 

(a) Betriebsbogen A für Betriebe der Land- und Forstwirt¬ 
schaft von 2 und mehr ha Gesamtfläche (Drucksache LZ 1) 

(b) Erganzungsbogen zum Betriebsbogen A für Betriebe mit 
10 oder mehr Wohn- und Wirtschaftsgebäuden (Druck¬ 

sache LZ 1 a) 

(c) Erganzungsbogen zum Betriebsbogen A für Betriebe mit 

7 oder mehr ständigen familienfremden Arbeitskräften 

(Drucksache LZ 1 b) 

(d) Betriebsbogen B für Inhaber von Bodenflächen der Land- 
und Forstwirtschaft von 0,5 bis unter 2 ha Gesamtfläche 
sowie Erwerbsgarten-, -obst-, -weinbaubetriebe und Be¬ 

triebe der Erwerbsteichwirtschaft und -fischzucht unter 

0,5 ha Gesamtfläche (Drucksache LZ 2) 

(e) Zusatzbogen zum Betriebsbogen B für Betriebe mit stän¬ 
digen familienfremden Arbeitskräften (Drucksache LZ 2 a) 

(f) Erläuterungen zu einzelnen Fragen im Betriebsbogen A 

(Drucksache LZ 3 a) 

(gl Erläuterungen zu einzelnen Fragen im Betriebsbogen B 

(Drucksache LZ 3 b) 

(h) Anweisung für die Zähler (Drucksache LZ 4j 

(i) Anweisung für die Gemeindebehörden zur Durchführung 
der Landwirtschaftszählung in Verbindung mit der Boden- 
nutzungs-Haupterhebung (Drucksache LZ 5) 

(j) Kontrolliste für den Zahler zur Erfassung der Betriebe 

(Drucksache LZ 61 

(k) Zahlerausweis (Drucksache LZ 7' 

(l) Verzeichnis der Zahlbezirke (Drucksache LZ 81 

(m) Amtliche Bekanntmachung (Drucksache LZ 121 

(n) Anweisung für die Kreisverwaltungen zur Durchführung 
der Landwirtschaftszahlung in Verbindung mit der Boden¬ 

nutzungs-Haupterhebung (Drucksache LZ 14) 

Die hier außer Betracht gelassenen Drucksachen LZ 9 bis 11 und 
13 waren zur Zusammenstellung und Meldung der Flachen für die 

Bodennutzungs-Haupterhebung bestimmt nl. 

1. Betriebsbogen A und B 

nebst Ergänzungs- und Zusatzbogen und Erläuterungen 

Die Grundlage der Erhebung bildeten die vorstehend unter (a) und 
(d) angeführten Betriebsbogen A und B (Anlage 6). Den Betriebs¬ 
bogen A hatte jeder Betriebsinhaber oder Bewirtschafter einer ganz 

oder teilweise als Acker, Wiese, Weide, Wald, Fischgewassei, Gar¬ 

tenland, Baumschule, Obstflache oder Rebflachc genutzten Boden¬ 
fläche von 2 oder mehr ha Gesamtfläche auszufüllen. Den Betriebs¬ 
bogen B hatte jeder Betriebsinhaber oder Bew irtschafter einei analog 
genutzten Bodenflache von 0,5 bis unter 2 ha auszufullen; für Er¬ 
werbsgarten-, -obst- und -wembaubetriebe sowie Betriebe der Er¬ 
werbsteichwirtschaft und -fischzucht war ein Betriebsbogen B auch 

dann auszufullen, wenn die Gesamtfläche des Betriebes kleiner als 
ein halbes Hektar war. Die Betriebsbogen A und B w’aren in jedem 

Falle für die gesamte bewirtschaftete Bodenfläche (Betriebsflache), 
zu der auch Haus- und Hofflächen, Wegeland, Graben, Ödland und 

II) Vgl. hierzu vorstehenden Abschnitt I A und Band 262 der Statistik der Bun¬ 
desrepublik Deutschland ,.Bodennutzung und l'rnte 1960“ - S. 8. 

sonstige Flächen sowie die zur Zeit der Erhebung ungenutzten Äcker, 

Wiesen und Weiden gehörten, auszufüllen. Ein Betriebsbogen war 
auch dann auszufüllen, wenn die Gesamtfläche des Betriebes zur 

Zeit der Erhebung nicht genutzt wurde. Auch Gesamtflächen, die 

aus nicht durch ihre Bewirtschaftung bedingten Gründen brachlagen 
(Sozialbrache), waren also in die Erhebung einbezogen. Dagegen 

waren die ausschließlich aus Ziergärten, Park-, Rasen-, Haus- und 
Hofflachen bestehenden Gesamtflächen von der Erhebung ausge¬ 
schlossen. 

Deputatland rechnete bei der Erhebung zum Betrieb des Arbeit¬ 

gebers, war also ausschließlich in dessen Betriebsbogen nachzuweisen. 

Dagegen hatten die - hauptsächlich in den Regierungsbezirken 
Osnabrück, Detmold und Munster ansässigen - Heuerlinge für das 

von ihnen bewirtschaftete Heuerlingsland, wenn es für sich allein 
oder zusammen mit sonstigen von ihnen bewirtschafteten Flächen 

mindestens 0,5 ha Gesamtfläche umfaßte, je nach Größe dieser Ge¬ 
samtfläche einen Betriebsbogen A oder B auszufüllen. 

Größere Seen, deren Nutzung lediglich in einem Fischerei-Aus- 

ubungsrecht begründet war, wurden bei der LZ-Haupterhebung 

1960 - im Gegensatz zur landwirtschaftlichen Betriebszahlung 1949 - 

nicht als „Betriebsflache“ im Sinne der Zahlung angesehen und da¬ 
her von der Erhebung ausgeschlossen. 

Die mit der Verpflichtung zur Ausfüllung eines Betriebsbogens zu¬ 
sammenhängenden Wesensmerkmale des „Betriebes“ sind in den 
Abschnitt II C 3 und 4 unter besonderer Berücksichtigung der Alten- 

teilsflachen, der Gemeinschaftsforsten, der Zusammenfuhrung von 
Betriebsteilen, des Betriebssitz-Prinzips und der Betriebe im Besitz 
von Gemeinden behandelt. 

Wahrend der Betriebsbogen A 215 Emzelfragen enthält, beschrankt 
sich die Zahl der Einzelfragen im Betriebsbogen B auf 72, da das 

Fragenprogramm für die Betriebe unter 2 ha Gesamtfläche deren 
besonderen Verhältnissen entsprechend stark reduziert werden konnte. 

Nähere Erklärungen zu einzelnen Fragen vermitteln die zu den 
Betriebsbogen A und B gehörenden Erläuterungen (Anlage 6). 

Im Betriebsbogen A verteilen sich die Fragen auf folgende Abschnitte: 

1. Allgemeine Fragen, Gebäude, Gesamtfläche und 
Besitzverhältnisse 

2. Personalverhältnisse; Landarbeiterwohnungen 

3. Maschinen, technische Einrichtungen, Gerate 

4. Viehhaltung 

5. Aufgliederung der Gesamtfläche nach Kulturarten und 
sonstigen Flachen 

6. Anbau auf dem Ackerland und im Erwerbsgartenbau 

Der Betriebsbogen B enthalt in verkürzter Form entsprechende 

Abschnitte in abweichender Reihenfolge. 

In verschiedenen Abschnitten des vorliegenden Hefts 1 ist der 
Zusammenhang der in den Betriebsbogen enthaltenen Fragen mit 
den die Ergebnisse der LZ-Haupterhebung enthaltenden Tabellen 

insoweit berücksichtigt worden, als seine Kenntnis für die Auswer¬ 

tung der Zahlungsergebnisse von allgemeinem Interesse ist. Dies gilt 
im einzelnen insbesondere für die FYagen nach dem Betriebsinhaber, 

dem Betriebsleiter, dem Betriebssitz, dem Verhältnis land- und 
forstwirtschaftlicher Betriebe zu gewerblichen Betrieben, dem Ver¬ 
kauf der Erzeugnisse und dem Schwergewicht der Produktion. Für 
nahezu alle in den Betriebsbogen enthaltenen Fragen ergibt sich die 
Möglichkeit einer entsprechenden Unterrichtung über ihren Zusam¬ 

menhang mit den tabellarischen Ergebnissen durch die in den ein¬ 

zelnen Heften des vorliegenden Quellenwerks veröffentlichten Hin¬ 
weise auf die Methodik in Verbindung mit den diesen beigefügten 
Auszügen aus den Betriebsbogen. Der nachstehenden Übersicht ist 

zu entnehmen, welche Fragen die Auszuge aus den Betriebsbogen in 
den einzelnen Heften des Quellenwerks der LZ-Haupterhebung ent¬ 
halten. 

Den Heften 10 und 11, die Tabellen über landwirtschaftliche Be¬ 

triebe nach ihrer betriebswirtschaftlichen Struktur und nach dem 
Stand der Mechanisierung enthalten, wurden Auszüge aus den Be¬ 

triebsbogen nicht beigefügt; das in diesen Heften enthaltene Zahlen- 
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Heft 
- vgl. Abschnitt G 1 - 

Auszüge 
aus den Betriebsbogen 

Nr. Kennzeichnung des Inhalts A 
zu Fragen Nr. 

B 
zu Fragen Nr. 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

13 

Hauptbetriebsarten und Boden¬ 
nutzungssysteme 

Besitzverhaltnisse 

Bodennutzung 

Viehhaltung 

Maschinenverwendung 

Arbeitsverhaltnisse 

Erwerbs- und Unterhaltsquellen, Vor¬ 
bildung, Altershilfe 

Nebenbetriebe, Gewerbebetriebe, Un¬ 
ternehmen, Gebäude 

Vertriebene und Sowjetzonenflucht- 
hnge 

1, 4, 9, 13, 133 
bis 180, 182 bis 
215 

1 bis 3, 5, 7, 9, 
15 bis 31 

158 bis 178, 180, 
182 bis 215 

133 bis 157 

34 bis 132 

1 bis 5, 9, 10, 
13, 32, 33 

1 bis 6, 8 bis 10, 
13, 32 

1,9 bis 11, 13 
14, 32 

1 bis 5, 7, 16 bis 
19, 32 

1,4, 8, 12, 18 
bis 45, 58 bis 72 

1 bis 3, 5, 6, 8, 
13 bis 17 

18 bis 29, 45, 
30 bis 43 

58 bis 72 

48 bis 57 

1 bis 5, 8, 9, 
12, 47 

1 bis 5, 7 bis 9, 
12, 47 

1,8 bis 10, 12,47 

1 bis 6,14 bis 17, 
47 

material wurde durch spezielle Aufbereitung des auch den übrigen 
Ergebnissen der LZ-Haupterhebung zugrundeliegenden Urmaterials 

gewonnen. 

Heft 12, in dem die Ergebnisse der LZ-Haupterhebung zusammen¬ 
fassend dargestellt werden, enthält keine ins einzelne gehenden Hin¬ 

weise auf die Methodik. 

Zu den Fragen nach dem Anbau von Gartenbauerzeugnissen für 

den Verkauf (Nr. 12 im Betriebsbogen A und 11 im Betriebsbogen B) 
und nach der Zahl der Obstbaume (Nr. 179 im Betriebsbogen A und 

44 im Betriebsbogen B) liegen im Rahmen der Ergebnisse der LZ- 
Haupterhebung keine tabellarischen Nachweisungen vor, da es sich 

hierbei lediglich um Anschlußfragen für spätere Erhebungen han¬ 
delte. Für die Gartenbauerhebung 1961, durch die „alle Betriebe, 

die gartenbauliche Erzeugnisse und Baumschulerzeugnisse zu Er¬ 
werbszwecken anbauen“, zu erfassen waren, war ein hierzu geeig¬ 
netes Anschriftenverzeichnis zu erstellen (vgl. hierzu Abschnitt I C 

und III B). 

Die Betriebsbogen der LZ-Haupterhebung wurden auch zur An¬ 

fertigung von Anschriftenzetteln für den gemäß §§ 1 und 5 des Volks¬ 
zählungsgesetzes 1961 (Anlage 3) durchzufuhrenden Verkehrszensus 

1962 verwandt. Hierzu dienten die Eintragungen der Auskunftspflich¬ 
tigen bei den Fragen 9 a, 91 und 171 im Betriebsbogen A und bei 

den Fragen 8 a und 25 im Betriebsbogen B. 

Die Bedeutung der in der vorangehenden Übersicht unter (b) und 
(c) angeführten Ergänzungsbogen zum Betriebsbogen A und des unter 

(e) angeführten Zusatzbogens zum Betriebsbogen B ist aus den im 

Anhang befindlichen Abdrucken ersichtlich. 

2. Sonstige Erhebungspapiere 

Zu (h) Die Anweisung für die Zahler bezweckte deren Belehrung 

über die Bedeutung und Durchführung der Zählung und den 
Inhalt der Zählpapiere. 

Zu (i) Die Anweisung für die Gemeindebehörden gab den 
Bürgermeistern Aufschluß über Rechtsgrundlagen, Zweck und 
Durchführung der Landwirtschaftszählung in Verbindung mit 

der Bodennutzungs-Haupterhebung. 

Zu (j) Die Kontrolliste vermittelte dem Zähler eine Übersicht 
über die in seinem Zählbezirk zu erfassenden Betriebe sowie 
über die von ihm verteilten und wieder eingesammeltcn Be¬ 

triebsbogen. 

Zu (k) Der Zählerausweis bestätigte dem Zähler das Recht zur 

Ausübung der Zählung. 

Zu (1) Das Verzeichnis der Zählbezirke war dazu bestimmt, 
den Gemeindebehörden eine Übersicht über die Zahl der 
Zählbezirke sowie über die für die einzelnen Zahlbezirke vor¬ 
bereiteten und die von den Zählern wieder abgelieferten Be¬ 

triebsbogen zu liefern; es stellte somit gleichzeitig eine Kon- 
trolliste für die Gemeindebehörden dar. 

Zu(m) Amtliche Bekanntmachung. Diese hatte den Zweck, die 

Gemeindebehörden sowie die Betriebsinhaber auf das Gesetz 
über eine Betriebszahlung in der Land- und Forstwirtschaft 
(Landwirtschaftszahlung 1960) hinzuweisen und den Be¬ 

triebsinhabern ihre Auskunftspflicht wie auch die Verschwie¬ 
genheitspflicht aller an der Zahlung beteiligten Personen be¬ 
kanntzugeben. 

Zu (n) Die Anweisung für die Kreisvcrwaltungen vermittelte 

diesen einen Überblick über die Rechtsgrundlagen, den Zweck 
und die Durchführung der Zählung sowie über die damit ver¬ 
bundenen Aufgaben. 

G. Betriebsinhaber, Betriebsleiter und Betrieb 

1. Betriebsinhaber und Betriebsleiter 

Als Betriebsinhaber galt bei der LZ-Haupterhebung derjenige, für 

dessen Rechnung der Betrieb bewirtschaftet wurde (Eigentümer, 
Pächter oder sonstiger Bewirtschafter des Betriebes), gleichviel, ob es 

sich hierbei um natürliche Personen (Einzelpersonen, Ehepaare, Ge¬ 
schwister, Erbengemeinschaften) oder um juristische Personen des 

öffentlichen Rechts (Bund, Land, Kreis, Kreisverband, Gemeinde, 

Gemeindeverband, Kirche, kirchliche Anstalten, Schulen) oder um 
juristische Personen des privaten Rechts (Gesellschaften, Genossen¬ 

schaften, Stiftungen) handelte. Bei Betrieben, die für Rechnung meh¬ 
rerer natürlicher Personen (Ehepaare, Geschwister, Erbengemein¬ 

schaften) bewirtschaftet wurden, wurde jeweils nur eine Person als 
Betriebsinhaber gezahlt, und zwar im allgemeinen die den Betrieb 
praktisch leitende bzw. bewirtschaftende Person, die vom Auskunfts¬ 

pflichtigen (im Betriebsbogen bei Frage 5 - Anlage 6) zu benennen 
war, wenn der Betriebsinhaber den Betrieb nicht selbst leitete. 

Wenn im Betnebsbogen als Betriebsinhaber ein noch nicht 14 Jahre 
altes Kind angegeben war, wurden zur Ermittlung der bei der Auf¬ 

bereitung der Zählung als Betriebsinhaber anzusehenden Person die 
Angaben über den Betriebsinhaber und seine mit ihm in gemein¬ 

samem Haushalt lebenden Familienangehörigen und Verwandten im 

Abschnitt „Personalverhältnisse“ des Betriebsbogens verwandt; zu¬ 
sätzlich wurden die Angaben über den Betriebsleiter (Frage 5) auch 
zu dieser Ermittlung herangezogen. 

2. Vertriebene und Sowjetzonenflüchtlinge 

Besondere Angaben über Betriebe, deren Inhaber Vertriebene oder 

Sowjetzonenflüchtlinge sind, werden im Rahmen der Darstellung 
der Ergebnisse der LZ-Haupterhebung über die Besitzverhaltnisse 
sowie die Stellung der Betriebsinhaber und ihrer Familienangehörigen 

zum Erwerbsleben veröffentlicht12). Hierbei gelten als 

Vertriebene Inhaber des Bundesvertriebenenausweises A 

oder B 
Sowjetzonenflüchtlinge Inhaber des Bundesflüchtlings¬ 

ausweises C. 

3. Betrieb 

a) Betriebsfläche 

Als „Betriebe“ gelten bei der Darstellung der Ergebnisse der Land¬ 

wirtschaftszählung (Haupterhebung) mit Ausnahme der „Landwirt¬ 
schaft außerhalb der Betriebe“ (vgl. Abschnitt I C) alle Wirtschafts¬ 

einheiten mit einer Gesamtfläche von 0,5 oder mehr ha, für die Be¬ 
triebsbogen auszufullen waren (vgl. Abschnitt II B 1). Mit der zu 
einer solchen Wirtschaftseinheit gehörenden „Betriebsfläche“ - „Ge¬ 
samtfläche (Größe) des Betriebes“ Frage 19 im Betriebsbogen A 

(Frage 17 im Betriebsbogen B) - ist die „Selbstbewirtschaftete Ge¬ 
samtfläche des Betriebes“ - Frage 15 (13) - identisch. In den Erläute¬ 

rungen zu den Betriebsbogen wird diese Flache wie folgt beschrieben: 
„Zur sclbstbewirtschafteten Gesamtfläche des Betriebes 

(Betriebsfläche)13) gehören alle vom Inhaber selbst bewirtschaf¬ 

teten Bodenflächen, gleichgültig, ob es sich um Eigentumsflächen, 

12) Vgl. Heft 13 dieses Quellenwerks. - 13) Das Verfahren der Ermittlung dieser 
Flache ist im Heft 3 dieses Quellenwerks „Besitzverhaltnisse in den land- und forst¬ 
wirtschaftlichen Betrieben“ - S. 6 - und in Statistik der Bundesrepublik Deutschland 
- Bd. 241 „Bodennutzung und Ernte 1959“, S. 4f. und Bd. 262 „Bodennutzung und 
Ernte 1960“, S. 7 Abschnitt B 1 a „Bodennutzungsvorerhebung“ beschrieben. 
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hinzugepachtete Flächen, erhaltenes Dienst- oder Heuerlingsland 
oder um zugeteilte Allmendflächen usw. handelt. Zur Betriebsfläche 

zählen auch die abgegebenen Deputat- und Altenteilsflächen und 
sonstige nur zum Abernten vergebene Flachen, ferner die z. Z. nicht 

genutzten Äcker, Wiesen und Weiden usw. und die zum Betrieb ge¬ 
hörenden Öd- und Unland-, Gebäude- und Hofflachen, Wege, Ge¬ 

wässer usw. Dabei ist es gleichgültig, ob die Flachen in der Gemar¬ 

kung des Betriebsortes oder in anderen Gemarkungen liegen. Ver¬ 

pachtete oder sonstwie zur vollen Bewirtschaftung abgegebene Fla¬ 
chen zahlen dagegen nicht zur selbstbewirtschafteten Betriebsfläche.“ 

b) Altenteilsflächen 

Für die bei einer Hofubergabe im Eigentum eines Altenteilers ver¬ 

bliebenen Flachen galt bei der Zahlung der Grundsatz, daß sie dem 
übergebenen Betrieb zuzurechnen waren, wenn sie mit dessen Flache 

zusammen bewirtschaftet und genutzt wurden. Dagegen waren solche 
Flachen als besondere Betriebseinheiten zu behandeln, wenn sich der 

Übergeber des Hofes ausdrücklich ein Nutzungsrecht an ihnen Vor¬ 

behalten hatte. 

c) Gemeinschaftsforsten 

Nach dem gleichen Grundsatz waren als geschlossene Einheit be¬ 

wirtschaftete Gemeinschaftsforsten (mit ideellen Besitzanteilen) als 

Betriebe anzusehen; für sie war ein Betriebsbogen anzulegen (vgl. 
die ,.Anweisung für die Gemeindebehörden“ Abschnitt B I 3 „Vor¬ 

bereitung der Betriebsbogen“ - Anlage 6). Dagegen galt die gemein¬ 
schaftliche Bewirtschaftung von Waldflachen mehrerer Besitzer, die 

für Rechnung jedes einzelnen Besitzers erfolgte, nicht als Bewirt¬ 
schaftung eines einzigen Betriebes; im Falle einer solchen Bewirt¬ 

schaftung waren die Waldstücke in den Betriebsbogen der einzelnen 
Besitzer nachzuweisen. Gleiches galt bei einer gemeinschaftlichen 
Betreuung durch Forstsachverstandige, bei der im übrigen jeder ein¬ 

zelne Waldbesitzer für eigene Rechnung wirtschaftete. 

d) Zusammenführung von Betriebsteilen 

Im Hinblick auf das Ziel, den Betrieb als Bewirtschaftungseinheit 

geschlossen zu erfassen, waren bei der Aufbereitung der Landwirt¬ 

schaftszählung einheitlich bewirtschaftete Grundstücke mehrerer 
Eigentümer - etwa die mehreren Familienmitgliedern im Wege der 

Realteilung zugefallenen jedoch nicht getrennt bewirtschafteten 
Teile eines Betriebs - als statistische Einheit zu behandeln. Sofern 

für die Teile einer solchen Einheit mehrere Betriebsbogen Vorlagen, 

waren diese zu einer Einheit Zusammenzufuhren. 

e) Betriebssitz 

Die örtliche Zurechnung der zur selbstbewirtschafteten Flache 

zählenden Teilflächen erfolgte - wie aus den vorstehend wiederge¬ 
gebenen Erläuterungen zu den Betriebsbogen ersichtlich - nicht nur 

ohne Ansehen der Eigentumsverhältnisse, sondern auch ohne Rück¬ 
sicht auf die etwaige Lage einzelner Teilflachen in den Gemarkungen 
verschiedener Gemeinden ausschließlich nach dem Betriebssitz. Als 

solcher galt die im Betriebsbogen bei Frage 2 anzugebende Gemeinde, 
zu der der Wirtschaftshof des Betriebes gehörte. (Die Frage 3 nach 

dem Wohnort des Betriebsinhabers war nur zu beantworten, wenn 
der Wohnort mit dem Betriebsort nicht ubereinstimmte; sie diente 

lediglich als Kontrollfrage.) 

4. Zahl der Betriebsinhaber und Betriebe 

Bei Betrieben in der Hand von natürlichen Personen darf im all¬ 
gemeinen davon ausgegangen werden, daß die Zahl der Betriebe mit 

der Zahl der Betriebsinhaber übereinstimmt. Die Zahl der Falle, in 
denen ein und dieselbe natürliche Person für eigene Rechnung meh¬ 
rere land- und forstwirtschaftliche Betriebe bewirtschaftet, fällt kaum 

ins Gewicht. 

Das gleiche gilt jedoch nicht für Betriebe in der Hand juristischer 

Personen. Bei dem Nachweis, der für Rechnung einer Körperschaft 
des öffentlichen oder privaten Rechts (Gemeinde u. a.) land- oder 

forstwirtschaftlich genutzten Bodenflächen war bei der Landwirt¬ 
schaftszählung 1960 für jede Bewirtschaftungseinheit ein besonderer 
Betriebsbogen auszufullen; z. B. war ein Bogen für gemeindeeigenen 

Wald, ein Bogen für gemeindeeigene Viehweide (Wiesen), ein Bogen 

für gemeindeeigene Gärtnerei anzulegen (vgl. Drucksache LZ 5 ..An¬ 

weisung für die Gemeindebehörden“ - Abschnitt B I 3 „Vorberei¬ 

tung der Betriebsbogen“ - Anlage 6). Demzufolge entfallen des 

öfteren auf ein und dieselbe juristische Person mehrere „Betriebe“. 

Bei Vergleichen mit den Ergebnissen der Landwirtschaftlichen Be¬ 
triebszählung 1949 ist dies sowohl hinsichtlich der Zahl als auch der 
Größenklassenzugehörigkeit der Betriebe zu beachten. 

Diejenigen Bodenflachen, die nicht zum Zwecke der land- oder 

forstwirtschaftlichen Nutzung für Rechnung der Gemeinde bewirt¬ 

schaftet wurden, waren nicht durch Betriebsbogen zu erfassen, son¬ 

dern nur im Rahmen der Bodennutzungserhebung als Bodenflächen 
außerhalb der Betriebe14) nachzuweisen. 

D. Tabellenprogramme 

Der Darstellung der Ergebnisse der LZ-Haupterhebung 1960 liegen 
2 Tabellenprogramme (siehe Anhang) zugrunde: 

Tabellenprogramm 1 für die Hauptergebnisse der Zahlung 

Tabellenprogramm 2 für Ergebnisse mit besonderer agrar¬ 

politischer und betriebswirtschaftlicher 
Zweckbestimmung. 

Diese Programme umfassen zusammen 48 - vielfach stark aufge¬ 

gliederte — Haupttabellen, was gegenüber der Landwirtschaftlichen 
Betriebszahlung 1949 mit insgesamt nur 29 Tabellen eine beträcht¬ 

liche Erweiterung bedeutet. Diese Erweiterung wurde sowohl durch 

die erstmalige Einbeziehung verschiedener agrarpolitisch, soziolo¬ 

gisch und betriebswirtschaftlich interessierender Sachverhalte (Pacht¬ 
bedingungen, fachliche Vorbildung der Betriebsleiter, Stellung der 
Betriebsinhaber und ihrer Familienangehörigen zum Erwerbsleben 

sowie deren überwiegende Unterhaltsquellen u. a.) wie auch durch 

zeitgemäße Ausweitung bestimmter Teile des Fragenkatalogs 
(Maschinen und technische Einrichtungen) bewirkt. Hierzu kam die 

erstmalige Gliederung nach Hauptbetriebsarten, die zur Folge hatte, 
daß die meisten Haupttabellen nicht nur für die land- und forstwirt¬ 
schaftlichen Betriebe insgesamt, sondern auch für mehrere Betriebs¬ 

gruppen voneinander getrennt aufzustellen waren. 

Beide Tabellenprogramme sind in ihrem vollen Umfang im An¬ 
hang (Anlage 9 a und b) enthalten. Ihre Inhaltsverzeichnisse wurden 
durch Hinweise auf die Fundstellen im Quellenwerk ergänzt, um den 

Zusammenhang der einzelnen Tabellen mit den ihnen entsprechen¬ 
den veröffentlichten Zählungsergebnissen kenntlich zu machen. 

Tabellenprogramm 1 

Zur Vereinfachung des Überblicks über das umfangreiche Tabellen¬ 
programm 1 wurde dessen Inhaltsverzeichnis mit zusammenfassenden 
Zwischentiteln ausgestattet. Wie aus diesen hervorgeht, umfaßt das 

Programm als Hauptsachgebiete u. a. den Nachweis der in die LZ- 

Haupterhebung einbezogenen Wirtschafts- und Besitzeinheiten unter 
Aufgliederung der Betriebe nach Hauptbetriebsarten und die Dar¬ 
stellung der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe nach dem Um¬ 

fang der bewirtschafteten Bodenflächen, den Besitzverhältnissen, der 
Bodennutzung, der Viehhaltung und Maschinenverwendung. Zahl¬ 

reiche Tabellen beziehen sich auf die Personal- und Arbeitsverhält¬ 

nisse. Ferner gehören zu diesem Programm Angaben über verarbei¬ 

tende Nebenbetriebe der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe und 
Gewerbebetriebe der Betriebsinhaber, über die Unternehmen im 

Bereich der Land- und Forstwirtschaft, Fischerei, Teilstucke der land¬ 
wirtschaftlichen Nutzfläche u. a. 

Die in das Inhaltsverzeichnis des Tabellenprogramms 1 eingefüg¬ 

ten Hinweise auf die Betriebsgrößenklassen geben einen Überblick 
über die Häufigkeit der Verwendung des einzelnen Größenklassen¬ 

schemas (vgl. Abschnitt IIA3a). Der Kreis der in eine Tabelle 
einbezogenen Betriebe ergibt sich aus der Tabellenüberschrift und 
den zugehörigen Fußnoten. Ins einzelne gehende Erläuterungen hier¬ 
zu sind im Vorwort des Tabellenprogramms und im Abschnitt IIA 1 d 

des vorliegenden Heftes enthalten. 

14j Hierzu gehörten z. B. gemeindeeigene zum gelegentlichen Abweiden oder 
Abmahen vergebene Streuwiesen und Hutungen, sowie Rasenflächen, Parkanlagen, 
Baugelände, Wegeland u dgl. (vgl. Heft 2 dieses Qucllenwerks, „Hauptbetriebsarten 
und Bodennutzungssvsteme“ - S 8f - Abschnitt 5: Die „Landwirtschaft außerhalb 
der Betriebe“ j. 
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Tabellenprogramm 2 

Das Tabellenprogramm 2, in das ausschließlich Betriebe mit 2 und 
mehr ha landwirtschaftlicher Nutzfläche einbezogen sind, gliedert 

sich in zwei Hauptteile: 

I. Grundtabellen zu den betriebswirtschaftlichen Tabellen 

(Tabellen 1 bis 5) 

II. Betriebswirtschaftliche Tabellen (Tabellen 6 bis 12) 

Die Tabelle 1 sieht den Nachweis der land- und forstwirtschaft¬ 

lichen Betriebe nach Bodennutzungssystemen vor. Innerhalb des 

Tabellenprogramms 2 ist sie die einzige Tabelle, in die (oberhalb 
der 2-ha-LN-Grenze) alle land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 

- nebst Untergliederungen - einbezogen sind. 

Alle übrigen Tabellen beziehen sich ausschließlich auf Betriebe der 
Hauptproduktionsrichtungen „Landwirtschaftliche Erzeugnisse“15) 

und „Erzeugnisse des Weinbaus“ - ohne landwirtschaftliche Be¬ 

triebsteile gewerblicher Betriebe - (vgl. Abschnitt II A 1 b) und sind 
nach Bodennutzungssystemen gegliedert (vgl. Abschnitt II A 2). 

In der Tabelle 2 wird für die einzelnen Bodennutzungssysteme 
wie auch für die Bodennutzungssysteme insgesamt die Zahl der Be¬ 

triebe mit Waldflache nachgewiesen. Die Ergebnisse vermitteln somit 
Anhaltspunkte zur Beurteilung der Frage, inwieweit gebietsweise die 

wirtschaftliche Lage einzelner Betriebsgruppen durch zugehörige 
Waldflachen - namentlich hinsichtlich der Arbeitsmoglichkeiten und 

der zu erzielenden Verkaufserlöse — beeinflußt wird. Da sie zugleich 

die Grundlage für die Ableitung der Zahl der Vollerwerbsbetriebe 
(Betriebe über dem Schwellenwert)I6) bilden, sind sie in den Größen¬ 
klassen zwischen 2 bis unter 20 ha LN von Hektar zu Hektar und 

oberhalb dieser Betriebsgröße nach Schema LN II (unter Einfügung 

einer Großenklassenstufe bei 75 ha) und - hiermit kombiniert - nach 
8 Größenklassen der Waldflache gegliedert. Sie bieten somit eine 
wichtige Ergänzung der sonstigen Nachweisungen über die Boden¬ 

nutzungssysteme, die ausschließlich auf die landwirtschaftliche Nutz¬ 

fläche abgestellt sind. 

Die Tabellen 3 bis 5 dienen der Ermittlung und dem Nachweis der 

Schwellenwerte für die Abgrenzung der Vollerwerbsbetriebe (vgl. 
Abschnitt II A 4 und die dem Tabelienteil des Tabellenprogramms 
vorangehenden Erläuterungen). Auf die hiernach ermittelte Zahl der 

Vollerwerbsbetriebe bezieht sich der Hauptteil II des Tabellenpro¬ 

gramms 2 „Betriebswirtschaftliche Tabellen“17). 

Die Tabelle 6 sieht die betriebswirtschaftliche Struktur der Betriebe 
kennzeichnende Angaben vor, die sich insbesondere auf das Ver¬ 

hältnis der wichtigsten Flächenkategorien, der Großvieh- und Zug- 
krafteeinheiten sowie der Zahl der Schlepper und der Arbeitskräfte 

zur landwirtschaftlichen Nutzfläche beziehen. 

Die Tabellen 7 bis 12 dienen dem Nachweis der Betriebe in der 
Gliederung nach Stufen der Mechanisierung und Hauptarbeitsbe¬ 

reichen, nach dem Mechanisierungsgrad des Gesamtbetriebes und 
nach dem Arbeitskräfte-, Vieh- und Zugkraftebesatz in verschiedenen 

Kombinationen und Aufgliederungen. 

Die methodischen Grundlagen zur Feststellung der Mechanisie¬ 

rungsstufen in den Arbeitsbereichen und der Mechanisierungsgrad 
des Gesamtbetriebes wurden vom Institut für landwirtschaftliche Be¬ 

triebs- und Landarbeitslehrc, Universität Gottingen, entwickelt. 

E. Durchführung der Zählung 

Die LZ-Haupterhebung 1960 wurde ebenso wie die Landwirt¬ 

schaftliche Betriebszählung 1949 - im Gegensatz zu den früheren mit 
den Volks- und Berufszahlungen eng verbundenen Landwirtschaft¬ 

lichen Betriebszählungen - wiederum als selbständige Erhebung 
durchgefuhrt. Die technische und mehtodische Vorbereitung der 

Zählung und ihre Leitung lagen - gemäß § 2, Ziffer 1 des Gesetzes 
über die Statistik für Bundeszwecke (StatGes) vom 3. September 

1953 (BGBl. I S. 1314) - in Händen des Statistischen Bundesamtes. 

13) Ohne Betriebe mit „Haltung oder Zucht landwirtschaftlicher Tiere (Rindvieh, 
Schweine, Schafe, Geflügel) auf nur geringer Futtergrundlage aus eigener land¬ 
wirtschaftlicher Erzeugung“. - 1C) Vgl. hierzu das im Heft 10 dieses Quellenwerks 
beschriebene statistische Verfahren - 17) Vgl die Hinweise auf die Methodik in den 
Heften 10 und 11 dieses Quellenweiks. 

Die Vorbereitung erfolgte in Zusammenarbeit mit dem Bundesmini¬ 

sterium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten und dessen Sta¬ 
tistischem Ausschuß sowie unter Mitwirkung des Beirats des Statisti¬ 

schen Bundesamtes — gemäß § 5 StatGes - und des von diesem ein¬ 
gesetzten Fachausschusses Landwirtschaftsstatistik. Die Statistischen 

Landesamter waren in noch stärkerem Maße, als sich dies schon aus 
ihrer Zugehörigkeit zum Statistischen Beirat ergab, an den Vorbe¬ 

reitungsarbeiten beteiligt. Ihnen oblag auch die Durchführung der 
Zahlung. 

Die unmittelbare Verteilung und Einsammlung der Fragebogen 
war nebst gewissen Prüfungsarbeiten Aufgabe der Gemeinden (vgl. 

hierzu Drucksache LZ 5 - Anlage 6). Die Bürgermeister bestellten 
die für die Durchführung der Erhebung notwendigen ehrenamtlichen 
Zahler (vgl. Drucksachen LZ 4 und 6 bis 8). 

Die Bürgermeister und die Zahler wurden einige Wochen vor der 
Zählung durch Beauftragte der Statistischen Landesämter, der Kreis- 

und Stadtestatistischen Ämter sowie der Landwirtschaftsamter und 
Landwirtschaftsschulen (Landwirtschaftskammern) in Zahlerver¬ 

sammlungen geschult; durch Rundfunk, Presse und Aufklarungskurse 

wurde auch die Landbevölkerung (Bürgermeister, Zahler und Aus¬ 
kunftspflichtige) auf die Bedeutung der Landwirtschaftszahlung 
hingewiesen. 

Alle mit der Durchführung der Zahlung beauftragten Personen 

und Stellen wurden über die ihnen nach § 12 des Gesetzes über die 

Statistik für Bundeszwecke (StatGes) vom 3. September 1953 (BGBl. I 

S. 1314) obliegende Pflicht, die von den Betriebsinhabern gemachten 
Angaben geheimzuhalten, sowie über die im § 13 dieses Gesetzes 

gegenüber einer Verletzung der Schweigepflicht vorgesehenen Strafen 
unterrichtet. Eine Verwendung der Angaben in den Betriebsbogen A 

und B zu steuerlichen Zwecken war durch entsprechende Erlasse der 
Bundesländer ausgeschlossen. Um etwaigen Bedenken der Auskunfts¬ 
pflichtigen hinsichtlich der Verwendung ihrer Angaben zu begegnen, 

hatten die Zähler auf die dargestellte Rechtslage besonders hinzu¬ 
weisen. 

Der gesamte Zahlbereich einer jeden Gemeinde wurde in Zahl¬ 
bezirke eingeteilt. Jedem Zähler wurde ein Zahlbezirk, der im allge¬ 

meinen 30 Betriebe umfaßte, zugewiesen. Zur reibungslosen Durch¬ 

führung seiner Obliegenheiten erhielt jeder Zahler einen amtlichen 
Zählerausweis (Drucksache LZ 7), der ihm das Recht zur Ausübung 
der Zahlung bestätigte. Ferner erhielten die ehrenamtlichen Zähler 

zu ihrer Unterrichtung folgende Unterlagen: 

Betriebsbogen A (Drucksache LZ 1) nebst 2 Ergänzungsbogen 
(Drucksachen LZ 1 a und 1 b) und Betriebsbogen B (Drucksache 

LZ 2) nebst Zusatzbogen (Drucksache LZ 2 a) - Erläuterungen zu 
den Betriebsbogen A und B (Drucksachen 3 a und 3 b)- Anweisung 
für die Zahler (Drucksache LZ 4) - Kontrolliste zur Erfassung der 

Betriebe (Drucksache LZ 6). 

Die Zahlpapiere wurden von den ehrenamtlichen Zahlern verteilt 
und nach der Ausfüllung durch die Auskunftspflichtigen wieder ein¬ 
gesammelt. Anhand der Kontrollisten hatten die Zahler darauf zu 

achten, daß sämtliche land- und forstwirtschaftlichen (gärtnerischen) 
Betriebe ihres Zahlbezirkes erfaßt worden waren. Beim Einsammeln 

der Betriebsbogen hatte jeder Zahler deren lückenlose Ausfüllung 

festzustellen. Die Zahler waren auch angewiesen, die Betriebsinhaber 
beim Ausfullen der Betriebsbogen zu beraten und zu unterstützen. 

Für die Prüfung der Betriebsbogen und die in den Betriebsbogen 
durchzufuhrenden Aufrechnungen stand den Zählern ein besonderer 

„Wegweiser“ zur Verfügung (vgl. Drucksache LZ 4: Anweisung für 
die Zähler, Abschnitt IV). Nach dem Abschluß aller — notfalls unter 
wiederholtem Aufsuchen der Auskunftspflichtigen durchzuführen¬ 

den - Berichtigungen und Ergänzungen fertigte der Zahler die Kon- 

Irolliste (Drucksache LZ 6) aus. Die Kontrolliste und die nach ihr 
geordneten Betriebsbogen wurden dann an die Gemeindebehörde 

abgeliefert. Diese überprüfte die Betriebsbogen auf Vollzähligkeit so¬ 
wie hinsichtlich der Vollständigkeit und der Richtigkeit der Ein¬ 

tragungen. 

Anschließend zogen die Gemeindebehörden die Betriebsbogen der 

LZ-Haupterhebung zur Durchführung der ihnen bei der Bodennut¬ 

zungs-Haupterhebung obliegenden Aufgaben heran18). 

19) Vgl hierzu Abschnitt I A und Drucksache LZ 5 „Anweisung für die Gemeinde¬ 
behörden“, Abschnitt III und Band 262 der Statistik der Bundesrepublik Deutsch¬ 
land. „Bodennutzung und Ernte 1%0“ - S. fl. 
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Von den Gemeinden ging das gesamte Zählungsmaterial an die 
zuständigen Kreisverwaltungen. Dort wurden die Betriebsbogen an¬ 
hand des Verzeichnisses der Zählbezirke, das jeder Sendung bei¬ 
liegen mußte, nochmals auf Vollzähligkeit geprüft und sodann der 
aufbereitenden Stelle - d. h. dem zuständigen Statistischen Landes¬ 
amt - übersandt. 

F. Aufbereitung 

Die Aufbereitung des Urmaterials der LZ-Haupterhebung erfolgte 
nach einem vom Statistischen Bundesamt als einheitliche Richtlinie 
für alle Bearbeitungsstellen aufgestellten Aufbereitungsplan. Das Ur- 
material jedes einzelnen Landes wurde bei dem territorial zuständigen 
Statistischen Landesamt bearbeitet. Die Zusammenfassung der Län¬ 
derergebnisse zum Bundesergebnis erfolgte im Statistischen Bundes¬ 
amt. 

Das Urmaterial gelangte getrennt nach zwei Gruppen - Betriebs¬ 
bogen A und Betriebsbogen B (vgl. Abschnitt II B 1) - von den Ge¬ 
meinden über die Kreisverwaltungen an die Statistischen Landes¬ 
ämter, denen die Aufbereitung oblag. Nach Eingang der von den 
Kreisverwaltungen eingesandten gemeindeweise geordneten Betriebs¬ 
bogen wurden diese anhand der Verzeichnisse der Zählbezirke auf 
Vollzähligkeit überprüft. Fehlende Betriebsbogen wurden nachge¬ 
fordert, doppelte ausgeschieden. Die Betriebsbogen für Betriebe unter 
0,5 ha Gesamtfläche (Erwerbsgarten-, -obst-, -weinbaubetriebe und 
Betriebe der Erwerbsteichwirtschaft und -fischzucht) wurden aus¬ 
sortiert, da sie nicht im Rahmen der LZ-Haupterhebung, sondern 
nur zur Ergänzung und Kontrolle des Urmaterials und der Ergeb¬ 
nisse der fachlichen Einzelerhebungen sowie der Flächenermittlungen 
im Rahmen der Volks- und Berufszählung 1961 aufzubereiten waren. 
Das Zählungsmaterial eines jeden Kreises wurde nach alphabetischer 
Reihenfolge der Gemeinden geordnet. Maßgebend für die Einord¬ 
nung der Betriebsbogen nach Gemeinden war der Betriebsort, d. h. 
die Gemeinde, von der aus die Flächen bewirtschaftet wurden, im 
allgemeinen der Wohnort des Betriebsihhabers. Die Betriebsbogen 
wurden mit Nummern nach der Betriebsortsgemeinde und innerhalb 
dieser nach laufenden Betriebsnummern (ohne Rücksicht auf die 
Betriebsgröße) gekennzeichnet. Für jeden kleineren Verwaltungsbe¬ 
zirk (Kreis) wurde für die Eingangskontrolle eine Liste angelegt, in 
der von den einzelnen Gemeinden die Nummern (laufende Num¬ 
mern und die den Gemeinden als Betriebsortsgemeinden zukommen¬ 
den Nummern), die Zahl der abgegebenen Betriebsbogen, die ausge¬ 
schiedenen sowie die nachträglich angeforderten oder vom Stati¬ 
stischen Landesamt ausgefüllten Betriebsbogen nach Nummer und 
Zahl und die endgültige Gesamtzahl der Betriebsbogen eingetragen 
wurden. 

Im Zusammenhang mit der Eingangskontrolle, die die Vollzählig¬ 
keit der Betriebsbogen zu gewährleisten hatte, wurden diese bei den 
Statistischen Landesämtem nach bestimmten Richtlinien auf voll¬ 
ständige und sachlich richtige Beantwortung der in ihnen enthaltenen 
Fragen überprüft und - notfalls aufgrund von Rückfragen - ergänzt 
und berichtigt. Insbesondere wurden Widersprüche zwischen ver¬ 
schiedenen Angaben innerhalb eines Betriebsbogens aufgeklärt und 
behoben. Die Betriebsbogen wurden schließlich weiter für das Auf¬ 
stellen der Tabellen durch rechnerische Prüfung der Angaben und 
durch Summenbildung vorbereitet. 

Einen beträchtlichen Anteil an den Aufbereitungsarbeiten hatte 
die Signierung der Betriebsbogen. Der Signierung kam u. a. für die 
Kennzeichnung der Betriebe nach Hauptbetriebsarten und Haupt¬ 
produktionsrichtungen sowie nach Bodennutzungssystemen besondere 
Bedeutung zu. Sie setzte in zahlreichen Fallen eine kombinierende 
Auswertung der Antworten auf eine größere Zahl von Fragen voraus. 
Mittels eines eigenen Signierblatts wurden die in den Betriebsbogen 
enthaltenen Angaben über die Personalverhältnisse auf Lochkarten 
übernommen. Für die ins einzelne gehende Darstellung der betriebs¬ 
wirtschaftlichen Verhältnisse der Vollerwerbsbetriebe nach Tabellen¬ 
programm 2 (vgl. Abschnitt II D) wurden Großvieh- und Zugkräfte¬ 
einheiten sowie die die verschiedenen Arbeitsbereiche kennzeichnen¬ 
den Flächenkategorien (Getreidefläche, Futterhackfruchtfläche u. a.) 
errechnet; ferner wurden die im einzelnen Betrieb verwandten für 
die Arbeitsbereiche charakteristischen Leitmaschinen oder Maschi¬ 
nenkombinationen zwecks Feststellung der Mechanisierungsstufe er¬ 

mittelt und ebenfalls mittels Signierblatts auf Lochkarten übernom¬ 
men. 

Zufolge der Signierung nach Hauptbetriebsarten konnte das erste 
vorläufige Ergebnis der LZ-Haupterhebung über die Zahl der Wirt¬ 
schaftseinheiten (Betriebe) mit 0,5 und mehr ha Gesamtfläche (Be¬ 
triebsflache) und über deren landwirtschaftliche Nutzfläche nach 
Größenklassen der landwirtschaftlichen Nutzfläche bereits in ent¬ 
sprechender Aufgliederung veröffentlicht werden“). 

Nach der Erstellung des ersten vorläufigen Ergebnisses der LZ- 
Haupterhebung wurde das Urmaterial mit Ausnahme der Betriebs¬ 
bogen für Betriebe unter 0,5 ha Gesamtfläche und für Wirtschafts¬ 
einheiten der Landwirtschaft außerhalb der Betriebe zur Feststellung 
der Stichprobenbetriebe für die LZ-Nacherhebungen über Arbeits¬ 
kräfte (für die Berichtsmonate November 1960 bis Oktober 1961) 
herangezogen. Nähere Darlegungen über die Auswahl der Stich¬ 
probenserie und die Bildung von 2 Stichprobenserien, in die - 
monatlich alternierend - jeweils etwa 3% aller Betriebe einbezogen 
wurden, finden sich im Heft „Arbeitskräfteerhebung 1960/61“. Auf¬ 
grund der nach dem Stand vom Mai 1960 für Betriebe einer Stich¬ 
probenserie erhobenen Angaben wurden im Wege einer repräsen¬ 
tativen Aufbereitung die ersten vorläufigen Ergebnisse der Land¬ 
wirtschaftszahlung über Arbeitskräfte der landwirtschaftlichen Be¬ 
triebe erstellt20). 

Das Aufstellen der Tabellen wurde von den Statistischen Landes¬ 
ämtem zum Teil manuell (unter Verwendung von Hilfstabellen), 
zum Teil im Lochkartenverfahren durchgeführt. Bei der manuellen 
Aufbereitung wurden in einigen Fallen für gewisse Aufbereitungsab¬ 
schnitte auch Buchungsmaschinen, beim Lochkartenverfahren teil¬ 
weise auch elektronische Rechenautomaten eingesetzt. Die Möglich¬ 
keit einer etwaigen spateren Erstellung von Gemeindeergebnissen, 
die sich beim Lochkartenverfahren automatisch ergibt, wurde bei der 
manuellen Aufbereitung durch entsprechende Ausgestaltung der 
Hilfstabellen offengehalten. 

G. Veröffentlichung der Ergebnisse 

1. Quellen werk 

Die endgültigen Ergebnisse der LZ-Haupterhebung I960 - wie 
auch die Ergebnisse der Nacherhebungen und die Ergebnisse der 
Volks- und Berufszählung 1961 über bewirtschaftete Bodenflächen 
unter 0,5 ha Gesamtfläche - erscheinen als EinzelveröfFentlichungen 
in der Fachserie B „Land- und Forstwirtschaft, Fischerei“ der Ver¬ 
öffentlichungen des Statistischen Bundesamts (vgl. das Schlußblatt 
dieses Heftes). In diesem Rahmen werden die Ergebnisse der LZ- 
Haupterhebung für Bund und Länder nach Maßgabe der Tabellen¬ 
programme in vollem Umfang veröffentlicht, die endgültigen Ergeb¬ 
nisse für Regierungsbezirke dagegen in einer bezüglich der Merk¬ 
male - teilweise - gekürzten Fassung in der Gliederung nach den 
Größenklassen LN II und B II (vgl. Abschnitt II A 3 a). Endgültige 
Ergebnisse für die kleineren Verwaltungsbezirke finden sich in den 
Veröffentlichungen der Statistischen Landesämter, bei denen zum 
Teil auch nach Gemeinden gegliederte Ergebnisse vorliegen. 

Von den insgesamt 13 in der Fachserie B erscheinenden Heften 
über die LZ-Haupterhebung 1960 sind die beiden folgenden allge¬ 
meinen Inhalts: 

Heft 1 Methodische Grundlagen 

Heft 12 Zusammenfassende Darstellung der Ergebnisse 

Die Verteilung der die endgültigen Ergebnisse der LZ-Haupt- 
erhebung enthaltenden Tabellen auf die übrigen Hefte ergibt sich 
aus den folgenden Auszügen aus den Inhaltsverzeichnissen dieser 
Hefte. 

Heft 2 Hauptbetriebsarten und Bodennutzungssysteme in den land- 
und forstwirtschaftlichen Betrieben 

1. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe nach Hauptbe¬ 
triebsarten und Landwirtschaft außerhalb der Betriebe 1960 

1#) Vgl. Wirtschaft und Statistik Heft 2 vom Februar 1961 - S. 71 ff. - ,ö) Vgl. 
Wirtschaft und Statistik Heft 5 vom Mai 1961 - S. 275ff. 
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2. Landwirtschaftliche Betriebe nach Bodennutzungssystemen 
I960 

3. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe nach Boden¬ 
nutzungssystemen 1960 und 1949 

4. Landwirtschaftliche Betriebe nach Bodennutzungssystemen 
und dem Umfang der Waldfläche 1960 

Heft 3 Besitzverhältnisse in den land- und forstwirtschaftlichen Be¬ 
trieben 
(Eigen- und Pachtland, Pachtvergütungen, natürliche und 
juristische Personen als Betriebsinhaber, Teilstücke der land¬ 
wirtschaftlichen Nutzfläche) 

1. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit Eigenland, 
Pachtland und sonstigen Besitzarten 

2. Landwirtschaftliche Betriebe mit ausschließlich Eigenland, 
Pachtland oder diesen beiden Besitzarten 

3. Landwirtschaftliche Betriebe nach der Zahl der gepach¬ 
teten Einzelgrundstücke 

4. Gepachtete landwirtschaftliche Betriebe nach Verpächter¬ 
gruppen, Pachtzeit und Pachtvergütung 

5. Inhaber land- und forstwirtschaftlicher Betriebe nach 
natürlichen und juristischen Personen 

6. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit landwirtschaft¬ 
licher Nutzfläche nach der Zahl der Teilstücke 

Heft 4 Bodennutzung in den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 

1. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe nach dem Umfang 
der landwirtschaftlichen Nutzfläche 

2. . . . nach dem Umfang der Waldfläche 

3. . . . mit „Sonstigen Flächen“ 

4. ... nach Hauptkulturarten 

5. . . . mit Ackerland nach Fruchtarten 

6. Betriebe mit Rebland 

7. Betriebe mit Tabakbau 

8. Betriebe mit Hopfenbau 

Landwirtschaft außerhalb der Betriebe 

a) Zahl der Besitzeinheiten 

b) Landwirtschaftliche Nutzfläche in ha 

3. Arbeitsmaschinen und Geräte für die Bodenbearbeitung, 
Saat, Pflanzenpflege und Düngung 

4. Arbeitsmaschinen und Geräte für die Emtebergung 

5. Arbeitsmaschinen und Geräte für die Emteverarbeitung 
und Futtermittelbereitung 

6. Fördereinrichtungen und Transportmittel 

Heft 7 Arbeitsverhältnisse in den land- und forstwirtschaftlichen Be¬ 
trieben 

1. Arbeitskräfte der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 

2. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe nach der Zahl der 
ständigen Arbeitskräfte 

3. Altersgliederung der Arbeitskräfte in den land- und forst¬ 
wirtschaftlichen Betrieben 

4. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit Werkwoh¬ 
nungen 

Heft 8 Erwerbs- und Unterhaltsquellen der Betriebsinhaber und ihrer 
Familienangehörigen in den land- und forstwirtschaftlichen 
Betrieben, fachliche Vorbildung, Altershilfe für Landwirte 

1. Inhaber der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe und 
ihre Familienangehörigen nach ihrer Stellung zum Erwerbs¬ 
leben 

2. . .. und ihre Familienangehörigen nach ihrer überwiegen¬ 
den Unterhaltsquelle 

3.die Beiträge zur Altershilfe für Landwirte zahlen, nach 
ihrer überwiegenden Unterhaltsquelle 

4. . . . nach haupt- und nebenberuflich Selbständigen in der 
Land- und Forstwirtschaft 

5. Betriebsleiter und Hausfrauen mit fachlicher Vorbildung in 
den landwirtschaftlichen Betrieben 

Heft 9 Verbindung land- und forstwirtschaftlicher Betriebe mit Ne¬ 
benbetrieben und Gewerbebetrieben, Unternehmen und ihre 
Arbeitskräfte, Wohn- und Wirtschaftsgebäude 

1. Verarbeitende Nebenbetriebe der land- und forstwirtschaft¬ 
lichen Betriebe und Gewerbebetriebe der Betriebsinhaber 

2. Unternehmen der Land- und Forstwirtschaft und ihre 
Arbeitskräfte 

3. Wohn- und Wirtschaftsgebäude der landwirtschaftlichen 
Betriebe nach ihrer Verwendung und ihrem Alter 

Heft 5 Viehhaltung in den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 

1. Betriebe mit Pferden 

2. Betriebe mit Rindvieh 

3. Betriebe mit Schweinen 

4. Betriebe mit Schafen und Ziegen 

5. Betriebe mit Geflügel 

Heft 6 Maschinenverwendung in den land- und forstwirtschaftlichen 
Betrieben 

Heft 10 Landwirtschaftliche Betriebe nach ihrer betriebswirtschaft¬ 
lichen Struktur 

1. Schwellenwerte für die Abgrenzung der landwirtschaftlichen 
Betriebe, die einer Bauernfamilie Unterhalt gewähren 
(„Vollerwerbsbetriebe“) 

2. Landwirtschaftliche Betriebe nach ihrer betriebswirtschaft¬ 
lichen Struktur 

3. Vieh- und Zugkräftebesatz nach Stufen des Arbeitskräftebe¬ 
satzes in den landwirtschaftlichen Betrieben 

4. Zugkräftebesatz der landwirtschaftlichen Betriebe nach Art 
der Zugkräfte 

1. Zug- und Antriebsmaschinen 

2. Technische Einrichtungen und Geräte 
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5. Landwirtschaftliche Betriebe mit Verwendung von 
Schleppern und tierischen Zugkräften 



Heft 11 Landwirtschaftliche Betriebe nach dem Stand der Mechani¬ 
sierung 

1. Landwirtschaftliche Betriebe nach Stufen der Mechanisie¬ 
rung in den Hauptarbeitsbereichen 

2. .. . mit häufig vorkommenden Kombinationen der Mecha¬ 
nisierungsstufen in den wichtigsten Arbeitsbereichen 

3. Arbeitskräftebesatz und Viehbesatz in den landwirtschaft¬ 
lichen Betrieben nach Stufen des Mechanisierungsgrades 
des Gesamtbetriebes 

Heft 13 Betriebe von Vertriebenen und Sowjetzonenflüchtlingen 

1. Betriebe von Vertriebenen und Sowjetzonenflüchtlingen un¬ 
ter den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben insgesamt 
nach Besitzverhältnissen und Ländern 

2. Inhaber land- und forstwirtschaftlicher Betriebe, die Ver¬ 
triebene sind, nach ihrer Stellung zum Erwerbsleben 

3.die Sowjetzonenflüchtlinge sind, nach ihrer Stellung 
zum Erwerbsleben 

2. Vorberichte 

Um eine frühzeitige und umfassende Unterrichtung der Öffentlich¬ 
keit zu ermöglichen, wurden in der Fachserie B vor der Herausgabe 
des Qjiellenwerks vorläufige Zählungsergebnisse in Vorberichten ver¬ 
öffentlicht. Unter diesen sind als Vorberichte, die - über die regionale 
Aufgliederung des Quellenwerks hinausgehend - Angaben für klei¬ 
nere Verwaltungsbezirke (kreisfreie Städte und Landkreise) enthal¬ 
ten, folgende zu benennen: 

Vorbericht 
(Bestellnummer 

B LZ 1960) 
Titel 

8 

16 
25 

26 

27 

33 

34 

35 
37 

38 

43 

44 

45 

46 

47 

48 

Land- und forstwirtschaftliche Betriebe und land¬ 
wirtschaftliche Nutzfläche 
. . . nach Hauptkultur- und Fruchtarten 
Landwirtschaftliche Betriebe nach Bodennutzungs¬ 
systemen 
Viehhaltung in den land- und forstwirtschaftlichen 
Betrieben 
Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit be¬ 
triebseigenen Schleppern 
.. . nach Besitzverhältnissen sowie Hauptbetriebs¬ 
arten 
Betriebe mit Verwendung von Schleppern, 
Arbeitsmaschinen und Geräten im überbetrieb¬ 
lichen Einsatz 
Arbeitskräfte der landwirtschaftlichen Betriebe 
Altersgliederung der Familienarbeitskräfte in den 
landwirtschaftlichen Betrieben 
Betriebe mit Verwendung von betriebseigenen 
Maschinen, technischen Einrichtungen und Geräten 
Landwirtschaftliche Betriebe nach der Zahl der 
ständigen Arbeitskräfte 
Betriebsinhaber, die Beiträge zur Altershilfe für 
Landwirte zahlen 
Inhaber land- und forstwirtschaftlicher Betriebe 
nach haupt- und nebenberuflich Selbständigen in 
der Land- und Forstwirtschaft 
Vertriebene und Sowjetzonenflüchtlinge unter den 
Inhabern land- und forstwirtschaftlicher Betriebe 
Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe und ihre 
Familienangehörigen nach ihrer Stellung zum 
Erwerbsleben 
. . . und ihre Familienangehörigen nach ihrer 
Hauptunterhaltsquelle 

3. Wirtschaft und Statistik 

Eine Abhandlung über „Das Programm der Landwirtschaftszäh¬ 
lung 1960“ enthält Heft 5 der Monatsschrift „Wirtschaft und Statistik“ 
vom Mai 1960 (S. 368ff.). Ferner wurden in „Wirtschaft und Sta¬ 
tistik“ die Zählungsergebnisse in zusammengefaßter Form, wie nach¬ 
stehend angeführt, veröffentlicht und besprochen. 

Jahr 
Monat 

1960 

Titel 

September 

1961 
Februar 

Mai 

Zur Frage der Ermittlung der Vollerwerbsbetriebe 
durch die Landwirtschaftszählung 1960 

Zahl, Größe und Hauptproduktionsrichtung der 
land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 1960 
Wandlungen im Arbeitskräftebestand der landwirt¬ 
schaftlichen Betriebe von 1949 bis 1960 

1962 
Februar 

Mai 

Mai 

Juni 

Juni 
Juni 

Juli 
Oktober 

November 

Dezember 

Dezember 
1963 

Februar 

Februar 

März 

Juni 

Juli 

November 

1964 

Eigenland und Pachtland in den land- und forst¬ 
wirtschaftlichen Betrieben 
Bodennutzung in den land- und forstwirtschaft¬ 
lichen Betrieben 
Betriebseigene Zug- und Antriebsmaschinen der 
land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 
Die Agrarstruktur nach der Landwirtschafts¬ 
zählung 1960 
Betriebe mit Anbau von Gartengewächsen 
Viehhaltung in den land- und forstwirtschaftlichen 
Betrieben 
Betriebe mit Rebflächen 
Die Pacht von landwirtschaftlichen Betrieben und 
Einzelgrundstücken und die Höhe der Pachtver¬ 
gütung 
Verwendung von Maschinen und technischen Ein¬ 
richtungen in den land- und forstwirtschaftlichen 
Betrieben 
Die Zahl der Vollerwerbsbetriebe in der Land¬ 
wirtschaft 
Betriebe mit Hopfen- und Tabakanbau 

Die land- und forstwirtschaftlichen Betriebe nach 
der Zahl der Teilstücke 
Arbeitskräfte und Arbeitsaufwand in den land- und 
forstwirtschaftlichen Betrieben 
Fachliche Vorbildung der Betriebsleiter und der 
Hausfrauen in den landwirtschaftlichen Betrieben 
Verbindung land- und forstwirtschaftlicher Betriebe 
mit verarbeitenden Nebenbetrieben und Gewerbe¬ 
betrieben 
Altersgliederung der Arbeitskräfte in den land- und 
forstwirtschaftlichen Betrieben 
Inhaber land- und forstwirtschaftlicher Betriebe, 
die Beiträge zur Altershilfe für Landwirte zahlen 

September Unternehmen im Bereich der Land- und Forst¬ 
wirtschaft, Tierhaltung und Fischerei 

4. Kartographische Darstellungen 

Für das vom Statistischen Bundesamt in Gemeinschaft mit dem 
Institut für Landeskunde und dem Institut für Raumforschung her¬ 
ausgegebene Atlaswerk „Die Bundesrepublik Deutschland in Karten“ 
(Verlag W. Kohlhammer, Mainz), das die Ergebnisse der Groß¬ 
zählungen der Jahre 1960/61 umfassend veranschaulichen soll, wur¬ 
den aus dem Darstellungsbereich der Landwirtschaftszählung folgende 
Beiträge21) vorgesehen: 

,1) Kartographische Darstellungen kleineren Formats zu speziellen Themen finden 
sich im Heft 12 dieses Quellenwerks. 
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Bestellnummer 
Maßstab 

Dargestellter Tatbestand Titel des Kartenblattes 
Inhalt der Einzelkarte 

4211 
1:2 Mio. 

Dichte der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe in den Kreisen 1960 

1. Betriebe insgesamt 

2. Betriebe mit 0,5 bis unter 7,5 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche 

3. Betriebe mit 7,5 bis unter 20 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche 

4. Betriebe mit 20 und mehr ha landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Betriebe je 100 qkm 
Gebietsflache 

4221 
1:1 Mio. 

4231 
1:2,7 Mio. 

4232 
1:2,7 Mio. 

Die landwirtschaftlichen Bodennutzungssysteme nach Gemeinden 1960 

Vom Betriebsinhaber hauptberuflich bewirtschaftete land- und forstwirtschaftliche Betriebe 
in den Kreisen 1960 

1. Betriebe insgesamt 

2. Betriebe unter 5 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche 

3. Betriebe mit 5 bis unter 10 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche 

4. Betriebe mit 10 bis unter 15 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche 

5. Betriebe mit 15 und mehr ha landwirtschaftlicher Nutzfläche 

6. Landwirtschaftliche Nutzfläche 

Dargestellt wird für jede Gemeinde das Bodennut¬ 
zungssystem; einbezogen ist die Gesamtzahl der 
Betriebe mit 2 und mehr ha Betriebsfläche (,,Ge¬ 
meindehof“) 

1-5: Anteil der Betriebe an den von natürlichen 
Personen bewirtschafteten Betrieben in der jewei¬ 
ligen Größenklasse 

6: Anteil an der landwirtschaftlichen Nutzfläche der 
von natürlichen Personen bewirtschafteten Betriebe 

Pachtland und Teilstucke in den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben nach Kreisen 

1. Anteil der gepachteten Flache an der Betriebsflache der landwirtschaftlichen Betriebe 1960 

2. Veränderung des Anteils der gepachteten Flache der land- und forstwirtschaftlichen Be¬ 
triebe 1949-1960 

3. Zahl der Teilstucke 1960 

Pachtflache in °/o der Betriebsflache 

Veränderung 1960 gegenüber 1949 in % 

Teilstucke je 100 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche 

4233 
1:2,7 Mio. 

Waldflache nach Besitzarten in den Kreisen 1960 

1. Anteil des Staatswaldes 

2. Anteil des Korperschaftswaldes 

3. Anteil des Privatwaldes 

Anteil der jeweiligen Besitzart 
an der gesamten Forstbetriebsflache1) 

4241 
1:2,7 Mio. 

Ständige Arbeitskräfte der landwirtschaftlichen Betriebe in den Kreisen 1960 

1. Betriebe insgesamt 

2. Betriebe unter 5 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche 

3. Betriebe mit 5 bis unter 10 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche 

4. Betriebe mit 10 bis unter 15 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche 

5. Betriebe mit 15 bis unter 20 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche 

6. Betriebe mit 20 und mehr ha landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte je 100 ha landwirtschaftlicher Nutz¬ 
fläche in der jeweiligen Größenklasse; einbezogen 
sind die mit betrieblichen Arbeiten vollbeschäftigten 
Familienarbeitskräfte (einschl. der mehr als die 
Hälfte eines vollen Arb.-Monats besch. Pers.) und 
ständigen familienfremden Arbeitskräfte 

4251 
1:2 Mio. 

Viehbesatz der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe in den Kreisen 1960 

1. Rauhfutter-Großvieheinheiten1) 

2. Großvieheinheiten1) 

3. Schweine der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe insgesamt 

4. Schweine der Betriebe unter 5 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Rauhfutter-Großvieheinheiten je 100 ha Haupt¬ 
futterfläche 
Großvieheinheiten bzw. Schweine je 100 ha land¬ 
wirtschaftlicher Nutzfläche 

4261 
1:2,7 Mio. 

Maschinenverwendung der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe in den Kreisen 1960 

1. Betriebe insgesamt mit Vierradschleppern 

2. Betriebe mit 10 und mehr ha landwirtschaftlicher Nutzfläche mit Vierradschleppern 

3. Betriebe insgesamt mit Mähdreschern 

4. Betriebe mit 10 und mehr ha landwirtschaftlicher Nutzfläche mit Mähdreschern 

5. Betriebe insgesamt mit Melkmaschinen 

6. Betriebe mit 10 und mehr ha landwirtschaftlicher Nutzfläche mit Melkmaschinen 

Maschinen je 100 Betriebe 

1. und 2.: betriebseigene Maschinen 

3. bis 6.: betriebseigene und betriebsfremde 
Maschinen 

4271 
1:1 Mio. 

Waldfläche in den Gemeinden 1960 Anteil der Forstbetriebsflache an der Gebiets- 
(Kataster-)fläche der Gemeinden1) 

1) Nach Ergebnissen der Viehzählung vom 2. 12. 1960 und der Bodennutzungserhebung I960.- 2) Nach Unterlagen der Forsterhebung 1961 

5. Gemeindeergebnisse 

Ergebnisse der LZ-Haupterhebung für Gemeinden werden auf der 

Grundlage der Tabelle 35 des Tabellenprogramms 1 (Anlage 9 a) 
veröffentlicht, jedoch nicht seitens des Statistischen Bundesamtes. 

Hinsichtlich der Veröffentlichung der Gemeindeergebnisse sind 

zwei Hauptteile der Tabelle 35 zu unterscheiden. 

Der erste Hauptteil, der Angaben über die land- und forstwirt¬ 

schaftlichen Betriebe, die Betriebsfläche, die landwirtschaftliche Nutz¬ 
fläche, die Waldfläche und zahlreiche weitere Merkmale für die land¬ 
wirtschaftlichen Betriebe enthält und so einen Überblick über die 

Betriebsstruktur der Landwirtschaft jeder Gemeinde vermittelt, dient 
als Grundlage eines Beitrags zu der von den Statistischen Landes- 

ämtem anläßlich der Großzählungen 1960/61 analog 1949/50 zu ver¬ 
öffentlichenden Gemeindestatistik. Der Teil 4 dieser Veröffentlichung 
„Betriebsstruktur der Landwirtschaft“ enthält vorwiegend dem ersten 

Hauptteil der Tabelle 35 (Gemeindetabelle) entsprechende Angaben, 

darüber hinaus auch Angaben aus der Tabelle 34 (Land- und forst¬ 

wirtschaftliche Betriebe mit landwirtschaftlicher Nutzfläche nach der 
Zahl der Teilstucke). Der zweite Hauptteil der Tabelle 35, der die 

Zahl und die landwirtschaftliche Nutzfläche landwirtschaftlicher Be¬ 
triebe - ohne Betriebe mit der Hauptproduktionsrichtung „Garten¬ 

bauerzeugnisse“ - in der Gliederung nach Bodennutzungssystemen 

gemeindeweise ausweist, dient besonderen Zwecken der agrarwirt¬ 

schaftlichen Forschung. 

H. Vergleiche mit früheren Landwirtschaftlichen 
Betriebszählungen 

Bei einem Vergleich der Ergebnisse der LZ-Haupterhebung 1960 

mit denen der Landwirtschaftlichen Betriebszählungen von 1882, 

1895, 1907, 1925, 1933, 1939 und 1949 sind Gebietsveränderungen 
und methodische Änderungen zu berücksichtigen. 
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1. Gebietsveränderungen 

Quellenangaben über die in den Jahren 1882 bis 1939 eingetre¬ 
tenen Gebietsveränderungen und eine Darstellung der Gebietsver¬ 
änderungen von 1939 bis zum 22. Mai 1949, dem Stichtag der 

Landwirtschaftlichen Betriebszählung dieses Jahres, finden sich in 
Band 21/1 der Statistik der Bundesrepublik Deutschland — S. 16. Die 
hiernach für diesen Stichtag in Betracht kommende Flache des gesam¬ 

ten Bundesgebietes belief sich auf 245288,57 qkm. Demgegenüber 
wurde die Fläche des Bundesgebietes für den 31. Dezember 1959 mit 
247954,33 qkm und für den 31. Dezember 1960 mit 247956,18 qkm 
ausgewiesen. 

Die Zunahme dieser Fläche bis 1960 um etwa 2 668 qkm wurde 

zum größten Teil durch territoriale Rückgliederungen bewirkt. Die 
Rückgliederung des Saarlandes am 1. Januar 1957 erbrachte einen 

Flächenzuwachs von 2567,29 qkm. Hierzu kam ein Flächenzuwachs 
von 13,93 qkm, zufolge einer am 28. August 1958 erfolgten Gebiets¬ 
rückgliederung aus Belgien, wovon 13,50 qkm dem Lande Nord¬ 

rhein-Westfalen und 0,43 qkm Rheinland-Pfalz zufielen. Im übrigen 
war die Zunahme der Fläche des Bundesgebietes auf Neuvermessun¬ 

gen zurückzuführen. 

Innerhalb des Bundesgebietes ergaben sich in der Zeit von 1949 
bis 1960 neben der Neubildung des Landes Baden-Württemberg mit 

Wirkung vom 25. April 1952 zahlreiche Grenzveranderungen bei den 
kleineren Verwaltungsbezirken. 

Zur Ergänzung der Ergebnisse der Landwirtschaftlichen Betriebs¬ 

zählung 1949 durch analoge Zahlenangaben für das Saarland kann 
auf Heft Nr. 3 der „Einzelschriften zur Statistik des Saarlandes“ - 

„Die Landwirtschaft im Saarland Ergebnisse der land- und forst¬ 
wirtschaftlichen Betriebszählung 1948“ - Saarbrücken 1950 - sowie 

auf das Statistische Handbuch für das Saarland 1955 — 3. Auflage - 

Saarbrücken 1956 - beide herausgegeben vom Statistischen Amt des 
Saarlandes - zuruckgegriffen werden. Allerdings weichen die Ergeb¬ 

nisse der Betriebszählung 1948 für das Saarland hinsichtlich ihres 
Umfanges und ihrer Gliederung wie auch hinsichtlich der Merkmale 

vielfach von denjenigen der Landwirtschaftlichen Betriebszählung 
1949 ab, so daß sich durch ihre Heranziehung nur beschrankte Ver¬ 

gleichsmöglichkeiten ergeben. 

2. Methodische Veränderungen 1960 gegenüber 1949 

Für einen großen Teil der bei der LZ-Haupterhebung 1960 er¬ 
faßten und aufgrund ihrer Ergebnisse dargestellten Tatbestände be¬ 
stehen keine Vergleichsmöglichkeiten, da die Erfassung erstmalig war. 

Innerhalb des der Landwirtschaftlichen Betriebszählung von 1949 

entsprechenden Teils der LZ-Haupterhebung 1960 sind jedoch die 

Ergebnisse weitgehend vergleichbar. Gewisse Einschränkungen der 
Vergleichbarkeit ergeben sich aber vor allem aus: 

a) der Eliminierung der Landwirtschaft außerhalb der Be¬ 

triebe aus den Ergebnissen der LZ-Haupterhebung 1960 

(vgl. Abschnitt I G), 

b) der Einschränkung des Erhebungsprogramms der LZ- 

Haupterhebung 1960 für Betriebe mit einer Gesamtfläche 

unter 2 ha (vgl. Abschnitt II A 3 d), 

c) der bei den Betriebszahlungen von 1949 und 1960 unter¬ 
schiedlichen Anwendung des Begriffs „Betrieb“ auf die 

Bewirtschaftungseinheiten im Besitz von Gemeinden (vgl. 

Abschnitt II G 4). 

Zu beachten sind ferner Einschränkungen der Vergleichbarkeit, 
die auf die Aufteilung einzelner Tabellen auf landwirtschaftliche 

Betriebe und auf Forstbetriebe bei der LZ 1960 zurückzuführen sind. 

3. Darstellung von Vergleichen für 1960 gegenüber 1949 

In den Vorbemerkungen zu den einzelnen Heften dieses Quellen¬ 

werkes wird jeweils angegeben, inwieweit die Ergebnisse der LZ- 
Haupterhebung 1960 mit denjenigen von 1949 verglichen werden 

können. Hierzu werden die für 1949 heranzuziehenden Quellen im 
einzelnen angeführt; entsprechend erstellte Vergleichsübersichten sind 
beigefügt. In diesen Übersichten werden die Ergebnisse für das Bun¬ 

desgebiet ohne Berlin und - ausführlicher und tiefer gegliedert — die 

Ergebnisse für das Bundesgebiet ohne Saarland und Berlin nach dem 

Stande von 1960 gegenüber 1949 ausgewiesen. 

4. Darstellung von Vergleichen für 1949 
gegenüber früheren Zählungen 

Soweit aus der Landwirtschaftlichen Betriebszählung 1949 mit 
früheren Zahlungen vergleichbare Ergebnisse vorliegen, wurden ent¬ 
sprechende textlich erläuterte tabellarische Veränderungsnachweise 
in Band 27/2 der Statistik der Bundesrepublik Deutschland „Struktur 

der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe - Zusammenfassende 
Auswertung der Landwirtschaftlichen Betriebszahlung vom 22. Mai 

1949“ veröffentlicht. Diese auf den Gebietsstand von 1949 bezogenen 
Nachweisungen, die vielfach nach Betriebsgroßenklassen und zum 
Teil auch nach Ländern aufgegliedert sind, erstrecken sich auf die 
folgenden Sachgebiete: 

Zahl und Flache der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 

a) mit 0,5 und mehr ha Betriebsflache - seit 1933 

b) einschließlich der Kleingärten und Kleinbetriebe unter 
0,5 ha Gesamtfläche - seit 1895 

Zahl und Flache der Betriebe mit landwirtschaftlicher Nutz¬ 
fläche - seit 1882 

Zahl und Fläche der Betriebe mit Waldland - seit 1895 

Betriebe mit eigenem Land und Betriebe mit Pachtland 

a) mit 0,5 und mehr ha Betriebsflache - seit 1939 

b) mit 2 und mehr ha Betriebsfläche - seit 1925 

Bodennutzung in den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 

a) Flache der wichtigsten landwirtschaftlichen Kulturarten 
- seit 1907; Rebland seit 1895 

b) Anbauverhaltnisse - seit 1907 

Viehbestände in den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 
— seit 1882 

Zahl der betriebseigenen Maschinen - seit 1939 

Arbeits- und Zugkräftebesatz der land- und forstwirtschaft¬ 
lichen Betriebe - seit 1939 

III. Ergänzende Erhebungen und 
Schlüsselfragen 

A. Die Erfassung der bewirtschafteten Boden¬ 

flächen unter 0,5 Hektar Gesamtfläche bei der 

Volks- und Berufszählung vom 6. Juni 1961 und 

dem Mikrozensus vom Oktober 1962 

Die bewirtschafteten Bodenflachen unter 0,5 ha Gesamtfläche, die 
im folgenden - abgekürzt - als „Kleinflachen“ bezeichnet werden, 
wurden mit Ausnahme der Erwerbsgarten-, -obst- und -weinbaube¬ 

triebe und der Betriebe der Erwerbsteichwirtschaft und -fischzucht 
nicht im Rahmen der Landwirtschaftszählung erfaßt. Vielmehr blieb 

die Erfassung dieser Bodenflächen aus erhebungstechnischen Gründen 

der Volks- und Berufszählung 1961 und dem Mikrozensus vom 
Oktober 1962 Vorbehalten (vgl. Anlage 3: Volkszählungsgesetz 1961 

§ 3, Ziffer 2b- und Anlagen 4 und 5). Diese Ergänzung der Land¬ 
wirtschaftszählung war vom ernahrungswirtschaftlichen Standpunkt 
erforderlich und auch soziologisch bedeutsam. Hierzu kommt, daß 

die bei den jährlichen Bodennutzungserhebungen nötigen Schätzun¬ 

gen der Kleinflächen von Zeit zu Zeit durch Totalerhebungen auf 
den neuesten Stand gebracht werden müssen. Die im Rahmen der 
Kleinflächenerhebung durchgeführte Aufgliederung nach Nutzungs¬ 
arten ermöglichte außer der Ermittlung der zahlreichen kleineren 

Wirtschafts- und Besitzeinheiten mit Gartenland, Rebland und son¬ 

stiger landwirtschaftlicher Nutzfläche auch die erstmalige Erfassung 
des Kleinstwaldbesitzes unter 0,5 ha Gesamtfläche. Hierdurch wur¬ 
den die Ergebnisse der LZ-Haupterhebung 1960 insofern ergänzt, 

als bei diesen Kleinstwaldflachen nur innerhalb von Gesamtflächen 
von 0,5 und mehr ha erhoben wurden, während die Forsterhebung 

1961 nur die „Betriebe mit einer Waldfiäche ab 0,5 ha und alle 

Gesamtwaldflächen ab 0,5 ha“ erfaßte (vgl. Abschnitt I A). 
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1. Erhebungsverfahren 

Bei der Volks- und Berufszählung 1961 waren vom Haushaltsvor¬ 
stand in der Haushaltsliste im Abschnitt „V Gärten, Haus- und 
Kleingärten sowie land- oder forstwirtschaftlich genutzte Flachen“ 
alle von Haushaltsmitgliedern selbständig bewirtschafteten oder ge¬ 
nutzten Bodenflächen - auch solche von kleinstem Umfang - an¬ 
zugeben (vgl. Anlage 7). 

Für alle Gesamtflächen unter 5000 qm waren hierbei unter Frage 
Nr. 5 Flächenangaben für die folgenden Nutzungsarten zu machen: 

a) Kleingarten, Hausgarten, Park- und Rasenflächen 

b) Ackerland (einschließlich Flächen des Erwerbsgartenbaus) 

c) Rebland 

d) Sonstige landwirtschaftlich genutzte Fläche (z. B. Wiesen, 
Weiden) 

e) Wald (Holzung) 

Nähere Erläuterungen zu diesen Flächenkategorien enthielt das 
„Merkblatt zur Haushaltsliste“ (vgl. Anlage 7). 

Aufgrund der Angaben des Namens des eine Fläche bewirtschaften¬ 
den oder nutzenden Haushaltsmitgliedes unter Frage V, 2 der Haus¬ 
haltsliste und der Angaben zur Person im Abschnitt I der Haus¬ 
haltsliste wurden gesondert diejenigen Kleinflächen ermittelt, deren 
Inhaber Vertriebene bzw. Deutsche aus der sowjetischen Besatzungs¬ 
zone oder dem Sowjetsektor von Berlin bzw. Sowjetzonenfluchtlinge. 
waren. 

Zur Ergänzung der Ergebnisse der allgemeinen Kleinflachener- 
hebung bei der Volkszählung 1961 wurden besondere Ermittlungen 
über Kleinflächen mit Kartoffeln und Gemüse mittels einer Zusatz¬ 
befragung im Rahmen der Reprasentativstatistik der Bevölkerung 
und des Erwerbslebens (Mikrozensus) im Oktober 1962 durchgeführt 
(Gesetzestexte - Anlagen 4 und 5 — Auszüge aus dem Erhebungs¬ 
bogen und dem Interviewer-Handbuch - Anlage 8). 

2. Erhebungsergebnisse 

Die nach Maßgabe des Tabellenprogramms (Anlage 9 c) darge¬ 
stellten Ergebnisse sind im Heft „Erhebung der bewirtschafteten 
Kleinflächen unter 0,5 ha Gesamtfläche (im Rahmen der Volks¬ 
und Berufszählung vom 6. Juni 1961 und des Mikrozensus vom Okto¬ 
ber 1962)“ veröffentlicht worden. Das Heft enthält folgende Ta¬ 
bellen : 

a) für Bundesgebiet, Länder und größere Verwaltungsbezirke 
(Regierungsbezirke) 

Bewirtschaftete Kleinflächen insgesamt 

Kleinflächen, deren Bewirtschafter Vertriebene sind 
Kleinflächen, deren Bewirtschafter Deutsche aus der 

sowjetischen Besatzungszone sind 
Kleinflächen mit Rebland (nach der Rebfläche) 

b) für die kleineren Verwaltungsbezirke (Kreise) 
Bewirtschaftete Kleinflächen insgesamt 
Kleinflächen mit Rebland 

c) für Bund und Länder 
Kleinflächen mit Kartoffeln und Gemüse 

Das Heft enthält ferner eingehende Hinweise auf die Methodik der 
Kleinflächenerhebungen einschließlich des beim Mikrozensus ange¬ 
wandten Stichprobenverfahrens sowie Übersichten über Vergleiche 
mit Ergebnissen der Volkszählung 1950, soweit diese mit den Ergeb¬ 
nissen von 1961 hinreichend vergleichbar sind. Vorbehalte hinsicht¬ 
lich der Vergleichbarkeit ergeben sich insbesondere daraus, daß 1950 
die ausschließlich als Ziergärten, Parks und Anlagen verwendeten 
Bodenflächen bei der Erfassung der Kleingärten und der landwirt¬ 
schaftlichen Kleinbetriebe außer Betracht blieben sa). 

Im Heft 12 dieses Quellenwerks werden die Kleinflächen in die 
textliche Darstellung der Ergebnisse über Flächen der Betriebe mit 
0,5 und mehr ha Gesamtfläche einbezogen. 

B. Schlüsselfragen 

Die im Abschnitt V der Haushaltsliste der Volkszählung 1961 unter 
Ziffer 3 und 4 angeführten Fragen nach den bei der Bewirtschaftung 
von Bodenflächen mitwirkenden Arbeitskräften dienten lediglich hilfs¬ 
weise zur Auswertung der bei dieser Zählung gemachten Angaben 
über nebenberufliche Tätigkeit u. ä. Sie waren nicht für eine tabel¬ 
larische Auswertung vorgesehen. 

Die Frage 6 nach dem Anbau von Gartengewächsen für den 
Verkauf wurde zwecks Ermittlung von Anschriften für die Garten¬ 
bauerhebung 1961 als Ergänzung des aus der LZ-Haupterhebung 
1960 anfallenden Anschriftenmaterials (vgl. Abschnitt I C) gestellt. 
Sie diente dazu, neben den Erwerbsgarten- und -obstbaubetrieben 
die sehr beträchtliche Anzahl der erwerbsmäßig Gemüse- oder Obst¬ 
anbau betreibenden Kleinstanbauer zu ermitteln. 

Der Abschnitt „VI Binnenfischerei“ wurde zur Beschaffung von 
Anschriftenmaterial in die Haushaltsliste der Volkszählung aufge¬ 
nommen, um in die Binnenfischereierhebung 1962 auch die Fischerei 
ohne betriebseigene Wasserflächen einzubeziehen (vgl. Abschnitt I A 
und I B 1). 

“) Vgl. Statistik der Bundesrepublik Deutschland Bd. 21/2 - S. 7. 
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Anlage 1 

Gesetz über eine Betriebszählung 
in der Land- und Forstwirtschaft (Landwirtschaftszählung 1960) 

Vom 13. April 1960 D 

Der Bundestag hat folgendes Gesetz beschlossen: 

§ i 

Im Geltungsbereich dieses Gesetzes wird in den Jahren I960 bis 1962 eine Betriebszählung in der Landwirtschaft einschl. de 
Gartenbaus, des Weinbaus und der Binnenfischerei sowie in der Forstwirtschaft als Bundesstatistik durchgeführt. 

§ 2 

Die Zählung umfaßt folgende Einzelerhebungen: 

1. Haupterhebung, 

2. Gartenbauerhebung, 

3. Forsterhebung, 

4. Binnenfischereierhebung, 

5. Arbeitskräfteerhebung. 

§ 3 
(1) Die Haupterhebung findet im Mai und Juni I960 statt. Sie erfaßt die land- und forstwirtschaftlichen Betriebe und Gesamt¬ 

flächen ab 0,5 Hektar, die ganz oder teilweise land-oder forstwirtschaftlich genutzt werden, sowie alle Flächen des Erwerbsgar 
tenbaus, des Erwerbsweinbaus und alle Teiche und Seen der Erwerbsfischerei. 

(2) Die Haupterhebung umfaßt folgende Tatbestände: 

1. Kennzeichnung des Betriebs und der Besitzverhältnisse, 

2. Vertriebenen- (Flüchtlings-)eigenschaft des Inhabers sowie seine Beitragspflicht zur Altershilfe für Landwirte, 

3. Hilfs- und Nebenbetriebe sowie nichtlandwirtschaftliche Betriebe des Inhabers, 

4. Hauptproduktionsrichtung, 

5. Betriebsflächen und deren Nutzung nach Hauptnutzungsarten, Kulturarten, Pflanzenarten und Pflanzengruppen, 

6. Personal- und Arbeitsverhältnisse, 

7. Viehbestand, 

8. Gebäude, 

9. Maschinen und sonstige technische Einrichtungen. 

§ 4 
(1) Die Gartenbauerhebung findet im Juli 1961 statt. Sie erfaßt alle Betriebe, die gartenbauliche Erzeugnisse und Baumschuler¬ 

zeugnisse zu Erwerbszwecken anbauen. 

(2) Die Gartenbauerhebung umfaßt folgende Tatbestände: 

1. Kennzeichnung des Betriebs und der Besitzverhältnisse, 

2. Absatzverhältnisse, 

3. Betriebsflächen und deren Nutzung nach Hauptnutzungsarten, Kulturarten, Pflanzenarten und Pflanzengruppen, 

4. Arbeitskräfte, 

5. Maschinen und sonstige technische Einrichtungen. 

§ 5 
(1) Die Forsterhebung erfaßt alle Betriebe mit einer Waldfläche ab 0,5 Hektar und alle Gesamtwaldflächen ab 0,5 Hektar. 

(2) Die Forsterhebung umfaßt folgende Tatbestände: 

1. Kennzeichnung des Betriebs und der Besitzverhältnisse, 

2. Betriebsplanung, 

3. Betriebsflächen und deren Nutzung nach Betriebs- und Baumarten, 

4. Arbeitskräfte. 

(3) Die Bundesregierung bestimmt durch Rechtsverordnung, die der Zustimmung des Bundesrates bedarf, den Zeitraum der 
Erhebung. 

§ 6 
(1) Die Binnenfischereierhebung findet im Juni 1962 statt. Sie erfaßt alle Betriebe, die Fluß- oder Seenfischerei, Teichwirt¬ 

schaft oder Fischzucht zu Erwerbszwecken betreiben. 

1) BGBl. I S. 217. 
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Anlage 1 

(2) Die Binnenfischereierhebung umfaßt folgende Tatbestände: 

1. Kennzeichnung des Betriebs, 

2. Gewässer und deren Bewirtschaftung, 

3. Arbeitskräfte, 

4. Maschinen und sonstige technische Einrichtungen, 

5. Fischereischäden. 

§ 7 

(1) Die Arbeitskräfteerhebung findet im Geltungsbereich dieses Gesetzes mit Ausnahme der Länder Berlin., Bremen und 
Hamburg im Anschluß an die Haupterhebung nach 5 3 als monatliche Erhebung für die Dauer eines Jahres bis spätestens Oktober 
1961 statt. Sie erfaßt im Bundesdurchschnitt bis zu 3 vom Hundert der bei der Haupterhebung erfaßten Betriebe. 

(2) Die Arbeitskräfteerhebung umfaßt den Arbeitseinsatz der Arbeitskräfte sowie Veränderungen im Besitz-und Personenbestand 
während eines Jahres bis spätestens September 1961. 

§ 8 

Auskunftspflichtig sind die Inhaber der in den $§ 3 bis 7 genannten Betriebe und Flächen. 

§ 9 
(1) Den mit der Durchführung der Erhebungen beauftragten Personen ist das Betreten der Grundstücke, die Gegenstand der Er¬ 

hebung sind, zu gestatten. 

(2) Ordnungswidrig handelt* wer sich Absatz 1 zuwider weigert, den mit der Durchführung der Erhebung beauftragten Personen 
das Betreten der Grundstücke, die Gegenstand der Erhebung sind, zu gestatten. Die OrdnungsWidrigkeit kann mit einer Geldbuße 
geahndet werden. 

§ io 

Die Befragung der Inhaber der durch die Haupterhebung und die Gartenbauerhebung nach den §§3 und 4 dieses Gesetzes er¬ 
faßten Betriebe und Flächen entfällt im Jahre I960 bei der Bodennutzungshaupterhebung und im Jahre 1961 bei der Gemüse¬ 
haupterhebung nach den 55 4 und 7 des Gesetzes über Bodennutzungserhebung und Ernteberichterstattung vom 3. Dezember 1958 
(Bundesgesetzbl. I S. 895)* 

§ n 

Dieses Gesetz gilt nach Maßgabe des 5 13 Abs. 1 des Dritten Uberleitungsgesetzes vom 4. Januar 1952 (Bundesgesetzbl. I S. 1) 
auch im Land Berlin. Rechtsverordnungen, die auf Grund dieses Gesetzes erlassen werden, gelten im Land Berlin nach § 14 des 
Dritten Uberleitungsgesetzes. 

§ 12 

Dieses Gesetz tritt am Tage nach seiner Verkündung in Kraft. 

Die verfassungsmäßigen Rechte des Bundesrates sind gewahrt. 

Das vorstehende Gesetz wird hiermit verkündet. 

Bonn, den 13* April I960 

Der Bundespräsident 

Lübke 

Für den Bundeskanzler 

Der Bundesminister der Justiz 

Schaffer 

Der Bundesminister für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten 

Schwarz 
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Anlag* 2 

Verordnung über die Forsterhebung der Landwirtschaftszählung 1960 

Vom 3. Mttrz 1961 ü 

Auf Grund des § 5 Abs. 3 des Gesetzes über eine Betriebszählung in der Land-und Forstwirt¬ 

schaft (Landwirtschaftszählung I960) vom 13. April I960 (Bundesgesetzbl. I S. 217) verordnet 

die Bundesregierung mit Zustimmung des Bundesrates: 

§ 1 

Die Forsterhebung nach §5 desGesetzes findet in den Monaten April 1961 bis März 1962 statt. 

§ 2 

Diese Verordnung gilt nach § 14 des Dritten Überleitungsgesetzes vom 4. Januar 1952 (Bun¬ 

desgesetzbl. I S. 1) in Verbindung iflit § 11 desGesetzes über eine Betriebszählung in der Land- 

und Forstwirtschaft (Landwirtschaftszählung I960) auch im Land Berlin. 

§ 3 

Diese Verordnung tritt am Tage nach ihrer Verkündung in Kraft. 

Bonn, den 3. März 1961 

Der Stellvertreter des Bundeskanzlers 

Ludwig Erhard 

Der B u nd e s m i n i s t e r 

für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 

Schwarz 

1) Bundesanzeiger Nr. 46 S. 1. 
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Anlag« 3 

Gesetz über eine Zählung der Bevölkerung 
und der nichtlandwirtschaftlichen Arbeitsstätten und Unternehmen im Jahre 1961 

sowie über einen Verkehrszensus im Jahre 1962 
(Volkszählungsgesetz 1961) 

Vom 13. April 1961 15 

Der Bundestag hat mit Zustimmung des Bundesrates das fol¬ 
gende Gesetz beschlossen: 

§ 1 

(1) Am 6. Juni 1961 werden eine Volks- und Berufszählung 
mit Feststellungen über die bewohnten Gebäude sowie eine 
Zählung der nichtlandwirtschaftlichen Arbeitsstätten und Un¬ 
ternehmen (allgemeine Arbeitsstättenzählung) durchgeführt. 

(2) Am 30. September 1962 wird ein Verkehrszensus durch¬ 
geführt, der alle in 5 5 Nr. 1 und 3 bezeichneten Arbeitsstät¬ 
ten und Unternehmen sowie bis zu 15 vom Hundert der in § 
5 Nr. 2 bezeichneten Arbeitsstätten und Unternehmen um¬ 
faßt. 

§ 2 

Zu den in 5 1 bezeichneten Zählungen können Probebe¬ 
fragungen und Kontrollbefragungen sowie eine Gebäudevor- 
erhebung durchgeführt werden. 

§ 3 
Bei der Volks- und Berufszählung werden erhoben: 

1. Als Merkmale zu Person, Familie und Haushalt 

a) Angaben zur Person, Stellung zum Haushaltsvorstand, 
Religionszugehörigkeit, Staatsangehörigkeit, zweiter 
Wohnsitz; Zuzug in den Geltungsbereich dieses Ge¬ 
setzes, Angaben über Vertriebene, Sowjetzonenflücht¬ 
linge, ehemalige Kriegsgefangene und Internierte; ab¬ 
geschlossene Ausbildung an einer Berufsfach-, Fach¬ 
oder Hochschule; 

b) für abwesende Haushaltsmitglieder außerdem Grund 
der Abwesenheit und Art der Unterkunft am Aufent¬ 
haltsort, für besuchsweise Anwesende Grund der An¬ 
wesenheit und ständiger Wohnort; 

c) für bestehende Ehen das Eheschließungsjahr; 

d) Stellung im Erwerbsleben; Arbeitsstätte, Umfang der 
Erwerbstätigkeit, ausgeübter Beruf, Stellung im Beruf; 

e) für Personen mit getrennter Wohn- und Arbeits- bzw. 
Ausbildungsstätte, außerdem Angaben über den Weg 
zur Arbeits- bzw. Ausbildungsstätte; 

f) für Inhaber oder Leiter einer nichtlandwirtschaftlichen 
Arbeitsstätte, außerdem Angaben über die beschäftig¬ 
ten Personen. 

2. Für bewohnte Gebäude, Bodenbewirtschaftung und Bin¬ 
nenfischerei 

a) Baujahr, Art und Ausstattung der Gebäude und ihre 
räumliche Einteilung; 

b) Größe der bewirtschafteten Bodenfläche, Beschäfti¬ 
gung familienfremder Arbeitskräfte; bei bewirtschafte¬ 
ten Gesamtflächen unter 0,5 ha Art der Nutzung; 

c) Bestand und Art von Binnenfischereibetrieben. 

§ 4 
Bei der allgemeinen Arbeitsstättenzählung werden erhoben: 

1. Art der Arbeitsstätten und Unternehmen und der ausge¬ 
übten Tätigkeiten; 

2. Zahl und Art der Voll- und Teilbeschäftigten; 

3. Rechtsform der Unternehmen; 

4. Unternehmen von Vertriebenen und Sowjetzonenflücht¬ 
lingen; 

5. Art der vorhandenen Transportmittel und Verkehrsein¬ 
richtungen sowie Zahl der vorhandenen Kraftfahrzeuge. 

§5 

Bei dem Verkehrszensus 1962 werden erhoben: 

1. Bei Arbeitsstätten und Unternehmen des gewerblichen 
Verkehrs 

a) Art und Tätigkeiten dieser Arbeitsstätten und Unter¬ 
nehmen; 

b) Zahl der Voll- und Teilbeschäftigten nach der Art 
ihrer im Verkehr ausgeübten Funktionen und nach der 
Stellung im Betrieb sowie die von ihnen in einem Mo¬ 
nat geleisteten Arbeitsstunden; 

c) Zahl, Art und Kapazität der Transportmittel und Ver¬ 
kehrseinrichtungen; 

d) Umsatzstruktur, Aufwendungen für wichtige Fremd¬ 
leistungen und für Löhne und Gehälter im Geschäfts¬ 
jahr 1961; 

e) Anschaffung und Verkauf von Anlagevermögen in den 
Geschäftsjahren I960 und 1961. 

2. Bei Arbeitsstätten und Unternehmen mit Werkverkehr 

a) Art und Tätigkeiten dieser Arbeitsstätten und Unter¬ 
nehmen im Verkehr; 

b) Zahl der Voll- und Teilbeschäftigten nach der Art 
ihrer im Verkehr ausgeübten Funktionen sowie die von 
ihnen in einem Monat geleisteten Arbeitsstunden; 

c) Zahl, Art und Kapazität der selbst genutzten Trans¬ 
portmittel und Verkehrseinrichtungen. 

3. Bei Arbeitsstätten und Unternehmen, die neben anderen 
Tätigkeiten auch Verkehrsleistungen für fremde Rechnung 
ausführen, außer den Angaben zu Nummer 2 auch Anga¬ 
ben über die Erlöse für diese Verkehrsleistungen im Ge¬ 
schäftsjahr 1961. 

§6 

Auskunftspflichtig sind 

1. für die Volks-und Berufszählung die Haushaltsvorstände 
und die volljährigen Mitglieder der Haushalte sowie die 
Grundstücks- bzw. Gebäudeeigentümer oder -Verwalter 
oder deren Vertreter; 

2. für die allgemeine Arbeitsstättenzählung sowie für den 
Verkehrszensus die Inhaber oder Leiter der Arbeitsstät¬ 
ten und Unternehmen. 

§ 7 

(1) Die Landesregierungen bestimmen die Erhebungsstellen. 

(2) Zur Übernahme der ehrenamtlichen Zählertätigkeit ist 
jeder Deutsche vom 18. Lebensjahr an verpflichtet. Die Zäh¬ 
lertätigkeit darf nur aus wichtigem Grunde abgelehnt werden. 
Jugendliche, die das 16. Lebensjahr vollendet haben, kön¬ 
nen mit Zustimmung des Erziehungsberechtigten als Zähler 
eingesetzt werden. 

(3) Der Zähler ist berechtigt und verpflichtet, die notwen¬ 
digen Eintragungen selbst vorzunehmen, soweit dies zur Er¬ 
füllung des Zählungszweckes erforderlich und der Auskunfts¬ 
pflichtige hiermit einverstanden ist. 

1) BGBl. I S. 437. 27 



Anlage 3 

§ 8 

(1) Der Bund, die Länder, die Gemeinden, Gemeinde ver¬ 
bände und'sonstige Körperschaften des öffentlichen Rechts 
sind verpflichtet, ihre Bediensteten auf Anforderung der Er¬ 
hebungsstellen für die Zählertätigkeit zur Verfügung zu 
stellen, 

(2) Lebenswichtige Tätigkeit öffentlicher Dienste darf 
durch diese Verpflichtung nicht unterbrochen werden. 

§ 9 

(1) Alle mit den Zählungen und Befragungen nach S§ 1 und 2 
sowie mit der Bearbeitung der Zählpapiere befaßten Per¬ 
sonen sind zur Verschwiegenheit über alle persönlichen und 
sachlichen Angaben verpflichtet, die bei der Zählung zu 
ihrer Kenntnis gelangen. Die Vorschriften des 5 12 des Ge¬ 
setzes über die Statistik für Bundeszwecke vom 3. Septem¬ 
ber 1953 (Bundesgesetzbl. I S. 1314) bleiben unberührt. 

(2) Die Weiterleitung von Einzelangaben nach §§ 3 und 4 
mit Ausnahme der Angaben über Namen und Anschrift der be¬ 
fragten Personen, Arbeitsstätten und Unternehmen für wis¬ 
senschaftliche Zwecke ist zugelassen, wenn die Geheim¬ 
haltung (§ 12 Abs. 1 und 4 des Gesetzes über die Statistik 
für Bundeszwecke) gewährleistet ist. 

(3) Die Gebäude- und Haushaltslisten der Volks- und Be¬ 
rufszählung können mit entsprechenden Unterlagen der Ge¬ 
meinden verglichen werden; die Angaben über den Vor- und 
Zunamen, das Geburtsdatum und die Anschrift können zur 
Berichtigung der Melderegister benutzt werden. 

S 10 

Der Bund gewährt den Ländern zum Ausgleich der Mehr¬ 
belastungen, die ihnen und den Gemeinden durch dieses Ge¬ 

setz und die damit zusammenhängenden ergänzenden Zäh¬ 
lungen der Landwirtschaft und des Handels auferlegt werden, 
eine Finanzzuweisung in Höhe von 1,35 DM je Einwohner. 
Maßgebend ist die Wohnbevölkerung, die das Statistische 
Bundesamt für den 6. Juni 1961 feststellt. Die Finanzzu¬ 
weisung ist in drei gleichen Teilbeträgen am 1. Juli 1961, 
1. Juli 1962 und 1. Juli 1963 zu zahlen. 

§ 11 

Dieses Gesetz gilt nach Maßgabe des 6 13 Abs. 1 des 
Dritten Uberleitungsgesetzes vom 4. Januar 1952 (Bundes¬ 
gesetzbl. I S. 1) auch im Land Berlin. 

§ 12 

Dieses Gesetz tritt amTage nach seiner Verkündung in 
Kraft. 

Das vorstehende Gesetz wird hiermit verkündet. 

Bonn, den 13. April 1961. 

Der B u n d e s p r ä s i d e n t 

L ü bk e 

Der Stellvertreter des Bundeskanzlers 

Ludwig Erhard 

Der Bundesminister des Innern 

Dr. Schröder 
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Anlage 4 

Gesetz Ober die Durchführung einer Repräsentativstatistik der Bevölkerung und des Erwerbslebens (Mikrozensus) 

Vom 1«. Märxl»57’) 

Der Bundestag hat das folgende Gesetz beschlossen: 

§1 

Im Geltungsbereich dieses Gesetzes wird in den Jahren 1956 bis einschließlidi 1959 eine Statistik der Bevölkerung und des Erwerbslebens auf repräsenta¬ 
tiver Grundlage (Mikrozensus) vierteljährlich als Bundesstatistik durchgeführt, und zwar einmal jährlich mit einem Auswahlsatz von 1 vom Hundert und 
dreimal jährlidi mit einem Auswahlsatz von 0,1 vom Hundert der Bevölkerung. 

§2 

Für diese Statistik werden folgende Tatbestände erfaßt: 
1. Anzahl und Namen der zur Haushaltung gehörenden Personen, deren Geschlecht, Alter, Stellung zum Haushaltsvorstand, Familienstand, Kinderzahl, 

Staatsangehörigkeit, Vertriebenen(Flüchlings-)eigenschaft, Wohnsitz und Wohnsitzveränderungen, Körperbehinderung und ihre Ursachen, landwirtschaft¬ 
liche Nutzfläche der Haushaltung; 

2. Beteiligung oder Nrchtbeteiligung am Erwerbs- und Berufsleben, im besonderen Beschäftigung und Arbeitslosigkeit, Beruf, Arbeitsstätte, beschäftigte 
Arbeitskräfte, Arbeitszeit und Versicherungsschutz. 

§3 

Auskunttspflichtig sind die volljährigen Mitglieder der Haushaltungen. 

§4 

(1) Die Erhebungen werden durch persönliche oder schriftliche Befragung durchgeführt. 
(2) Die Auskunftspfiichtigen sind berechtigt, auf besonderen Vordrucken erfragte Angaben in verschlossenem Umschlag an das Statistische Landesamt ein¬ 

zusenden. 
(3) Die mit der Befragung zu betrauenden Personen sind von den zuständigen Landesbehörden auszuwählen; sie müssen Gewähr für Zuverlässigkeit und 

Verschwiegenheit Dieten. 

§5 

Dieses Gesetz gilt nach Maßgabe des § 13 Abs. 1 des Dritten Oberleitungsgesetzes vom 4. Januar 1952 (Bundesgesetzbl.lS. 1) auch im Land Berlin. 

Dieses Gesetz tritt am Tage nach seiner Verkündung in Kraft. 

Die verfassungsmäßigen Rechte des Bundesrates sind gewahrt. 
Das vorstehende Gesetz wird hiermit verkündet. 

Bonn, den 16. März 1957. 
Der Bundespräsident 

Theodor Heuss 

Der Stellvertreter des Bundeskanzlers 
Blücher 

Der Bundesminister des Innern 
Dr. Schröder 

’) BGBl. I S. 213 

Anlage 5 

Gesetz zur Änderung des Gesetzes Ober die Durchführung einer Repräsentativstatistik der Bevölkerung und des Erwerbs¬ 
lebens (Mikrozensus) 

Vom 5. Dezember I9601) 

Der Bundestag hat das folgende Gesetz beschlossen: 

Artikel 1 

Das Gesetz über die Durchführung einer Repräsentativstatistik der Bevölkerung und des Erwerbslebens (Mikrozensus) vom 16. Mörz 1957 (Bundesgesetzbl. I 
S. 213) wird wie folgt geändert: 
1. In § 1 wird die Jahreszahl ,1959* durch die Zahl ,1962* ersetzt. 

2. § 2 wird wie folgt ergänzt: 
,3. Urlaubs- und Erholungsreisen, Einkommenslage, bei erwerbstätigen Müttern Betreuung der Kinder. Diese Tatbestände werden während der Geltungs¬ 
dauer dieses Gesetzes nur einmal erhoben.* 

Artikel 2 

Dieses Gesetz gilt nach Maßgabe des § 13 Abs. 1 des Dritten Oberleitungsgesetzes vom 4. Januar 1952 (Bundesgesetzbl. I S. 1) auch im Land Berlin. 

Artikel 3 

Dieses Gesetz tritt mit Wirkung vom 31. Dezember 1959 in Kraft. 

Die verfassungsmäßigen Rechte des Bundesrates sind gewahrt. 
Das vorstehende Gesetz wird hiermit verkündet. 

Bonn, den 5. Dezember 1960 

1) BGBl. I S. 873 

Der Bundespräsident 
Lübke 

Der Stellvertreter des Bundeskanzlers 
Ludwig Erhard 

Der Bundesminister des Innern 
Dr. Schröder 
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Anlag« 6 

StollitUchw Lond«»om1i 

Londkr«li: 
Kraiifr«l« Stadt: 

Gtmtlnd«:. .. 

Ortit«ll:. 

Zählbizlrk Nr: . . . 

Betriebszählung in der Land- und Forstwirtschaft 
(Landwirtschaftszählung 1940) 

Haupterhebung am 31. Mai 1960 

Betriebsbogen A 
für Betriebe der Land- und Forstwirtschaft 

von 2 und mehr Hektar Gesamtfläche 

Drucluach« LZ 1 

ItartZTSzAst« ImIUb llr 41s BsatbeUzzg IwlUsMi 

2-4 J-? •-10 11-12 11 

Krsli Oe- 
mslnds 

Betrtebs- 
Nr. 

Bo,- 
•yit. 

Hpt. 
prod. 

Tabak- 
BAoht 

14-16 i lfr-17 18-19 

Bstrisbs-1 Landw. 
Melis 1 Nutsfl. 

Wald- 
flicht 

leb- iHopfsn- 
Bichs Blohs 

£^Wor ho» diese« Be»rlebsBo*en «uszwfOllenT 

Jeder Bstnebsinhibsr oder Bewirtschafte einer Bodsnflächs von 2 und wehr Hektar Gesamtflächs, 
die ganz oder teilweise als Acker, Wiese, Weide, Wald, Fischgewdsser, Gartenland, Baumschule, 
Obstfläch# oder RebfUche genutzt wird, hat für die von ihm bewirtschaftete Bodenfliche (Betriebs- 
fliehe) diesen Betriebsbogen auszufullen. Zur Betriebsfllche gehören euch Haus- und Hofflichen 
usw. sowie di# zur Zeit ungenutzten Acker, Wiesen und Weiden. 

Ein Betriebsbogen ist auch dann auizuftillen, wenn die Gesamtfläche des Betriebes zur Zeit nicht 
genutzt wird. Ist die Gesamtfläche kleiner als 2 Hektar, so ist ein Betriebsbogen B auizuftillen. 

Nicht abgeholte Betnebsbogen sind an die Gemeindeverwaltung des Betrlebaortea abzugeben. 

Die Betriabagihlung in dar Land- und Forstwirtschaft im Mai 1960 (Haupterhebung) ist durah Geaeta 

vom. . ... ... (Bundesgesetzblatt._ .) angeordnet. Auskunft*- 

pflichtig sind die Inhaber bzw. Betriebsleiter der nebenstehend bezeicbneten Betriebe und Gesamt¬ 

flächen. Alle Angaben unterliegen der Geheimhaltung und dienen nur statistischen, niebt etwa 

steuerlichen Zwecken. 

Alle Fliehen sind in diesem Betriebebogen in Hektar und Ar anaugeben. 

Umrechnungssehlussel für Flächenmaße siehe Seite 4 

Fragen mit eingerahmten Ziffern | | werden in den be{gefügten Erläuterungen erklärt 

Q lj BotriabeInhaber (auch Pächter) - 

(Bstrlsbslnhabsr Ist dsrfsnli«, für dessen Rechnung dsr Betrieb 
bewirtschaftet wird) 

AMg«m«in« Fragen 

Ql 

2 Betriebeort t. 
(Dte Ist die Gemeinde, su welcher der Wirtschaftshof des Betriebet 
gehört) 

3 Wohnort 
des Betriobiinhabers i. .— •• 
(Nur ausfllllen. wenn der Wohnort mit dem Betrlebiort nicht 
übereinstimmt) 

| 4] Derzeit ausgeübter Hauptberuf oder sonstige Haupt- 
^ unterhalte quelle dos Botriobainhabers ? 

(Anzugeben ist Jeweils entweder der aaegetkte Berel, z B Lend¬ 
wirt. Winzer, Gastwirt, Bahnerbelter oder die soaellge LotarkalU- 
geelle, z B Invalidenrente, Ruhegehalt) 

Q 5| Wann dar Botriohoinhabor den Betrieb nicht eelbet leitet, 

wer ist der Leiter? 

I 61 Landwirtschaftliche oder ländlicb-hauswirtscbaftliche 
^ Vorbildung dos Betriobeinhabere oder sonstigen Betriebe- 

leiters und dar Hausfrau oder dar sonst für dien Haushalt 
verantwortlichen Pereont Betriebs- Hausfrau 

tababer '(liir d«o Utus- 
(Belrlebs- I beit >erant- 

leiter) Iwsrtl Person) 

Ja / nein i Ja / nela 

ja / nein )e / nein 

a) Tätigkeit von mindestens einem 
Jahr in einem fremden Landwirt¬ 
schaft!-, Gartenbau- oder Wein¬ 
baubetrieb oder Haushalt? 

b) Besuch einer landwirtschaft¬ 
lichen Fach- oder Hochschule? 

Hiem reebeen: Landwirtschaftaschule, 
Landfrauenschule, Ackerbsuschule, Land- 
hauschule, Höhere Landbsuschule, Land¬ 
wirtschaftliche Hochschule, Welnbauschule, Gsrlenbsuschule, 
Höhere Lehranstalt für Giften-, Obst- und Weinbau 
Niehl dagegen. Berufsschule. Forstschule sowie kurzfristige Aus- 
blldungikurse u dgl 

7 a) Besitzt der Betriebsinhaber einen Bundes- 

ausweis für Vertriebene oder für Sowjet- 
sonenfluchtlinge? ... . 

b) Wenn ja, welchen? . 
(A oder B oder C) 

8 Zahlen Sie Beiträge zur Alterahilfe für Land¬ 

wirte? . 

Ist dar Botriabe Inhaber Inhaber eines 
Gewerbebetriebes, bzw. selbständiger 
Gewerbetreibender?. . 

I* I «sie 
Mit ,,le" zu beantworten, wenn die gewerbliche Tittglolt 
iWnerUeh (Ilnkommen-Gewerbe-Umsatssteuer) als Gtwerbe- 
betrieb engesehan wird. 

Wenn ja, sind die Fragen a) und b) zu beant¬ 
worten i 

a) Genaue Beoeichmug de* Gewerbebetriebes i 

(s B Gastwirtschaft, Tuhrunternehmen, Einzelhandel»!«- 
schlft, Vlshhsndel, Art der gewerblichen Tierhaltung, Art der 
gewerblichen Girtnerel) 

b) Dient die Land- oder Forstwirtschaft 
ausschließlich Zwacken das Gewerbe¬ 
betriebes?. 

Ja / aela 
(Mit ..Ja“ zu beantworten, wenn die Laad- oder Forstwirt- 
schsft steuerlich als Teil des Uswerbebetriebe« angesehen 
wird) 

| IQ | a) Ist mit dem land- oder forUwirtschoft- 
lichon Botriob ein vorarboltender Neben- 
botrieb verbunden? . . 

Ja / aela 
Iln Verarbeitungsbetrieb (z B Brennerei) ist Im allgemeinen 
dann ein Itebeabetrleb, wenn er tberwlegend Brzsagaiise des 
eigenes laed- oder forstwtnsebafUlebee Betriebe* saeb flr 
Zweck* de* Verkaufs rerarbeltel. Im Zwelfelaftll Ist er dann ein 
Nebenbetrieb des land- oder fontwirtschaftlichen Betriebes, 
wenn er steeerUeli (Itnkommen-Gewerbe-L'msatzeUuer) aleht 
als Uewerb*betrieb angesehen wird 

b) Wenn ja, welcher? . 
(z B Obstbrenserel, Sägewerk) 

[ ll| Verkaufen Sie Erzeugnisse Ihr es land- oder 
forstwirtschaftlichen Betriebes? (z. B. Ge¬ 
treide, Hackfrüchte, Gemüse, Obst, Wem, 
Vieh, Milch, Eier oder Erzeugnisse der 
Forstwirtschaft und Fischerei). 

Je / isla 
(Diese Trage ist mit,,Ja“ zu baantwortsn, wann dl* gsasmtsn Ver¬ 
kaufserlös* 1m sllgsmslnen jährlich 500.— DM und m*hr betragen) 

1121 Bauen Sio Gemüse (auch Spargel), Obot, 
Erdbeeren, Blumen, Zierpflanzen, Baum- 
echulkulturen oder Gemüse- und Blumen¬ 
samen für den Verkauf an? . 

Auf welcher Erzeugnisgruppe liegt das 
Schwergewicht der Produktion? Dlssss Ist nach 
dsn Verkeafiwsrt dsr Insugnlis* slnschl. Blgsnvsr- 
brauch zu bestimmen 
ger die Krisugnlsgnisp*, die wkhllnl*, snkrsusen. 

Landwirtschaftliche Erzeugnisse (Getreide, 
Hackfrüchte, Vieh, Milch, Eier usw ) . 

Gemüse, Obst, Baumschul- und andere Gar- 
tenbauerseugniaae . . 

Erzeugnisse des Weinbaus (Trauben, Wein- 
moit usw) ... 

Erzeugnisse der Forstwirtschaft 

Erzeugnisse der Fischerei und Fischzucht 

Wichtigste 
Grupp* dsr 

Produkt* so- 
krsiusn (X) 

(Tdl Wohn- und Wirtschaftsgebäude*) 

a) Sämtliche Gebäude des Betriebes sind einsei nach ihrer jetzigen Ver¬ 
wendung anzugeben. 

Bel ziisaimnenhlngenden Gebkudpn gilt hier jede* Bauwerk »U ein Gebäude, das von 
dem anstoßenden Geblude durch eine vom Dach bis zum Grund reichende Trennung»- 

wand (Brandmauer) geschieden Ist 

b) Wann wurde das Gebäude in seinem 
überwiegenden Teil erbaut? 

vrwionn 1 1900 1 1815 1 1945 
1 bi* 1914 | bis 1944 I und spltsr 

Bauzeit ankreuzen (X) 

Erstes BelsDlel: für Wohnung, Kindvieh- und Sehweinestall, Scheune, Maichmenschuppen in swei Gebluden 
1 Geblude W»hnung, Rindrieh- und Schwemeslal), Scheune I | X 1 | 
2 Geblude Maichinemchuppen 1 1 i 1 X 

Zweite« Beltslel: filr Wohnuns. Pferde-, Rindvieh- und Schweinestall. Scheune, betriebseigene« Lendarlieiterhsu» In vier Gebiuden 

1 Geblude Wehnh«ui X | | | 

2 Geblud« Pferde-, Rindvieh- und Schweines»«// XI | | 

3 Geblude Scheune 1 X I 
4 Gebiude betriebseigene! Landtrheiterhaus 1 X 

1 Gebäude. 1 

2 Gebäude 1 [ 

3 Gebäude: 1 1 

4. Gebäude* 1 

5 Gebäude: 1 1 

6. Gebäude: 1 1 

7. Gebäude: i 

8. Gebäude* 1 

9. Gebäude. _1_ 

fmSAlbstbewtrtschafUt« Gasamtfläch« d«s ■«• 
^“Jtrl«b«i einschl. Wald, öd- und Unlaad, Gtbäudo- 

und Hofflichen usw. (Deputatland rschnst zum Be¬ 
trieb des Arbeitgebers) 

Von der Gemeindeverwaltung aua 
dem Betriebsbogen der Bodennut- 
aungsvorerhebung 1959 su übertragen 

Wenn dis Gesamtfläche sich seit der 
Vorerhebung geändert hat, ist die 
Berichtigung bei der Gemeindever¬ 
waltung zu beantragen. 

Berichtigte Fläche. 

Von darsolbstbawlrtachoftoten 
Gasamtfläche Nr. 15 istt 

16 Solbatbewirtschuftote eigene Fläche 

hin Gepachtete Fläche. 

18 'SoostigeFläcbe(Dienstland,Allmend- 

fläcbe, Heuerlingsland, zur Bewirt¬ 
schaftung unentgeltlich erhaltenes 
Land usw.). 

19 Gesamtfläche (Grüße) dee Betriebes 
A (einschl. der Haus- u. Hofflächen usw.) 

(Nr. 16 bis 18 zusammen.) Muß mit der Fläche unter 
Nr. 15 übereinatimmen 

Pachtverhältnisse (die Fragen 20 bis 31d sind nur 
zu beantworten, wenn unter Nr. 17 gepachtete Flächen 
angegeben sind) 

20 Haben Sio Eluzokrnndstficko gepachtet?. 

r—1 ,a 1 Ml* 
121 ] Haben Sie Ihren landwirtschaftlichen, forst¬ 

wirtschaftlichen usw. Botriob als Ganze» 
(mit Gebäuden) gepachtet?. 

Ja / aela 

Wann Sie Frag# 20 (gepachtete Einzelgnmdstückc) mit 
beantwortet haben, sind die Fragen 22 bis 25 zu 

beantworten: 

22 Wieviel Einselgnwdatüeko haben Sio ge¬ 
pachtet? ... . 

(Anzahl) 

23 Wieviel dieser Einzolgrundatücko haben Sio 
nur gegen Gold gepachtet?**) . 

(Anzahl) 
24 Wie groß ist die Gesamtfläche 

der nur gegen Geld gepachteten 
Einseigrundstücke? .Hektar ... .Ar 

25 Wieviel beträgt die Jshreopacht der vor¬ 
genannten Fläche insgesamt? 

Wenn Sie Frage 21 (als Ganzes gepachteter Betrieb) 
mit „ja“ beantwortet haben, sind die Fragen 26 bis 
31d zu beantworten. 

26 Wie groß ist der als Ganzes ge¬ 
pachtete Betrieb? . 

27 Haben Sie den Betrieb von Ihren Ehen oder 
Schwiegereltern gepachtet? ... . 

J« / • 

Wenn nein, beantworten Sie die Fragen 28 bis 31d 

28 Wer ist der 
Verpachter? . 

...Hektar .Ar 

(Famllenname) 

29 Für wieviel Jahre haben Sie den 

(Vornams) 

Betrieb gepachtet? Gesamtpachtdauer .Jahre 
(bei unbestimmter Pachtdauer Ist „unbestimmt“elnzutrafen) 

30 Zahlen Sie die Pacht nur in Gold?**) . 
Ja / ■ 

31 Wenn ja, welche Zahlungen haben Sie auf Grund d< 
Pachtverhältnisses jahrbch zu leisten? 

a) Jahrespachteinschl. der Vergütung 
für eisern übernommenes Inventar.DM 

b) Sonstige jährliche Geldleistungen, die auf Grand 
dos Pachtvertrages vom Pachter zu tragen sind wie 
Grundsteuer, Vermögenssteuer, Vermöfsnzabgab« zum Lasten- 
autglslch, Gebäudeversicherung, Wssaer-, Deich- und Slel- 
lasten. Beitrage sur Landwlrtschaftskammsr und Bsrufs- 
genowenschsft, Aufwendungen für Gebäude- 
reparaturen, sonstige geldliche Leistungen 

( Z■ Ir *ff*a 4 es Ist ie ■zlsrstrsleksa) 

c) GnimiMliliingHi dee Pachters 

aus dem Pachtverhältnis . . . 
Summe von a) und b) 

d) Haben Sie vom Verpächter lebendes oder 
totes Inventar eisern übernommen? 

(Wann Ja, Zitreflszlss ■atsrilrslcbsn) 

• ) Sofern der Ra'”n für dl* Eintragung dsr einzelnen GebAude nlcnt auirelcht. Ist ein Erganzungsbogen (Vordruck LZ la) augzufüllsn 

4 17-40 

4 41-44 

4 49-»t 

4 53-56 
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Anlage 6 

— 2 — 

\n\ Personal Verhältnisse Im Mal 1960 

A. Betriebsinhaber und seine mit ihm In gemeinsamem Haushalt lebenden Familienangehörigen und Verwandten Im Mal 1960 
Vor Ausfüllung d«r Liste bitte nachstehend Anleitung aur Beantwortung der elnaelnen Fragen lesen 

Spalten 1 und 2i 
Isslnd eniugaban, 
a) Der BalriaMehabar, auoh wann dieser auQtrhalb des Betriebet lebt; 

lind mehren Penonen — s, B. Ihepur, Oeeehwlitcr oder Brben- 
gamelnschafl — Inheber du Betriebet, tollt 4s Betrlebelnheber nur 
eine Pereon antunben, lm allgemeinen die Perion, die den Betrieb 
praktlaoh Ultet biw. bewirtschaftet. 

b) Alle Famlllseang*b4ri|e, Verwandle oder Venehwlgerle dei Betriebt* 
Inheben (slnacbT. Klaesr), die Io der Zelt »ob I.—Bl. Hel IMS geni 
eder lellwelee dem mit de* landwirtschaftlichen Betrieb verbuadenen 
■eaeheil •■gehlrwa. 

Spalten 3 bis 61 

Zur SeeehlltlguDi Im Innd- oder 
forstwirtschaftlichen Betrieb rech* 
net euch eine Tltlgkell In elnom 
Nebeebelrleb nach i'rairo 10 sowie 
In einer gewerbliche! Tierhelleeg 
oder gewerblichen (Jftrtnerel, 
nicht rtegeunn eine Tätigkeit In 

ZI 

Spalten 7 bis 10i 
Za den KiuiheUierbelMn rechnen eile Verrlebtaogen 
Im Henibelt de» Betrlebelnhnbcre, die der Bekdellguni 
■■d der Vereoifuni der Im Betrieb lebeeden Personen 
dloeoe (z 1) Zubereitung der Mahlzeiten. Elnmochen 
und eontlse Vorretiheltuna, Waschen und Jlüguln der 
Wäscho, ftslnlgung der Wohnräuino, Wartung der 
Kinder und dgl). Niehl au den Heuihelteerbelleo gc- 
höron alle Ilofarbelten elneohl. Melken und Besorgung 
des Kleinviehs, Oartenarbeltsn usw 

Zl 

Spalte 11 ai 
Dl« ausgsttbte Krwerbetl- 
tlgkslt (Beruf) lat gsnau 
zu beisichneu (i H Hast- 
wlrt, Mithilfe In der Galt- 
Wirtschaft, Fuhrunter- 
nelimer, Landarbeiter, 
MetnIUrbcltcr, Stenot} • 
plstln. kaufmlnnltcher 
Lehrling). 

Spalten 12 a und 12 bt 
Dl« soniilian Qusllan dH UbsniunterhalU 
(ohne Einkünfte au» diesem lendwlri* 
schnftllchan Betrieb) sind genee zu he- 
islehnen (z B Bcamtcnpcnslon, Unfall* 
reute, Invalidenrente, Altenteil und Alters¬ 
rente fUr Landwirte sowie Pacht* oder 
Mietzins und dgl , Einkünfte aus eigenem 
Vermögen) 

Lfd, 
Nr. 

Betriebeinhaber und seine mit ihm in 
gemeinsamem Hauehalt lebenden 

FamUieuangehdrigea und Verwandten 
im MailHO 

Reihenfolge der Slntragungsn 
Bstrlebslnhabsr, dessen Ehsgatts, Kinder, 
anders Verwendet, Verschwägerte (vsrhel- 
rätst* Personen mit Ihren EhsgattSD und 

Klndsrn zusammsn angtben, s Bsliplels) 

Bssslchsaag der slisolnsa Psrtoeae mit Ihrem 

Verwandtschafteverhältnis 
cum Betriebainbaber • jahNn 

1 2 

Wer war im Mai 1960 in diesem land- o 
wirtschaftlichen Betrieb oder im Hau 

Betnebsmhabere 

den ganien [ den ganzen Mo- mir tlnan Teil 4ss 
Mooet voll nat raislnlllf Moealaodaroarogol- 
beschädigt? 1 Sinai Teil das | malig beecbälUgt? 

Taget be 
schädigt? Angabe dsr Arboita- 

1 seit In vollen Tagen 
aakrtuten , Wlsvltl Stunden i (bsl Zuiammenrsch- 

(x) täglich? nunu aller Arbeite- 
I I zelten Im Monat) 

Angabe Tür Jede Person nur In einer der Spa) 

■ r m i m 

er forst- 
halt des 

alebl 
boscblltlgt? 

sokrsuian 
(*> 

cn 3—fl 

0 

Wieviel von der angago* 
benen ArbaiteaaU ontfallt 

auf Hauahaltaarbeiton? 

1 ai4hr I 4U , weniger 
dl* I als dis I ela dJ« 

gania Hlliu Hlllla 
Arbslta-1 der der 

tslt Arbeit*- Arbeit»- 
zeit *flt zeit 

betreffende Personen 
ankreuzen (x) 

7 1 8 | fl | 10 

Wer war im Mai 1960 (ganz od, zeit¬ 
weise) außerhalb dieses land* oder 
forstwirtschaftlichen Betriebei er* 

wer betätig oder in Ausbildung? 
(Selbständige oder mlbhelfendu Tätigkeit 
ln einem Uaworbebstrleb des Butrlsln- 

Inhaberi mltgerechnet) 
! Ist dlosa 

TlUgkelt 
. , , idle Hauet 

Angabe der auegeübten ontavbalu 
Tätigkeit (Beruf) quell* der 

I betreffen- 
genaue Bsselchnung 1 den 

Ptreon ’ 
1 Ja/neln 

11» 11b 

Werbceioht eine Rente, 
ein Altenteil und dgl. o 
kiinfte aus eigenem V# 

Angabe der 
Einkünfte 

genau* Bezeichnung 

ES " 

Pension, 
der Ein* 
rmögsn? 

bind diese 
Zlokttelta 
dl* Hnopt- 
unlerbalti- 
qucll* der 
betreffen¬ 

den 
Person T 

Js/nsln 

12b 

, i Btlr/sbiMiabar *S X — 
x 

— | Mitlzmt I nein 

' 2 Ehe frau 42 X — 
— 

3 Sahn 14 X — 

' ! « T*cht*r 1S X SehUhrln 1 »ein 

- S Mutter 74 i * X | ! — AllenltiJu Alt*rtr*nt* ( L»n4w, I J* 

f gtfrJabalnhabtr 42 1 1 _Ja_ | 

r 2 Ehefrau 4« 4 X MMhilft in 1tr Mtliftrii 

3 Saän 34 X - Kg-S*nr* n*/r» 

I 
4 Sehwlt§»rt»ehl*r 27 X 

-- 

X — 

« J EnMIn S 1 X — 

1 
1 

I I 

2 | 

3 
— 

4 1 

5 
I 

6 

— 

i 

7 

S 

9 
- — - - 

10 ! ; 

B. Familienfremde Arbeitskräfte des land- oder forstwirtschaftlichen Betriebes (elnschl. Haushalt des Betriebsinhabers) im Mai 1960 
(Einschließlich Verwandte des Betriebsinhabers, die nicht mit ihm in gemeinsamem Haushalt leben) 

|T] Ständig« Arbeitskräfte 

Amugeben sind die Arbeitskräfte, die am 31. Mai I960 in einem unbefristeten »dar auf mindesten* 3 Monate abgeschlossenen ArbeitavorhÜltnis standen. Hierzu rechnen auch ständige Arbeitskräfte eines unter 
Frage 10 a angegebenen Nabeubatriobes sowie einer gewerblichen Tierhaltung oder gewerblichen Gärtnerei, nicht aber Händige Arbeitskräfte eines anderen Gew erbe betriebe* noch Frage 9; diese sind, soweit 

eie gelegentlich im land- oder foratw. Betrieb tätig sind, unter ,,Nichtständige Arbeitskräfte“ im Abschnitt B II unzugeben. 
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Anlage 6 

— 3 — 

Betriebseigene Maschinen 
(auch Maschinen in gemeinschaftlichem 
Besitz mit anderen Betrieben) 

Welche betriebseigenen Maschinen, Ge* 
rate oder Einrichtungen «erden in Ihrem 
lind* oder forstwirtschaftlichen Betrieb 
verwendet? 

I. Zugmaschinen 

34 Vierradschlepper, Kettenschlepper 
oder Geräteträger 

erste Mascln 
Sind hiervon 
mehrere Ma¬ 
schinen vorhar 
den, so sind di 
Angaben für 
jede einzeln zu 
machen 

Betriebseigene Mucbinen 

ichifthcheRi 
Besitz mit 

Betrieben 

Zibl der 
beteihg- 

Leistung ten 
in Betriebe 
PS (cirnchl 

ciqencr 
Betrieb) 

zweite Maschine 

dritte Maschine 

vierte Maschine 

fünfte Maschine 

33 Einachsschlepper und andere ein¬ 
achsige Motorgerate (Motorhacken, 
-fräsen) ohne Einzweckmotormaher 

Erster Einachsschlepper . . . 

Zweiter Einachsschlepper 

36 Von den unter Nr 34 angegebenen Vier¬ 
radschleppern im Alleinbesitz sind aus¬ 
gerüstet mit* 

a) Anbaumühwerk. 

b) Hydraulik (Schlepper-Kraftheber) 

c) Anbaulader (Front- oder Hecklader) . 

37 Mähwerk für Einachsschlepper 

II. Antrlebsmaschinsn 

| 381 Elektromotoren einschl. der in landwirt¬ 
schaftlichen Maschinen (nicht Haushalts¬ 
maschinen und Melkmaschinen) ein- oder 
angebauten mit einer Nennleistung von i 

a) unter 1 PS. 

Zibl d«r Mucbisu 

b) 1 bis unter 6 PS. 

c) 6 und mehr PS. 

39 Diasalmotoran einschl. der in landwirt¬ 
schaftlichen Maschinen ein- oder ange¬ 
bauten (ohne Schleppermotoren) . . . 

40 Banalnmotoran (Ottomotoren) einschl. 
der in landwirtschaftlichen Maschinen 
ein- oder angebauten (ohne Schlepper¬ 
und Einachsmotoren) . 

III. Maschinen und GerMtc für 
die Bodenbearbeitung, Saat, 
Pflansenpflags und Düngung 

11 Schlepperpflüge (Anhänge-, Anbau -und 
Aufsattelpfluge). 

42 Bodenbearbeitungsgerdts mit Zapfweilsn- 
antrieb (z. B. Bodenfräsen oder -krumler 
für Schlepperzug) , , .... 

43 Drillmaschinen 

a) für Gespannaug .... 

b) am Schlepper verwendet 

44 Vielfachgerate und Hackmaschinen für 
Gespannzug 

143 | Vielfachgerate und Hackmaschinen für 
Schlepperzug einschl. Selbstfahrer (aus¬ 
genommen die unter Nr 35 angegebenen 
Einachs-Motorhucken) . . 

46 Kartoffellegemaschinen mit Handeinlage 
(ohne Pflanzlochgerst) 

47 Kartoffellegemaschinen mit mechanischer 
Einlage 

48 Kalk- und Handelsdungerstreuer . . 

49 Stallmiststreuer (einschl Düngst reuwerke 
zum Aufbau aul Ackerwagen) 

50 Beregnungsanlagen (mit Rohrsvslem) 

51 Maschinen und Gerate für den Pflanzen¬ 
schutz (Spi it /gfiule ii itgl nur für Ge¬ 
spann- od< r tnlilepperzug) 

IV. Maschinen und Gerate für die 
Ernlebergung 

| 52 | Molormaher (nur Einzw cck- oder Spezial- 
motormaher ohne Rasenmäher) 

33 Gespann-Grasmaher 

54 Kombinierte Heuwender und -rechen 
(Rechwender) 

55 Heuwender (Zetter, Gabelheuwenderund 
Schwadenrechen •— ohne Pferdeharke, 
Pferderechen). . , 

56 Feldhäcksler (Mah- und Aufnahmehäcks¬ 
ler) . 

Ijsmsin- 
ichslt- 
liebem 
Bsilts 

noch. Betriebseigene Maschinen 
(Fortsetzung. IV. Maschinen und Gerate 
für die Erntebergung) 

| 571 Aufnahme- (Pick-up-) Lader für die 
Erntebergung (ohne Front- und Heck¬ 
lader am Schlepper und Pick-up-Vor- 
richtung am Mähdrescher) . . 

| 58 | Aufnahme- (Pick-up-) Pressen für Heu 
und Stroh (ohne Front- und Hecklader 
am Schlepper und Pick-up-Vorrichtung 
am Mähdrescher) 

59 Schlepper-Mähbinder (Zapfwellenbinder) 

60 Gespann-Mähbinder . 

61 Mähdrescher für Schlepperzug 

62 Mähdrescher — Selbstfahrer 

63 Strohzerrei Oer oder Strohhäcksler zum 
Anbau an den Mähdrescher . . 

64 Kartoffel-Schleuderroder (mit oder ohne 
Fsngvomchtung) 

65 Kartoffel-Vorratsroder (Siebrad-, Ke tten- 
und Schwingsiebroder) 

66 Kartoffel-Sammelroder (einschl Quer¬ 
schwadroder) . 

67 Zuckemiben-Köpfer (Lingischwad-, 
Querschwad- und Wagenköpfer, nicht 
kombiniert mit Roder) ohne Kopfschht- 

74 Häckselmaschinen ohne Gsbläss (einschl 
Wurfhäcksler). 

| 75 | Gebläsehäcksler mit Zusatagebläse , 

76 Elektrofutterdämpfer. 

77 Kertoffel-Dämpfanl^ge für Silage 
(Dampfkolonne). 

I gemein- 
I scht.fl- 
i liebem 

1 , Besitz 

[Betrieben 

ilhl der Maschinen 

6B Zuckemiben-Roder 
a) ein- oder mehrreihig (ohne Samrael 

roder) ... 

b) Sammelroder (Querschwad-, Bunker 
und Wagenroder). 

69 Zuckerrüben-Sammalköpfroder (Ruhen1 
und Blatternte in einem Arbeitsgang) 

a) mit Querschwadablage (bzw. Längs 
icbwadablage). 

b) mit Feldrandablage. 

70 Futterrüben-Rodesehlilten .... 

V. Maschinen und Geräte für die 
Ernteverarbeitung und Futter¬ 
mittelbereitung 

71 Dreschmaschinen (ohne Hackseidrescher) 

72 Häckeeldreecher (einschl. Ein-Mann- 
Dreschmaschine) . 

| 73 [Pressen für Heu und Stroh (ohne Auf 
nshme-[Pick-up-]Presten) .... 

VI. Maschinen für die Milchwirt 
schaft und ländliche Hauewirt 
schaft 

78 Melkmaschinenanlagen . ... 

79 Milchkühl-Anlagen mit künstl. Kälte . 

80 Wäechewaschmaschinen mit Elektro 
motor ... 

VII. Fördereinrichtungen und 
Transportmittel 

81 Greifernufzüge für Heu und Getreide , 

82 Höhenförderer (ohne Aufnahmelader) 

83 Fördergebläse 
j) Kornergeblase 

b) andere Fördergebläse (mit und ohne 
Schneid\ orrichtung) 

84 Stallmisllader, fahrbar oder ortsgebunden 
einschl Slallmistgreifrranlage, Lader für 
Stallmist und anderes 1 ordergut (ohne 
Front- und Hecklader für Schlepper) 

85 Spezialfutlerwagen 
a) für Rindvieh 

1>) fur Schweine 

8(> Stallhahnen 

87 Luftbereifte Ackerwagen (Zwciachs- und 
I'machswagen fur Gc«pann- und Sehlep¬ 
perzug ohne Stallmiststreuer) . . 

VIII. Eigene Kraftfahrzeuge (auch 
wenn sie nur zeitweise im land- 
oder forstwirtschaftlichen Betrieb 
■verwendet werden) 

88 Krafträder (einschl. Motorroller, aber 
ohne Mopeds) 

89 Personenkraftwagen . . . 

90 Kombinationskraftwagen (Kombi- 
Wagen) . 

91 Lastkraftwagen, Lieferwagen . . 

Technische Einrichtungen und Geräte 

92 Mechanische« Aua misten ohne Stallbah¬ 
nen (z. B. Greiferanlage, Dungriumer, 
Dungschlitten mit Seilzug, Frontlader) 
a) fur Rindvieh . ... 

b) für Schweine. ... 

93 Elektroweidezaunanlage . . 

94 Heubeluftungsanlage unter Dach . . 
95 KÖmerbelüftungsanlage (für Getreide¬ 

trocknung) . .... 
96 Gärfutter-Behälter (Festbehälter, massive 

Bauweise aus Beton, Ziegelsteinen, Holz 
oder Metall) 
a) für Grunfutter 

(Fassungsvermögen.cbm) 
b) fur Kartoffeln 

(Fassungsvermögen... cbm) 
97 Motorbaumsagen (nur betriebseigene) 

a) Emmannsigen 

b) Zweimannsägen. 
98 Wasserleitung (eigene oder öffentliche 

Anlage) . 
99 Warmwasserbereitung in Verbindung mit 

der Wasserleitung (z. B. Boiler, Speicher, 
Durchlauferhitzer) . 

100 Selbsttränke im Viehstall. 
101 Elektrische Stromversorgung 

a) LichtatromanschiuB . 

b) KraftatromanschluB . . 
102 Gefrierfach (— 18° C) 

a) im eigenen Haushalt (Truhe oder 
Schrank) . 

b) in Gemeinscbafteanlage. . . . 
103 Kühlschrank oder Kuhlraum für Löbens« 

mittel auf bawahrung (kunstl. Kalte) im 
aigsnen Haushalt .... 

Betriebsfremde Maschinen 
und Geräte Id Lohn- 

vsrfshrsn 
odsr ml 

gsoosisn- 
icbsfl- 
lieber 

Welch« betriebsfremden Maschinen wurden (GraodUgs 
im letzten Jahr in Ihrem land- oder forst¬ 
wirtschaftlichen Bstrisb verwandet? 

104 Vierrad-, Kettenschlepper oder Ge¬ 
räteträger . 

105 Einachsschlepper und anders einach¬ 
sige Motorgerite (Motorhaoken, -frässn) 
ohne Einzweckmotormkhsr .... 

106 DrillmaschineamSchlspperverwendet 
107 Vielfachgerät und Hackmaschine für 

Schlepperzug einschl. Selbstfahrer 
(ausgsnommen dlo unter Nr, lO.lsngegsbsnin 
Einachs-Motorhaeksn). 

108 Kartoffellegemaschine 
(ohne l’flanslochisrlt) 

109 Kalk- und Handelsdungerstreuer , . 
110 Stallmiststreuer (claschl. DunistreUwsrks 

zum Aufbau auf Aek*rw«|«n) 

111 Maschinen und Geräts für den Pflan¬ 
zenschutz (Spritzgeräts u dgl. nur für Gl 
spann- oder Schlsppsrsui). 

112 Kombinierte Heuwender und -rechen 
(Rechwsndsr). 

113 Feldhäcksler (Mäh- umlAufoahrashloksler) 
114 Aufnahme- (Pick-up-) Lader für die 

Erntebergung (ohne Front- und Esokladsr 
am Schlepper und Pick-up-Vorrlchtung sm 
Mähdrescher) . 

115 Aufnahme-(Pick-up-) Pressen fur Heu 
und Stroh (ohne Front- und Hsekladcr am 
Schlepper und Plck-up-Vorrichtung am Mäh¬ 
drescher) ... ... 

116 Schlepper-Mähbinder (Zapfuellenbindor) 

117 Mähdrescher. 
118 Strohzerreißer oder Strohhäcksler 

zum Anbau an den Mähdrescher 

119 Kartoffel- Schleuderroder (mit oder ohne 
Fsngvorrichtung) 

120 Kartoffel-Vorratsroder (Slcbrsd-, Ket¬ 
ten- und Schwingsiebroder) 

121 Kartoffel-Sammelroder (einschl Quer¬ 
schwadroder) . . 

122 Zuckerruben-Kopfer (Langwehwad-, 
Quersch" id- und \\ agenkupfer, nicht kombi¬ 
niert mit Rode r) ohne Köpfschlltten 

123 Zuckerruben-Roder 
a) ein- oder mehrreihig (ohne Sammel¬ 

roder) - .... 

1») Sammelroder (Qittrsihwad- und 

Nachbsr- 
ichitti- 

hllls 

12 I- Zuckcrruhcn-Sammelkopfroder 
fRubiii- und lllotti rnte in einem Arbcit'gang) 
a) mit Quersohwadalilage (bzw Läng*- 

«chv .uUblnge) 

b) mit Feldrandablage 

125 Dreschmaschine (uhne HacWIdrc'Chcr) 

126 Hackseidrescher (ein-*. Ul Ein-U.mn 
Dren hinan Innen) . . . 

127 Kartoffeldampfanlage für Silage 
(Dampfkolonne) 

128 Stallmistlader . 

129 Melkmaschinenanlage . . . 
130 Abladegerate (Höhenförderer, Förderge¬ 

bläse) . 

131 Grabenräummaschine ... 

132 Vaschewaschmaschine mit Elektro¬ 
motor . . 
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Anlage 6, 

— 4 — 

I I Viehhaltung: Wieviel Vieh gehört un 31. Mai su Ihrem 
1-'Betrieb? 

Vorübergehend abwesendes Vieh (a. B. in Pension wegge¬ 
gebene Tiere, Weidevieh auf entfernten Weiden, auch 
Wanderschafe) ist zum heimischen Betrieb zu rechnen. 
Langfristig im Betrieb gehaltenes fremdes Vieh (z. B. Ge- 
meindebullen, Genossenschaftseber) ist ebenfalls anzugeben, 
dagegen nicht vorübergehend in Fütterung genommenesVieh 

133 

134 

135 

136 

I. Pferde: 

Unter 3 Jahre alt einschl. Fohlen 

3 Jahre alt und alter . . . 

Stückzahl KA2 

20-21 

Pferde insgesamt (Nr. 133 und 134 
zusammen). 22-23 

II. Rindvieh: 

Kälber unter 3 Monate alt. 24-23 

137 Jungvieh 3 Monate bis noch niehtl Jahr alt 

138 Jungvieh 1 Jahr bis noch nicht2 Jahre alt 

139 Kühe nur mir Milchgewinnung einschl. 
vorübergehend trocken stehender Tiere . 

140 Kühe aur Milchgewinnung und Arbeit 
einschl. vorübergehend trocken stehen¬ 
der Tiere . 

141 Zugochsen und Zugstiere 2 Jahre alt 
und alter .... ... 

26-27 

28-20 

34-35 

142 Zuchtbullen 2 Jahre alt und älter . . . 

143 Alles übrige Rindvieh 2 Jahre alt und 
älter (Färsen, Mastkühe usw.) .... 

144 Rindvieh insgesamt (Nr. 136 bis 143 
zusammen). 

UI, Schafe, Ziegen: 

145 Schafe unter 1 Jahr alt einschl. Lämmer 

56-37 

146 Schafe 1 Jahr alt und älter. 

147 Schafe insgesamt (Nr. 145 und 146 
zusammen) , . ... 

148 Ziegen insgesamt einschl. Lämmer . . 

IV. Schweine: 

149 Ferkel unter 8 Wochen alt ... 

150 Jungschweine 8 Wochen bis unter Jahr 
alt (ohne Ferkel). 

151 Zuchtsauen x/i Jahr alt und älter . . . 

152 Zuchteber % Jahr alt und älter .... 

153 Mast- und Schlachtschweins j/j Jahr alt 
und älter . ... 

154 Schweine insgesamt (Nr. 149 bis 153 
zusammen) . . 

V. Geflügelt 

155 Hühner über 6 Monate alt, ohne Trat-, 
Perl- und Zwerghuhner. 

156 Gänse über 6 Monate alt . , 

38-30 

40-41 

42-43 

44-45 

46-47 

48-40 

60-51 
62-53 

54-55 

56-57 

157 Enten über 6 Monate alt 68-50 

Umrechnungischlüssel für Flächenmaße: 

Aufgliederung der selbstbewlrtschaftefen Ge¬ 
samtfläche des Betriebes (vergleiche Frage 
Nr. 15) nach Kulturarten und sonstigen Flächen 

(Die Bodennutzung des Deputatlandes ist nicht vom Depu¬ 
tatempfänger, sondern vom Arbeitgeber tnzugeben) 

11581 Ackerland einschl der Ackerwiesen 
A und Ackerweiden, Hopfenflechen, 

Flächen des Erwerbsgartenbaus, 
auch unter Glas, sowie Ackerflä¬ 
chen unter Obstbaumen 

159 Hausgarten, Nutzgarten . , 

160 Ziergarten, private Parkanlagen 
und Rasenflachen . . 

11611 Nur zum Obstbau genutzte Flachen, 
geschlossene Obstanlagen, Obst- 
plsntagen, einschl Beerenobst¬ 
anlagen (jedoch ohne Erdbeeren) 
Obstanlagen mit Unterkulturen 
sind nach der Unterkultur beim 
Ackerland, beim Haus- und Nutz¬ 
garten, bei den Wiesen oder Wei¬ 
den tnzugeben 

1162 | Baumschulen, such Foratbaum- 
ichulen, jedoch ohne Pflanzgärten 
des Forstbetriebes 

1163 | Wiesen, Dauerwiesen, einschl der 
Wiesen unter Obstbaumen, ohne 
Ackerwiesen und Streuwiesen 

a) mit einem Schnitt (einschung) 

b) mit zwei und mehr Schnitten 
(zw ei- und mehrschung) 

Hektar Ar 

01 

03 

04 

05 

06 

07 

[ | Anbau auf dem Ackerland und Im Erwerbs¬ 
gartenbau 
Nur Hauptfruchte, keine Vor- oder Zwischenfrüchte. 
(Noch nicht bestellte Hauptfruchte sind bei der ge¬ 
planten Fruchtart emzulragen) 

182 Winterroggen 

Hektar Ar 

29 

183 Sommerroggen 31 

184 Wintermenggetreide (Wmterrog- ( 
gen und Winterweizen in gemisch- i 
tem Ahbau) 32 

185 Winterweizen, Spelz, Emmer 3 j 

186 Sommerweizen 34 

187 Wintergerste 35 

188 Sommergerste 36 

189 Hafer . 

190 Sommermenggetreide (verschiede¬ 
ne Getreidearten in gemischtem 
Anbau).... 

191 Körnermais (Grunmais ist bei 
Nr. 211 anzugeben) 

[ 192 | Hülaenfnichte zum Ausreifen (Erb¬ 
sen, Bohnen, Wicken usw. auch 
Mischfrucht, Hirse, Buchweizen 
und dgl.) .... 

37 

38 

39 

41 

164 Streuwieaen (Wiesen zur Streu¬ 
gewinnung) . 

{165 I Viehweiden, Dauerweiden einschl 
der Weiden unter Obstbaumen, 
jedoch ohne Ackerweiden, Almen 
und Hutungen. 

davon werden als Umtriebsweide 
(höchstens 4 Tage je Koppel 
bzw Teilstuck) genutzt: 

. Hektar .Ar 

166 Almen und Hutungen , . 

1167 | Wieviel von den unter Nr. 163 bis 
166 angegebenen Dauergranland¬ 
flächen werden nicht abgemäht 
oder abgeweidet? 

.Hektar.Ar 

168 Korbweidenanimgen (Anbau in ge¬ 
schlossenen Bestanden) . . , 

11^9 I Im Ertrag atehende Rebflächen, 
Weinberge, Weingarten 

1170 I Nicht im Ertrag stehende Rebfla- 
eben, Weinberge, Weingärten 
(JuDgfelder, Rebschulen usw.) 

171 Landwirtschaftliche Nutafläche 
(Nr. 158 bis 166 und 168 bis 170 
zusammen). 

1172 I Waldflachen, Forsten, Holzungen 
einschl. der Bloflen und der zum 
Forstbetrieb gehörenden Pflanz¬ 
gärten ... ... 

173 Fiachwirtschaftlich genutzte Teiche 
und Seen . . 

174 Sonstige Gewässer (Seen, Teiche, 
Bsche, Ksnsle, Greben usw ) . 

Q75J Unkultivierte Moorflächen . . 

11761 öd- und Unland, auch Steinbruche, 
Sandgruben, bepflanzte und unbe- 
pflanzte Erdwalle usw. . . 

177 Gebäude- und Hofflachen, Privat¬ 
wege und alle sonstigen Flachen 

08 

09 

13 • 

14 

16 
20-23 

017* 

65-68 

24-27 

18 

68-72 

19 

28-31 

21 

32-35 
22 
36-38 

23 
40-43 

24 
73-76 

11931 Frühkartoffeln . 

1194 I Mittelfrühe Kar- 
1-1 löffeln 

1195 | Spätkartoffeln 
einschließ], der 
mittelspäten . 

elruchl den ab- 

toffcldrputftt- 
ltndei, Jedoch 

ohne Kartoffeln 
1 in Hauxgurten 

und Nutzgarten 

196 Zuckerrüben zur Rübengewinnung 
(Rüben jeglicher Art zur Samen- 
gewinnung sind unter Nr 199 an¬ 
zugeben) . 

1197 | Futterrüben zur Rübengewinnung 

11961 Kohlrüben und Futtermöhren zur 
Rübengewinnung. 

199 Zuckerrüben, Futter-, Kohlrüben 
und Futtermöbren zur Samenge¬ 
winnung 

| 2001 Futterkohl und alle anderen Hack¬ 
früchte (z B Topinambur) 

I 2011 Gemüse u. sonst. Gartengewächse 
im feldmaßigen Anbau und im Er¬ 
werbsgartenbau, auch unter Glas, 
jedoch nicht im Hausgarten und 
Nutzgarten 

I Gemüse (ohne Samenbau) . . 
Sonstige Gartengewächse (Erd¬ 
beeren, Blumen usw. einschl. 
Samengewinnung von Garten¬ 
gewächsen) ... 

202 Hopfen . . 

203 Tabak . 

204 Heil- und Gewürzpflanzen (Bal¬ 
drian, Fenchel, Majoran, Kümmel, 
Pfefferminze usw.) . . 

I 205 Winterrapa zur Körnergawinnung 

g 206 Sommerraps und Rübsen zur Kör¬ 
nergewinnung . 

207 Alle anderen HandeUgewäcbse 
(Flachs, Hanf, Zichorien, Mohn, 

* Kornersenf usw. sowie Gräser zur 
Simengewinnung) , 

42 

43 

44 

45 

46 

47 

49 

51 

53 

54 
44-47 ■ 

55 

56 

57 

58 

Bitte nicht ausfüllen t 

Hikur ! Ar 

Nutzfl. | : 

Sonder¬ 
kult. 

Heck¬ 
früchte 

Gstrel- 1 
de 

Futter- 

vH1) 

X 
Hektar Ar vH1) vH’) 

Zucker¬ 
rüben 

Kartof¬ 
feln , 

GeuiU- ' 

1 

■*- 
•yaiem 

') vH der landw Nutzfläche, — ') vH dsr Hackfrucht fliehe. 

178 SelbstbewirtschafteteGesamtfläche • dem Betriebes (Nr. 171 bis 177 zu¬ 
sammen.) Muß mit der Fluche 
unter Nr. 15 ubereinstimmen 

/■250 

| 2081 Klee und Kleegras 

209 Luierne (ewiger Klee) 

I 2101 Ackerwiese, Ackerweide 

211 Gninmais zur Grunfutter- und 
Gärfut tergewinnung 

59 

61 

63 
179 Wie groß ist die Gesamtzahl Ihrer 

Obathäume (einschl, noch nicht er- 
tragifihiger u abgäogiger Baume, 
jedoch ohne Baumichulware)1'1 

[ 1801 Wieviel von der unter Nr. 159 angegebenen Haus¬ 
garten und Nutzgartenfläche entfallt auf- 

a) Gemüse. b) Kartoffeln. 
Quadratmeter Quadratmeter 

181 Aus wieviel räumlich voneinander 
getrennt liegenden Stücken bestellt 
die unter Frage 171 angegebene 
landwirtschaftliche Nutzfläche Ih¬ 
res Betriebes 9 
(Wege und Gräben gelten nicht als 
Trennung) 

Slü( kzshl 

■ 
215 

♦ 

Alle, anderen Futterpflanzen zur 
Grünfutter-, Gärfutter- oder Heu¬ 
gewinnung (Serradella, Esparsette, 
gemischter Anbau von Klee und 
Luzerne, Wicken, Lupinen, Ge¬ 
treide- und Hulsenfruchtgemenge, 
Futterienf,Sporgel,Komfrey usw ) 64 

Zum Unterpflügen als Grün¬ 
düngung bestimmte Hauptfruchte 
(Lupinen, Wickgemenge, Senf, 
Serradella uiw.) . 

Brache einschl des sonstigen nicht 
bestellten Ackerlandes (Kleebrache 
ist unter Nr, 208 anzugeben) . . 

Ackerland insgeaamt . . . 
(Nr. 182 bis 214 zusammen.) Muß 
mit der Flache unter Nr. 158 uber¬ 
einstimmen. 

/ 87(, 

Zahl der Ergänzungsbogeni 

Geprüft t. 
LZ la:. Unterschrift des Zählers 

LZ lb Ort 
., den .... 1960 

Ich erkläre, dafi ich die Angaben auf diesem Betriebsbogen vollständig und 
dar Wahrheit gemäß gemacht habe. 

Unterschrift des Betrieblichst»» oder seines Vertreter« 
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Anlage 6 

Statistisches Londesamt: 

Landkreis: . 
Kreisfreie Stadt: 

Gemeinde:. 

Ortsteil:. 

Zählbezirk Nr,: . 

Drucksache LZ la 

Kreis Gemeinde Betrjebs-Nr, 

Ergänzungsbogen zum Betriebsbogen „A" der Landwirtschaftszahlung 

am 31, Mai 1960 

(1. Seite, Abschn. Wohn- und Wirtschaftsgebäude — Frage 14 — ) 

Eintragung der weiteren Wohn« und Wirtschaftsgebäude 

a) Sämtliche Gebäude des Betriebsinhabers sind einzeln nach 
ihrer jetzigen Verwendung anzugeben 

Bei zusammenliegenden Gebäuden gilt hier jedes Bauwerk als ein 
Gebäude, das von den anstoßenden Gebäuden durch eine vom Dach bis 
zum Grund reichende Trennungswand (Brandmauer) geschieden ist 

b) Wann wurde das Gebäude in seinem 
überwiegenden Teil erbaut? 

vor 1900 
1900- 

bis 1914 
1915 

bis 1944 
1945 

und später 

Bauzeit ankreuzen (x) 

10. Gebäude 

11. Gebäude 

12. Gebäude 

13. Gebäude 

14. Gebäude 
15. Gebäude usw. bis 29. Gebäude 

Geprüft:. ich erkläre, daß ich die Angaben auf diesem Zusatzbogen 
Unterschrift des Zählers vollständig und der Wahrheit gemäß gemacht habe. 

Ort 
den 1960 . 

Unterschrift des Betriebsinhabers oder seines Vertreters 

Statistisches Landesamt: Drucksache LZ 1 b 

Landkreis: 
Kreisfreie Stadt: 

Gemeinde: . . . 

Ortsteil: .... 

Zählbezirk Nr.: 

Kreis Gemeinde Betriebs - Nr. 

Ergänzungsbogen zum Betriebsbogen „A” der Landwirtschaftszählung 
am 31, Mai 1960 

(2, Seite, Abschnitt B, Familienfremde Arbeitskräfte) 

für die Eintragung der weiteren ständigen familienfremden Arbeitskräfte 

Lfd. 
Nr. 

Bezeichnung der einzelnen 
Personen mit ihrer 

Tätigkeit im Betrieb oder Haushalt 
(siehe Beispiele unten) 

Geschlecht 

Alter 
in 

Jahren 

Ver¬ 
hei¬ 

ratet? 

ja/neir 

Arbeit¬ 
nehmer 

in 
Kost und 

Wohnung? 

ja/nein 
(s. Anmer¬ 

kung unten) 

Fach- bzw. 
Spezialaus¬ 

bildung 
oder 

langjähri¬ 
ge Berufs¬ 
erfahrung? 

ja/nein 

Wer ist aufgrund des Arbeits¬ 
verhältnisses mit diesem Betrieb 
pflichtversichert in der gesetz¬ 

lichen Rentenversicherung 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

für Arbeiter 
(früher 

Invaliden¬ 
versicherung) 

betreffende Perso 

für 
Angestel Ite 

nen ankreuzen (x) 
an¬ 

kreuzen (x) 

i 2 a 2 b 3 4 5 6 7a 7b 

7 

8 

9 

10 
11 
12 

13 usw. bis 

Beispiele für die Eintragung der Tätigkeit 
Meister oder Gehilfe mit Prüfung (der Landwirt¬ 
schaft, der ländlichen Hauswirtschaft, der Tier¬ 
zucht, des Handwerks, des Brennerei- und Mol¬ 
kereifaches, der Gärtner-, Kellerei- und Weinbau¬ 
berufe), 

Landwirtschaftlicher Facharbeiter (mit Fachar¬ 
beiterbrief) 

Hofmeister, Vorarbeiter, 
Landwirtschaftslehrling, Lehrling der ländlichen 
Hauswirtschaft, 

Landarbeiter, 
Gespannführer, 
Schlepperführer, 
Kraftfahrer, 
Schweine wärter, 
Hilfsarbeiter, 

Förster, 
Haumeister, 
Waldfacharbeiter, 
Waldarbeiter, 
Waldarbeiter¬ 
lehrling, 

Inspektor, 
Verwalter, 
Wirtschafterin, 
Rechnungsführer, 
Büro angestellt er 

Arbeitnehmer in 
Kost und W'ohnung 
sind solche, 
die im Betrieb 
neben voller 
Beköstigung 
auch Unterkunft 
erhalten 

Geprüft: 

Ort 

Unterschrift des Zählers 

. , den . 1960 

Ich erkläre, daß ich die Angaben auf diesem Zusatzbogen 
vollständig und der Wahrheit gemäß gemacht habe. 

Unterschrift des Betriebsinhabers oder seines Vertreters 
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Anlage 6 

Stotlatlacha» Land—omt: 

Landkreli: 
Krelsfrale Stadl: 

Gemeinde: . 

Ortstell: 

Zdhlbezlrk Nr. 

Betriebszählung in der Land- und Forstwirtschaft 
(Landwirtschaftszählung 1960) 

Haupterhebung am 31. Mai 1960 

Betriebsbogen B 
für Inhaber von Bodenflächen der Land- und Forstwirtschaft 
von 0,5 bis unter 2 Hektar Gesamtfläche sowie Erwerbsgarten-, 
-obst-, -weinbaubetriebe und Betriebe der Erwerbsteichwirt¬ 

schaft und -fischzucht unter 0,5 Hektar Gesamtfläche 

Drucksache LZ 2 

Starkumrandat* Spaltan für dla Bearbeitung 
frallassan 

I I Wer hat diesen Betriebsbogen autzufOllen? 
s) Jeder Betnebimhsber oder Bewirtschafter einer Bodeoflache von einem halben Hektar (- = 50 Ar 

5000 qm) bis unter 2 Hektar Gesamtfläche, die ganz oder teilweise als Acker, Wiese, Weide, 
Wald, Fischgewäsier, Gartenland, Baumschule, Obitfläche oder Rebflache genutzt wird, hat für 
die von ihm bewirtschaftete Bodenfläche (Betnebiflache) diesen Betriebsbogen auszufulren. 
Zur Betnebiflache gehören auch Haus- und Hofflachen uiw. iowie die zur Zeit ungenutzten 

Äcker, Wieien und Weiden. 
Ein Betnebsbogan nt auch dann auizufullen, wenn die Gesamtfläche des Betriebes zur Zeit nicht 
genutzt wird. Ist die Geiamtflache 2 Hektar und großer, so ut ein Betriebsbogen A aus/.ufullen 

b) Für Erwerbsgarten-, -obit- und -weinbaubetriebe sowie Betriebe der Erwerbsteichwirtschaft und 
•fischzucht ut dieser Bogen auch dann auszufullen, wenn die Gesamtfläche (Betriebsflache) 

kleiner als ein halbes Hektar ut. , 
Nicht abgeholte Batnebibogen sind an die Gemeindeverwaltung dea Belriebaortea abzugeben. 

Die Betriebszählung in der Land- und Forstwirtschaft im Mai 1960 (Haupterhebung) ist durch 

Gesetz vom .(Bundesgesetzblatt .) angeordnet. Auskunfts¬ 

pflichtig und die Inhaber bzw. Betriebsleiter der nebenstehend bezeichnten Betriebe und Gesamt¬ 

flächen Alle Angaben unterliegen der Geheimhaltung und dienen nur statistischen, nicht etwa steuer¬ 

lichen Zwecken 

Alle Flachen sind in diesem Betriebsbogen in Hektar und Ar anzugeben. 

Umrechnungsschlüssel für Flächenmaße: 

Fragen mit eingerahmten Ziffern Q werden in den beigefiigten Erläuterungen erklärt 

Allgemeine Fragen 

mBetriebemhaber (auch Pachter) . 
(Familienname) (Vorname) 

(Bslrlebslnhaber i»t derjenige, Tür dessen Rechnung der Betrieb bewirtschaftet wird) 

2 Betriebsort:...Straße:. -Nr.: .. .. 

(Du iit die Gemeinde, zu welcher der Wlrlichaftshof de» Betriebes gehört) 

3 Wohnort des Betriebeinhabers .. 
(Nur ausztifüllsn, wenn der Wohnort mit dem Betriebsort nicht übereinstlmmO 

[7] Derzeit ausgeubter Hauptberuf oder sonstige Hauptunterhaltsquelle dea Betriehs- 
inhahera? 

(Amugsbsn Ut jeweils entweder der ausgeübte Beruf, z 1) Qkrtncr, Winzer, Gastwirt, Metall irlieili 
dis sonstige Unterhaltsquelle, z B Invalidenrente, Ruhegehalt) 

5 Wenn der Belriebsinhaber den Betneb nicht selbst leitet, wer ist der Leiter? 

(Familienname) (> orname) 

6 a) Besitzt der Belriebsinhaber einen Bundesausweis für Vertriebene oder 

für Sowjetzonenfluchtlinge? 

b) Wenn ja, welchen? . 
(A oder B oder C) 

7 Zahlen Sie Beitrage zur Altershilfe für Landwirte? 

Ist der Betriebsinhaber Inhaber eines Gewerbebetriebes bzw. selbständiger 

Gewerbetreibender ? 

Wenn ja, sind die Fragen a) und b) zu beantworten: 

a) Genaue Bezeichnung des Gewerbebetriebes 

(7 B Gastwirtschaft. Fuhrunternehmen, Elnzelliandelsaeschift, Viehhandrl, 
Art der gewerblichen Tierhaltung, Art der gewerblichen Cnirun rei) 

b) Dient die Landwirtschaft ausschließlich Zw ecken des Gewerbebetriebes ? 

n die LiDäftlrlsebstt steuerlich ,iN Teil des Cewerbe- 

[7] a) Ist mit dem landwirtschaftlichen Betrieb ein verarbeitender Nebenbetrieb 

verbunden ? , 

Ein Verarbeitungsbetrieb iz B OliMbrennerell ist im allgemeinen dann ein Nebenkelrleb, 
wenn er aberwletend Erieugoliw des eigenen landwirtschaftlichen Betriebes auch Mir 
Zwecke des Verkaufs vsrsrbelWt Im ZweifeMhll ist er dann ein Nebenbei rieb des larnluirt- 
»chsftlichen Betriebes, wenn er »leuerllrb (Kmknininen-CItwerlie-UiTmtz'Uc'M-r) nicht il- 
Gewerbebetrieb angesehen wird 

b) Wenn ja, welcher? . .. 
(z B Obst- oder Weinbrennerei) 

fTÖj Verkaufen Sie Erzeugnisse Ihres landwirtschaftlichen Betriebes? 
(z B. Getreide, Hackfrüchte, Gemüse, Obst, Wem, Vieh, Milch, Eier odir 

Erzeugnisse der Fischerei) 
□ die gesamten Verkaufserluie ira allgemeinen 

fTi] Bauen Sie Gemüse (auch Spargel), Ohsl, Erdbeeren, Blumen und Zierpflanzen, 
Baumschulkulturen oder Gemüse* und Blumensamen für den Verkauf an? 

12 Auf welcher Erzeugnisgruppe liegt das Schwergewicht der Produktion? 

Nie eine KrseugnlsgrupK. die w Ich Hg» t s, sokrsuieu 

Landwirtschaftliche Erzeugnisse (Getreide, Hack¬ 

früchte, Vieh, Milch, Eier usw ) 

Gemüse, Obst, Baumscbul- und andere Garten- 

baueneugniase 

Erzeugnisse des Weinbaus (Trauben, Teinmost) 

Erzeugnisse der Forstwirtschaft 

Erzeugnisse der Fischerei und Fischzucht 

Das Schwergewicht der Pro¬ 
duktion Ist Osch dem Ver- 
ksnlswsrt der Erieuinlsse 
elDtebl. Eigenverbrauch zu 
bestimmen 

Wichtigste 
(iruppt der 

Produkte 
inkrenzen (X) 

AftäjSelbstbewirtschaffete Gesamtfläche des Betriebes emschl Wald, Öd- und Un- 
^ land, Gebäude- und Hofflächen usw. (Deputatland rechnet zum Retneh des- i Betrieb des 

Arbeitgebers) 
Von der Gemeindeverwaltung aus dem Betriebsbogen der Bodennutzungs- 
vorefhebung 1959 zu übertragen ... 
Wenn die Gesamtfläche sich seit der Vorerhebung geändert hat, ist die Be¬ 
richtigung bei der Gemeindeverwaltung zu beantragen. Berichtigte Flache- 

Besitzverhältnisse 
Von der selbstbewirtschafteten Gesamtfläche (Nr 13) ist 

14 Selbetbewirtacbaftete eigene Flache .. 

I^J Gepachtete Fläche 

16 Sonstige Flache (Dienstland, Allmendfläche, Heuerlingsland, zur Bewirt¬ 
schaftung unentgeltlich erhaltenes Land usw.) 

117 Gesamtfläche (Größe) des Betriebes emschl. der Haus- und Hofllachcn usw. 
(Nr 14 bis 16 zusammen.) Muß mit der Fläche unter Nr. 13 ubereinstirnmen 

Aufgliederung der selbstbewirtschafteten Gesamtfläche des Betriebes 
(vergleiche Frage Nr. 13) nach Kulturarten und sonstigen Flächen 
(Die Bodennutzung des Depulatlandes ist nicht iom Dcpiitatempfuiigcr, sondern 
\om Arbeitgeber anzugeben) 

{Ia| Ackerland einschi. Ackerwiesen und Ackerweiden, Hopfentlachen, Flachen 
des Erwerbsgartenbaus, auch unter Gla«, sowie Ackerflächen unter Obst- 
bduinen 

19 Hausgarten, Nutzgarten 

2U Ziergarten, private Parkanlagen und Rasenflachen 

[2T) Nur zum Obstbau genutzte Flachen, geschlossene Obstanlagen, Obstplantagen 
emschl Beerenobstanlageu(jedoch ohne Erdbeeren) 
Obstanlagen mit Unterkulturen sind nach der Unterkultur beim Ackerland, 
beim Haus- und Nutzgarten, bei den Wiesen oder Weiden anzugeben 

[22| Baumschulen, auch Forstbaumschulen, jedoch ohne Pflanzgarten des Forst¬ 
betriebes . 

[23j Wiesen und Weiden insgesamt, einschi der Wiesen und Weiden unter Obst¬ 
baumen sowie der Almen, Hutungen und Streuwiesen, auch Korbweiden* 
anlagen, jedoch ohne Atkerwiesen und Ackerweidcn 

Von den Wiesen und Weiden werden 

nicht abgemuhl oder abgeweidet: Hektar.Ar 

[24] Rebflachen insgesamt un Ertrag und nicht un Ertrag stehend 

25 Landwirtschaftliche Nutzfische (Nr 18 bis 24 zusammen) 

[26) Waldflachen, Holzungen, emschl. der Bloßen 

27 Fischwirtschaftlich genutzte Teiche und Seen 

28 Gebäude-, Hofflachen, Wegeland und sonstige Flachen (unkultivierte Moor¬ 
flächen, Od- und Unland, fischwirtschaftlich nicht genutzte Gewässer usw ) 

29 SelbstbewirUchaflele Gesamtfläche des Betriebes (Nr 25 bi' 28 zusammen ) 
Muß mit der Fläche unter Nr 13 ubereinstirnmen 

Q Anbau auf dem Ackerland und im Erwerbsgartenbau 
Nur Hauptfruchte, keine Vor- oder Zwischenfrüchte (Noch nicht bestellte 
Hauptfruchte sind bei der geplanten Fruchtart einzutragen) 

30 Roggen und Wmtermenggelrride 

3 t Weizen einschi. Spelz, Emmer 

32 Gerste 

33 Hsfer und Sommermenggftreide 

[34) Hulsenfruchte und Mais zum Auareif« 11 (auch Hirse, Buchweizen usw ) 

35 Kartoffeln (ohne Kartoffeln im Hausgarten und Nutzgarten) 

[35) Zuckerrüben, Futterrüben und sonstige Fullerhackfruchte 

[TJCcnm.,. u. nnuip G.rl.ng^ach.t [ 0 G'm" <üh“ Samenbau) 

feldmaßigen Anbau und im Er- I 
werbsgartenbau, auch unter Glas, j 
jedoch nicht im Hausgarten und I 
Nutzgarten I 

38 Hopfen 

39 Tabak 

40 Heil- und Gew 

h) Sonstige Gartengewachse 
(Erdbeeren, Blumen usw emschl 
Samengewinnung von Garten¬ 
gewächsen) 

rzpflanzen (Baldrian, Fenchel. Majm 

|41[ Sonstige Fruchtarteu: 

42 Brache emschl. de, sonstigen nicht bestellten Ackerlandes (Kleebrache ist 
unter Nr 41 anzugeben) 

13 Ackerland insgesamt (Nr 30 ln-, 42 zusammen.) Muß i 
Nr 18 uberemslimmen 

der Flacht unter 

11 Wie groß ist die Gesamtzahl Ihrer Obstbaume (einschi noch nicht ertrags- 
fatnger und abgängiger Baume, jedoch ohne Baum«chulwan) 1 

[I5| Wieviel von der unter Nr 19 angegebenen Hauswarten- und Nutzgarlenflache entfallt auf. 

a) Gemüse . Quadratmeter b) Kartoffeln . Quadratmeter 

16 Aua wieviel raumbch voneinander getrennt hegenden Stucken besteht die 
unter Frage Nr 25 angegebene landwirtschaftliche Nutzfläche Ihres Be* 
triebe»? (W ege und Gruben gelten nicht als Trennung) 

017 * 
4: 

1.250 
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Anlage 6 

[IT] Personal Verhältnisse im Mai 1960 

A. Betriebsinhaber und seine mit ihm in gemeinsamem Haushalt lebenden Familienangehörigen und Verwandten im Mai 1960 

Vor Ausfüllung der Litte bitte nachstehende Anleitung zur Beantwortung der einzelnen Fragen leaen 

B. Familienfremde Arbeitskräfte des landwirtschaftlichen Betriebes (einschließlich Haushalt des Betriebsinhabers) im Mal 1960 
(Einschließlich Verwandte dea Bctnebainhabers, die nicht mit ihm in gemeinsamem Hauahalt leben) 

[TjStändlge Arbeitskräfte 
' Anrugeben lind dti Arbeitskräfte, die am 31. Mal IMS In einem unbetrlateten oder aut 

■ladealeaa 3 Honst* abieeehloaaeneB ArMtiTerblHnii atanden. 
Hiertu reclmcn auch itlndlge ArbelUkrttle cinci unter Frage Da angegebenen Neben- 
betrlsbst sowie einer fcweiNkhea HarhaHan| oder gewerblichen Ginnerei, 
■ lebt aber itlndlge Arbeitskarte eines anderen Gewerbebetriebe! nach trage 8, diese sind, 
»owelt ile gelegentlich ln der Landwirtschaft titlg lind, unter ..Nlchtstlndlge Arbeits¬ 
kräfte" Im Abschnitt B II snzugebsn, 

Zahl der atändigen fanulien fremden Arbeitikrafte am 31. Mai 1960 

Zur Beachtung l Weitere Angaben über die atändigen familienfremden Arbeitskräfte aind 
in dem Vordruck LZ 2a au machen 

Maschinenverwendung x 

Welche Maschinen, Gerate oder Einrichtungen werden 
Ihrem landwirtschaftlichen Betrieb verwendet? 

p| Elektromotoren 
cmschl. der in landw, Maachinen (nicht Hauahahamaichinen 
und Melkmaschinen) cid- oder angebauten mit einer Nenn* 
leiatung vom 

a) unter 1 PS 

b) 1 bia unter 6 PS 

c) 6 und mehr PS . 

49 Vierradachlepper, Kettenachlepper oder Geräteträger 

50 Einachaachlepper und andere emachiige Motorgerate 
(Motorhacken, -fräsen) ohne Einzweckmotonneher 

Erster Einachsschlepper. . 

Zweiter Einachsschlepper ... . 

51 Molormäher (nur Emzweck- oder Spezialmotormaher ohne 
RaseDmaher) . . . . 

52 Waachewaachmaachine mit Elektromotor . 

53 Bai Angabe von Gememscbaftsschleppern an den mit Stern *) 
bezeichneten Stellen zu beantworten. 

Wieviel Betriebe (Eigentümer) aind an den in gemeinachaft* 
liebem Besitz stehenden Schleppern beteiligt? (einschl. des 
eigenen Betriebes) ... . 

54 Wasserleitung (eigene oder öffentliche Anlage) 

tirmeic- 
artinft- 

Bniti 

Verwendung 

NaacblocD 
Im letalen Jahr 

ImLobo- 
vcrfihren jn 
oder »ul i N«h- 

goncuien- ijlr. 
ichilts- 

Mw hüll 

Vlernui-, Hlnactu- 
Ketten- uchleppir 

Schlepper uiw u»w 
(Nr. 40) (Nr. ß0) 

/iilil <1'T botciligtcfi betriebe 

55 Elektrische Stromversorgung 
a) Licbtstromanschluß ' . 

b) Kraftstromanschluß . 

56 Gefrierfach (— 18* C) 
a) im eigenen Haushalt (Truhe oder Schrank) 

k) in Gemeinichaftaanlage 

57 Kühlschrank oder Kuhlraum für Lebensmittelaufbewahrung (künstliche 
Kälte) im eigenen Haushalt. 

II. Nichtständige Arbeitskräfte im Mai 1940 

(nur Personen im Alter von 14 Jahren und darüber) 

a) Zahl der nichtständigen Arbeitskräfte im Mai 1960 

▼ollen Arbeitstage im Mai 1960 

halben Arbeitstage im Mai 1960 

b) Zahl der von diesen Arbeits¬ 
kräften im landwirtschaft¬ 
lichen Betrieb geleisteten 

c) Zahl der nichtständigen Arbeitskräfte, die auf Grund ihrer Tätigkeit in diesem 
landwirtschaftlichen Betrieb zur gesetzlichen Krankenkassenversicherung bei 
einer Orts- oder Landkrankenkasse bzw. einer Ersatzkasse angemeldet sind 

Zahl dieser Arbeitskräfte am 31. Mai 1960 . 

I IViehhaltung: 

Wieviel Vieh gehört am 31. Mai 1960 zu Ihrem Betrieb? 
Vorübergehend abwesendes Vieh (z B. in Pension weggegebene Tiare, Weidevieh auf entfernten 
Weiden, auch Wanderschafe) ist zum heimischen Betrieb zu rechnen. Lengfriitig im Betrieb gehalte¬ 
nes fremdes Vieh (z. B. Gememdebullen, Genoiienschaftieber) ist ebenfalls anzugeben, dagegen nicht 
vorübergehend in Fütterung genommenes Vieh, 

58 Pferde insgesamt einschl. Fohlen . . 

Rindvieh: 

59 Kühe nur zur Milchgewinnung einschl. vorübergehend trocken stehender Tiere 

60 Kühe zur Milchgewinnung und Arbeit einschl vorübergehend trocken stehender 
Tiere . .. . 

61 Alles übrig* Rindvieh (einschl Kälber) . 

62 Rindvieh insgesamt (Nr. 59 bis 61 zusammen) . 

63 Schafe insgesamt einschl. Lämmer . 

64 Ziegen insgesamt einschl, Lämmer .. 

Schweine: 

65 Ferkel unter 8 Wochen alt .. 

66 Jungschweine 8 Wochen bis unter l/t Jahr alt .... 

67 Zuchtsauen */2 Jahr alt und alter . 

68 Mast-, Schlachtschweine und Zuchteber 1/i Jahr alt und alter, . 

69 Schweine insgesamt (Nr. 65 bi« 68 zusammen). 

Geflügel i 

70 Hühner über 6 Monate alt, ohne Trut-, Perl* und Zwerghuhner 

71 Gante über 6 Monate alt ... . 

72 Enten über 6 Monate alt . . 

♦57 

♦69 
♦00 
♦01 

♦02 

♦03 

♦05-1 

♦67-08 

♦00-70 

♦71-72 

♦73-74 

♦76-76 

♦77-78 

♦79-1 

Zahl der Zusatzbogen LZ 2a: 

Geprüft: 
CnlcrHLhrirt de» /Uhlers 

den . 

Ich erkläre, daß ich die Angaben auf diesem Belriebs- 
bogen vollständig und der Wahrheit gemäß gemacht baba. 

Unterschrift de» Bslrlebsinhsbers oder »eine» Vertreter» 
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Anlage 6 

Statistisches Landesamt: 

Landkreis: . 
Kreisfreie Stadt: 

Gemeinde: . 

Ortsteil: . 

Zahlbezirk-Nr.:. 

Drucksache LZ 2 a 

Kreis Gemeinde Betriebs - Nr. 

Zusatzbogen zum 
für 

Betriebsbogen B der Landwirtschaftszählung am 31« Mai I960 
Betriebe mit einer Gesamtfläche unter 2 Hektar 

Dieser Fragebogen ist von Betrieben mit ständigen familienfremden Arbeitskräften 
ausz ufül len 

Ständige familienfremde Arbeitskräfte am 31. Mai I960 
Für jede im Betriebsbogen (auf Seite 2, Abschn. B I) nach ihrer Zahl angegebenen ständigen familienfremden Arbeitskräfte 
_ sind nachfolgende Fragen zu beantworten:__ 

Lfd. 
Nr. 

Bezeichnung der einzelnen 
Personen mit ihrer 

Tätigkeit im Betrieb oder Haushalt 
(siehe Beispiele unten) 

Geschlecht 

Alter 
in 

Jahren 

Ver¬ 
hei¬ 

ratet? 

ja/nein 

Arbeit¬ 
nehmer 

in 
Kost und 

Wohnung? 

ja/nein 
s. Anmer¬ 

kung unten 

Fach- bzw. 
Spezialaus¬ 

bildung 
oder 

langjähri¬ 
ge Berufs¬ 
erfahrung? 

ja/nein 

Wer ist aufgrund des Ärbeits- 
verhältnisses mit diesem Betrieb 
pflichtversichert in der gesetz¬ 

lichen Rentenversicherung 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

für Arbeiter 
(früher 

Invaliden¬ 
versicherung) 

betreffende Perso 

für 
Angestel Ite 

nen ankreuzen (x) 
an* 

kreuzen (x) 

i 2 a 2 b 3 4 5 6 7a 7b 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

Beispiele für die Eintragung der Tätigkeit 

Meistor oder Gehilfe 
mit Prüfung (der 
Landwirtschaft, der 
Gärtner-, Kellerei- 
und Weinbauberufe, 
der Tierzucht und 
des Brennereifaches) 

Facharbeiter (mit 
Facharbeiterbrief) 

Lehrling_ 

Gartenarbeiter, 
Schlepperführer, 
Kraftfahrer, 
Hilfsarbeiter, 
Betriebsleiter, 
Rechnungsführer, 
Büroangestellter 

JL 

Arbeitnehmer in 
Kost und Wohnung 
sind solche, 
die im Betrieb 
neben voller 
Beköstigung 
auch Unterkunft 
erhalten 

Ich erkläre, daß ich die Anga¬ 
ben auf diesem Zusatzbogen 
vollständig und der Wahrheit 
gemäß gemacht habe 

Geprüft: .... 
Unterschrift des Zählers Unterschrift des Betriebsinha¬ 

bers oder seines Vertreters 

., den.I960 
Ort 
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Anlage 6 

Landwirtschaftszählung I960 
Haupterhebung 

Drucksache LZ 3 a 

Erläuterungen zu einzelnen Fragen im Betriebsbogen A 
der LandwirtschaftszBhlung 

Entstehen Zweifel, wie eine der im Betriebsbogen mit! 1 gekennzeichneten Fragen aufzufassen ist, wird gebeten, die betref¬ 
fenden Erläuterungen zu lesen. 

Wer hat einen Betriebsbogen A auszufüllen? 

Deputatland rechnet zum Betrieb des Arbeitgebers. Deputatland - Empfänger füllen nur dann einen Betriebsbogen A aus, 
wenn die von ihnen bewirtschaftete Gesamtfläche ohne Deputatland 2 und mehr Hektar beträgt. 

Lfd. Nr, 
im Be¬ 
triebs¬ 
bogen 

Heuerlinge haben für das von ihnen bewirtschaftete Heuerlingsland, wenn es für sich oder zusammen mit sonstigen von 
ihnen bewirtschafteten Flächen 2 und mehr Hektar umfaßt, einen Betriebsbogen A auszufüllen. 

Besteht die Gesamtfläche nur aus Ziergärten, Park, Rasen-, Haus- und Hofflächen, so wird kein Betriebsbogen ausge¬ 
füllt. 

«Allgemeine Fragen” 

[TI Betriebsinhaber 
Eigentümer, Pächter oder sonstiger Bewirtschafter des Betriebes, gleichgültig, ob 

natürliche Person: einzelne Person, Ehepaar, Geschwister, Erbengemeinschaft und dglt 
oder 

juristische Person des öffentlichen oder privaten Rechts, z.B. Bund, Land, Kreis, Kreisverband, Gemeinde, Gemein¬ 
deverband, Kirche oder sonstige kirchliche Anstalt, Schule, Stiftung, Genossenschaft und dgl. 

[T| Derzeitiger Hauptberuf des Betriebsinhabers 
Sind mehrere Personen — z.B. Ehepaar, Geschwister oder Erbengemeinschaft — Inhaber des Betriebes, so ist die An¬ 
gabe für diejenige Person hierunter zu machen, die den Betrieb praktisch leitet oder bewirtschaftet. 

[TI Betrie bsleiter 
Ist die Leitung des Betriebes nicht einer Einzelperson, sondern einer staatlichen bzw. kommunalen Verwaltungsstelle 
oder sonstigen Institution übertragen (z.B, einem Forstamt, einer Oberförsterei, einer Wirtschaftsberatungsstelle), so 
ist Name und Sitz dieser Stelle anzugeben. 

fT| Landw trtschaftliche oder ländlich* hauswirtschaftliche Vorbildung des Betriebsinhabers und der Hausfrau 

Angaben sind zu machen 

1. Für den Betriebsleiter, 
also entweder für den Betriebsinhaber oder, wenn dieser den Betrieb nicht selbst leitet, für den unter Nr. 5 angege¬ 
benen Betriebsleiter. 

2, Für die Hausfrau, 
also Für die Ehefrau des Betriebsinhabers oder sonstige Person, die den Haushalt verantwortlich Führt. 

Ist ein (weiblicher) Betriebsinhaber gleichzeitig Betriebsleiter und Hausfrau, so ist bei „Betriebsleiter” die landwirt¬ 
schaftliche oder gärtnerische Vorbildung und bei „Hausfrau* die ländlich - hauswirtschaftliche Vorbildung anzugeben. 

6a) Für den Betriebsleiter mit „ja" zu beantworten, wenn er mindestens ein Jahr in einem anderen Landwirtschafts-, Gar¬ 
tenbau- oder Weinbaubetrieb tätig war. Die praktische Tätigkeit in einem Forstbetrieb oder einem anderen* nichtland¬ 
wirtschaftlichen Betrieb gilt nicht als Tätigkeit im Sinne der Fragestellung. 

Für die Hausfrau mit „ja” zu beantworten, wenn sie mindestens ein Jahr im Haushalt eines anderen Landwirtschafts-, 
Gartenbau- oder Weinbaubetriebes tätig war. 

6b) Für den Betriebsleiter mit „ja” zu beantworten, wenn er eine der in der Fragestellung angegebenen Fachschulen oder 
Hochschulen besucht hat. Nicht als Fachschulen oder Hochschulen im Sinne der Fragestellung gelten Berufsschulen 
(die früheren Fortbildungsschulen), Bauernhochschulen, Volkshochschulen sowie andere Ausbildungsstätten mit kurz¬ 
fristigen fachlichen Lehrgängen wie Melkerkurse, Schlepperlehrgänge (Deula-Kurse und Hgl.) 

Für die Hausfrau mit „ja” zu beantworten, wenn sie die Mädchenklasse einer Landwirtschaftsschule oder eine Land- 
frauenschule besucht hat. Nicht als Fachschulen im Sinne der Fragestellung gelten Berufsschulen (die früheren Fort¬ 
bildungsschulen), Bauernhochschulen, Volkshochschulen sowie andere Ausbildungsstätten mit kurzfristigen fachlichen 
Lehrgängen wie Melkerkurse, Deula - Lehrgänge, Kochkurse, Nähkurse und dgl. 

0 10 «Gewerbebetrieb” oder „Verarbeitender Nebenbetrieb” 
Ob ein Gewerbebetrieb oder ein verarbeitender Nebenbetrieb des land- oder forstwirtschaftlichen Betriebes vorliegt, 
wird dem Betriebsinhaber im allgemeinen aus dem Verkehr mit dem Finanzamt auch dann bekannt sein, wenn der betref¬ 
fende Betrieb von der einen oder anderen Steuer (Einkommen-, Umsatz-, Gewerbesteuer) generell oder aus besonderen 
Gründen befreit sein sollte. 

Frage 9 ist mit „ja” zu beantworten, wenn der Betriebsinhaber im Sinne der bei der Besteuerung geltenden Bestimmun¬ 
gen eine selbständige gewerbliche Tätigkeit ausübt und somit Inhaber eines Gewerbebetriebes ist. 

Frage 9 a): Beispiele Für die Angabe der selbständigen gewerblichen Tätigkeit: 
Mühle, Bäckerei, Schlosserei, Gastwirtschaft, Bauunternehmen, Viehhandel, Handel mit Saatgut und Düngemitteln und 
dgl., Arztpraxis, Versicherungsagentur, Tätigkeit als selbständiger Hausschlächter, Zimmerer und dgl. Auch eine 
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Anlage 6 
Lfd. Nr. 
im Be- 
triebs¬ 
bogen 

Schweinemästerei, Geflügelfarm, Pelztierfarm oder dgl. Betrieb, welcher steuerlich als gewerbliche Tierhaltung ange¬ 
sehen wird, sowie eine gewerbliche Gärtnerei ist hier anzugeben. 

Frage 9 b) ist mit „ja” zu beantworten, wenn die gesamte selbstbewirtschaftete Landwirtschaft steuerlich als Teil des 
Gewerbebetriebes angesehen wird. Ein solcher Fall kann z.B. bei einer gewerblichen Schweinemästerei, einer gewerb¬ 
lichen Gärtnerei oder einer chemischen Fabrik mit landwirtschaftlichem Versuchsgelände, einer Brauerei mit Weideland 
für die Brauereipferde und dgl. Betrieben gegeben sein. 

0 Verkauf von Erzeugnissen des land- oder forstwirtschaftlichen Betriebes 
Bei Beantwortung dieser Frage ist nicht allein von den Verhältnissen im abgelaufenen Jahr, sondern von den Durch¬ 
schnittserträgen mehrerer Jahre auszugehen. 

Als „Verkauf” ist jeder Absatz von Erzeugnissen des land- oder forstwirtschaftlichen Betriebes (einschl. eines verar¬ 
beitenden Nebenbetriebes nach Frage 10) durch Lieferung an Meiereien, Handelsgenossenschaften und dgl, oder durch 
Direktverkauf an den Verbraucher anzusehen. 

12 Anbau von Gemüse, Obst, Erdbeeren usw. für den Verkauf 
Diese Frage ist mit „ja” zu beantworten, wenn eines oder mehrere der in der Frage angegebenen Erzeugnisse ganz oder 
teilweise zum Zwecke des Verkaufs oder zur Weiterverarbeitung für den Verkauf angebaut werden. — Zu den Baumschul¬ 
kulturen rechnen Kulturen mit Forstpflanzen, Obst- und Ziergehölzen, 

14| Wohn- und Wirtschaftsgebäude 
Außer den in den Beispielen im Betriebsbogen aufgeführten Gebäuden kommen z.B. in Frage: Landarbeiterhaus, Alten¬ 
teilerhaus, Feldscheune, Jungviehstall, Schafstall, Hühnerstall, Brennereigebäude (sofern Nebenbetrieb) sowie Gebäu¬ 
de, die mehreren Zwecken dienen, wie Rindviehstall - Getreidespeicher und bei einem gemischten landwirtschaftlich - 
gewerblichen Betrieb Wohnhaus - Gastwirtschaft oder Wohnhaus - Ladengeschäft und dgL — 

15 „ Selbstbewir tschaftete Gesamtfläche des Betriebes* 

Zur selbstbewirtschafteten Gesamtfläche des Betriebes (Betriebsfläche) gehören alle vom Inhaber selbst bewirtschaf¬ 
teten Bodenflächen, gleichgültig, ob es sich um Eigentumsflächen, hinzugepachtete Flächen, erhaltenes Dienst- oder 
Heuerlingsland oder um zugeteilte Allmendflächen usw. handelt. Zur Betriebsfläche zählen auch die abgegebenen Depu¬ 
tat- und Altenteilsflächen und sonstige nur zum Abernten vergebene Flächen, ferner die z.Z. nicht genutzten Acker, Wie¬ 
sen und Weiden usw. und die zum Betrieb gehörenden Od- und Unland-, Gebäude- und Hofflächen, Wege, Gewässer usw. 
Dabei ist es gleichgültig, ob die Flächen in der Gemarkung des Betriebsortes oder in anderen Gemarkungen liegen. Ver¬ 
pachtete oder sonstwie zur vollen Bewirtschaftung abgegebene Flächen zählen dagegen nicht zur selbstbewirtschafte¬ 
ten Betriebsfläche. 

Hat sich die von der Gemeindeverwaltung nach den Unterlagen der Bodennutzungsvorerhebung vom Frühjahr 1959 unter 
Frage 15 vorgetragene Gesamtfläche des Betriebes in der Zwischenzeit durch Zupacht, Abverpachtung, Zukauf, Verkauf, 
Erbteilung usw. verändert, so ist diese Veränderung der Gemeindebehörde zur Berichtigung im Betriebsbogen mitzuteilen. 

0 
„Besitzverhaltnisse* 

Als gepachtete Flache gilt — abweichend von der Bodennutzungsvorerhebung — nur das gegen Entgelt oder gegen son¬ 
stige vertragliche Leistungen gepachtete Land. Soweit davon Deputatland abgegeben wird, zählt es ebenfalls zur gepach¬ 
teten Fläche. Weiterverpachtetes Land bleibt dagegen außer Betracht, 

„Pachtverhältnisse” 

211 Als Ganzes gepachteter Betrieb 
Die Frage, ob der landwirtschaftliche, forstwirtschaftliche usw. Betrieb als Ganzes gepachtet ist, ist auch dann mit „ja" 
zu beantworten, wenn zu dem Betrieb neben einem als Ganzes (mit Gebäuden) gepachteten Betrieb auch noch eigene oder 
gepachtete Einzelgrundsfücke gehören, oder wenn zu einem eigenen Betrieb oder einem von den Eltern oder Schwieger¬ 
eltern gepachteten Betrieb noch ein anderer ganzer Betrieb zugepachtet wurde, welcher zusammen mit dem eigenen Be¬ 
trieb bewirtschaftet wird. 

Gehören zu dem Betrieb zwei ganze PachthÖfe, die beide nicht von den Eltern oder Schwiegereltern gepachtet sind, so 
sind die Angaben zu den Fragen 27 — 31 für jeden Pachthof getrennt zu machen. Die Angaben für den zweiten Pachthof 
auf einem besonderen Betriebsbogen. 

[32] „Personalverhaltnisse* 

Abschn. A: Betriebsinhaber und seine mit ihm in gemeinsamem Haushalt 
lebenden Familienangehörigen und Verwandten 

Für Betriebe, deren Inhaber juristische Personen sind (z.B. Bund, Land, Kreis, Gemeinde, Kirche und kirchliche An¬ 
stalt, Stiftung, Genossenschaft), entfallt die Beantwortung der Fragen in diesem Abschnitt. Sämtliche Arbeitskräfte des 
Betriebes (einschl. Betriebsleiter und sonstigem Verwaltungspersonal) sind im Abschnitt B anzugeben. 

Anzugeben sind hier auch Familienangehörige, Verwandte oder Verschwägerte des Betriebsinhabers, die zwar nicht im 
Haushalt des Betriebsinhabers, aber in einem zweiten mit dem landwirtschaftlicher Betrieb verbundenen Haushalt leben, 

sofern dieser Haushalt vorwiegend von dem landwirtschaftlichen Betrieb unterhalten und versorgt wird (z.B. ein Altentei¬ 

lerhaushalt, Haushalt des hauptberuflich im Betrieb tätigen verheirateten Sohnes des Betriebsinhabers). 
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Anlage 6 Lfd. Nr. 
im Be¬ 
triebs¬ 
bogen 

^P*L|4 ^en ^nSa^en *n Spalten 3 — 6 ist auch die Tätigkeit in einem Nebenbetrieb des land- oder forstwirtschaftlichen Be- 
bis| 6 | triebes nach Frage 10 zu berücksichtigen. 

Die Tätigkeit in einem Gewerbebetrieb nach Frage 9 ist nur dann anzugeben, wenn es sich um 
a) eine Schweinemästerei, Geflügelfarm und dgl. Betriebe mit Haltung oder Zucht landwirtschaftlicher Tiere (Rindvieh, 

Schweine, Schafe, Geflügel) handelt oder 
b) um einen Betrieb mit Weinbau oder Anbau von Gemüse, Obst oder anderen Gartengewächsen handelt. 

Sp.| 4 | Personen, die regelmäßig einen Teil des Tages beschäftigt sind 

Bei Angabe der täglichen Arbeitsstunden sind auch die gelegentlich am Wochenende oder an Feiertagen geleisteten Ar¬ 
beitszeiten mitzuberücksichtigen. 

Sp.j 3 | Personen, die nur einen Teil des Monats oder unregelmäßig beschäftigt sind 
Die Arbeitszeit dieser Personen ist schätzungsweise in vollen Tagen anzugeben,* die tatsächlich in halben Tagen oder 
Stunden geleisteten Arbeitszeiten sind dabei zusammenzurechnen. Bei der Schätzung ist die betriebsübliche Arbeitszeit 
derjenigen Familienmitglieder zugrunde zu legen, die den ganzen Tag voll im Betrieb beschäftigt sind. 

Sp. 12a Sonstige Quellen des Lebensunterhaltes 
Hier sind alle Einkünfte, die nicht unmittelbar aus einer Erwerbstätigkeit herrühren, genau zu bezeichnen, auch wenn 
sie nur teilweise zur Bestreitung des Lebensunterhaltes der betreffenden Personen beitragen, z.B. Invalidenrente, An¬ 
gestelltenrente, Unfallrente, Kriegsbeschädigtenrente, Kriegshinterbliebenenrente, Arbeitslosenunterstützung, Beamten¬ 
pension, Betriebspension, Altenteil und Altersrente für Landwirte oder Einkünfte aus eigenem Vermögen wie Pacht¬ 
oder Mietzins und Einkünfte aus Gewinnbeteiligung, Aktienkapital usw. 

Abschn. B; Familienfremde Arbeitskräfte 

Anzugeben sind hier auch familienfremde Arbeitskräfte, die in einem Nebenbetrieb des land-. oder forstwirtschaftlichen 
Betriebes nach Frage 10 beschäftigt sind. Arbeitskräfte eines Gewerbebetriebes nach Frage 9 sind nur anzugeben, wenn 
es sich 
a) um eine Schweinemästerei, Geflügelfarm und dgl. Betriebe mit Haltung oder Zucht landwirtschaftlicher Tiere (Rind¬ 

vieh, Schweine, Schafe, Geflügel) handelt oder 
b) um einen Betrieb mit Weinbau oder Anbau von Gemüse, Obst oder anderen Gartengewächsen handelt. 

□ 
»•tu 

Ständige Arbeitskräfte 
Anzugeben sind auch diejenigen „in einem unbefristeten oder auf mindestens drei Monate abgeschlossenen Arbeitsver¬ 
hältnis stehenden Arbeitskräfte”, die an dem angegebenen Stichtag (31. Mai) nicht im Betrieb beschäftigt waren, weil 
sie wegen Erkrankung, Urlaub und dgl. vorübergehend abwesend waren. 

Arbeitnehmer in Kost und Wohnung sind solche, die im Betrieb neben voller Beköstigung auch Unterkunft erhalten. 
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„Maschinen und technische Einrichtungen” 

Elektromotoren einschl. der in landwirtschaftlichen Maschinen (nicht Haushalts- und Melkmaschinen) ein- oder ange¬ 
bauten 
Zu den landwirtschaftlichen Maschinen mit eingebautem Elektromotor rechnenauch elektr. Milchkühlanlagen, Motor¬ 
sägen, Wasser- oder Jauchepumpen und dgl. auf dem Hof, im Groß- oder Kleinviehstall oder im Nutzgarten verwendete 
Maschinen und technische Einrichtungen mit ein- oder angebautem Elektromotor, nicht dagegen Maschinen, die aus¬ 
schließlich oder vorwiegend im Haushalt verwendet werden (z.B. Kühlschrank oder sonstige Kühlanlage Tür den Haus¬ 
halt, Küchenmaschinen, Wäschewaschmaschine, Staubsauger). 

Bei Vielfachgeräten und Hackmaschinen für Schlepperzug (einschließlieh Selbstfahrer) ist auch die zweiachsige 
Motorhacke, die auch als Mehrzweckgerät verwendet wird, anzugeben. Einachsige Motorhacken oder -fräsen sind 
nicht hier, sondern unter Nr. 35 anzugeben. Geräteträger sind bei Schleppern unter Nr. 34 anzugeben. 

Die Unterscheidung zwischen einem zweiachsigen Geräteträger oder einer zweiachsigen Motorhacke (Selbstfahrer) er¬ 
folgt nach der Verwendbarkeit der Maschine für Zug- oder Transportarbeiten. Zutreffendenfalls handelt es sich um einen 
Geräteträger, da dieser sowohl mit Anhänge- als auch mit Anbaugeräten eingesetzt werden kann. 

f^otormäher 
Hier sind nur die Einzweck- oder Spezialmotormäher (ohne Rasenmäher) einzutragen. Kann die Maschine auch für ver¬ 
schiedene Arbeiten, z.B. zum Hacken oder Fräsen verwendet werden, so ist sie bei den Einachsschleppern unter Nr. 35 
anzugeben. 

Der Aufnahme- (Pick-up-) Lader ist nicht mit der Aufnahme- (Pick-up-) Presse zu verwechseln. Die Aufnahme (Pick-up-) 
Presse ist unter Nr. 58 anzugeben. 

Aufnahme-(Pick-up-) Pressen unterscheiden sich von den unter Nr. 73 genannten Pressen für Heu und Stroh dadurch, 
daß sie das zu pressende Gut vom Boden selbsttätig aufnehmen. 

Pressen für Heu und Stroh (ohne Aufnahme-(Pick-up-) Pressen) 
Hier sind alle Pressen anzugeben, die nicht selbsttätig das zu pressende Gut vom Boden aufnehmen. 

In Mähdreschern fest eingebaute Pressen sind nicht besonders anzugeben, da sie ein Bestandteil des Mähdreschers sind, 

Gebläsehäcksler mit Zusatzgebläse 
Nicht anzugeben sind hier Fördergebläse mit und ohne Schneidvorrichtung; diese sind unter Nr. 83 b anzugeben. 
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[ Betriebsfremde Maschinen und Geräte 

Hier sind diejenigen betriebsfremden Maschinen anzugeben, die in den letzten zwölf Monaten vor der Erhebung (vom Juni 
1959 bis Mai I960) im land- oder forstwirtschaftlichen Betrieb verwendet wurden. 

□ „Viehhaltung" 

Im Gegensatz zur Viehzählung, bei der das Vieh dort angegeben wird, wo es am Stichtag der Zählung steht, ist bei der 
Landwirtschaftszählung alles zum Betrieb gehörende Vieh nachzuweisen, also auch das vorübergehend in Pension gege¬ 
bene Vieh. In Pension genommenes Vieh ist dagegen nicht anzugeben. 
Ist der Betriebsinhaber Wanderschäfer, so sind alle in seinem Besitz stehenden Schafe anzugeben. 

Qm 

QiD 

um 
I 163 I 
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QzD 

„Aufgliederung der selbstbewirtschafteten Gesamtfläche 

des Betriebes nach Kulturarten und sonstigen Flachen” 

Zum Ackerland rechnen auch die Flächen für Gemüse, Erdbeeren, Blumen und sonstige Gartengewächse im feldmäßigen 
Anbau und im Erwerbsgartenbau, auch unter Glas, ferner die Ackerflächen unter Obstbäumen, die Hopfenflächen sowie 
die Ackerwiesen und Ackerweiden. Brachliegende Ackerflächen sind mitzuzählen, auch wenn sie schon mehrere Jahre 
nicht mehr bestellt wurden. 

Nur zum Obstbau genutzte Flächen. Hier sind nur geschlossene Anlagen von Obstbäumen oder Obststräuchern ohne Un¬ 
terkulturen anzugeben. Dazu rechnen auch die Obstanlagen mit einer Grasnarbe, sofern das Gras nicht als Futter, son¬ 
dern lediglich zur Gründüngung oder zur Bodenbedeckung (Mulche) verwendet wird. 
Obstanlagen mit Unterkulturen von Acker- oder Gartenfrüchten oder von Gras zur Futtergewinnung bzw. zum Abweiden 
sind ohne Rücksicht auf den Obstbaumbestand zum Ackerland, zum Haus- und Nutzgarten, zu den Wiesen oder Viehwei¬ 
den zu rechnen. Erdbeerflächen zählen zum Ackerland, soweit sie sich nicht im Haus- und Nutzgarten befinden. 

Hier sind Baumschulen aller Art (auch Fotstbaumschulen) einschließlich der für das Frühjahr vorbereiteten Neuanlagen 
anzugeben, jedoch ohne die Pflanzgärten der Forstbetriebe und ohne die Rebschulen und Rebschnittgärten. 

Wiesen, die gelegentlich abgeweidet oder z.Z. nicht genutzt werden sowie Wiesen, die nur gelegentlich zur Grasnutzung 
abgegeben werden, sind mit anzugeben. 

Als Wiesen mit zwei und mehr Schnitten gelten auch Wiesen mit Nachweide, wenn der abgeweidete Nachwuchs in norma¬ 
len Jahren wenigstens einem vollen Schnitt entspricht. 

Viehweiden, die gelegentlich abgemäht oder z.Z. nicht genutzt werden, sowie Viehweiden, die nur gelegentlich zum Ab¬ 
weiden abgegeben werden, sind mit anzugeben. 

Als Umtriebsweiden sind nur Dauerweiden anzugeben, die mit Weidezeiten von höchstens vier Tagen und längeren Ruhe¬ 
pausen alljährlich mehrmals genutzt werden, gleichgültig, ob dies durch eine entsprechende Anzahl von Teilstücken 
(Koppeln) oder durch den Einsatz transportabler Elektrozäune erreicht wird. Bei Zwischennutzungen zur Gewinnung von 
Grünfutter, Silage oder Heu sind solche Weiden dann als Umtriebsweiden anzugeben, wenn die Weidenutzung überwiegt. 

Dauergrünlondflächen, die nicht abgemäht oder abgeweidet werden 
Bei Beantwortung dieser Frage ist von normalen Witterungsverhältnissen auszugehen. Es kommen nur völlig ungenutzte 
Flächen in Betracht. Flächen, die gegen Entgelt oder unentgeltlich zur Nutzung abgegeben werden, sind hier nicht an¬ 
zugeben. Ebenso bleiben Neuansaaten außer Betracht. 

Im Ertrag stehende Rebflächen, Weinberge, Weingärten 
sind alle mit Reben bestockten Flächen, von denen in diesem Jahr eine Ernte erwartet werden kann. 

Nicht im Ertrag stehende Rebflächen, Weinberge, Weingärten 
sind Jungfelder, Rebschnittgärten und Rebschulen sowie brachliegende Rebflächen, die innerhalb von zwei Jahren wie¬ 
der mit Reben bepflanzt werden sollen und hierzu vorbereitet werden. 

Ehemaliges Rebland, das jetzt anderen Zwecken dient und nicht wieder bestockt wird, ist nicht mehr als Rebland, son¬ 
dern nach seiner jetzigen Nutzung anzugeben. 

Als Waldflächen, Forsten, Holzungen gelten alle zur dauernden Holzzucht bestimmten Flächen, d.h. die Holzbodenflä¬ 
chen einschließlich der Hauberge, Räumden und Blößen und der nur vorübergehend als Acker oder Wiese genutzten Wald¬ 
flächen (z.B. zur Bodenverbesserung vor der Wiederaufforstung oder in der Haubergswirtschaft) sowie flächenmäßig nicht 
ausgeschiedene Wege und Schneisen unter 5 m Breite. — Räumden sind Holzbodenflächen, die mit weniger als einem Drit¬ 
tel der möglichen Bestockung mit Holz bestanden sind (z.B. Waldweiden und Hutwald). Blößen sind Holzbodenflächen, 
die vorübergehend nicht mit Holz bestanden sind (z.B. Kahlschlagflächen, die wieder aufgeforstet werden sollen).. Kamp¬ 
anlagen und Pflanzgärten der Forstbetriebe rechnen ebenfalls zur Waldfläche. 

Nicht zur Waldfläche rechnen alle innerhalb von Waldungen gelegenen dauernd als Acker oder Wiese benutzten Flächen 
(z.B. Försterdienstland), flächenmäßig ausgeschiedene Wege, Wasserläufe, Teiche, Od- und Unlandflächen sowie bebau¬ 
te Flächen und dazugehöriger Hofraum, auch wenn diese Flächen dem Waldbesitzer gehören oder der Forstverwaltung un¬ 
terstellt sind. Korbweidenanlagen und mit Bäumen oder Büschen bepflanzte Erdwälle (Knicks), Böschungen usw. rechnen 
ebenfalls nicht zur Waldfläche. Alle diese Flächen sind in den entsprechenden anderen Rubriken unterzubringen. 

Bei den unkultivierten Moorflächen gelten Torfstiche und die bereits abgetorften aber noch nicht kultivierten Flächen als 

Abbauland und sind unter Ödland nachzuweisen. 
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Als Ödland gelten solche Flächen, die keinen land- oder forstwirtschaftlichen Ertrag, aber Erträge anderer Art bringen 
(Sandgruben, Steinbrüche und anderes Abbauland, auch bepflanzte und unbepflanzte Erdwälle usw,). 

Unland sind Bodenflächen ohne irgendwelchen Ertrag (Schutthalden, Felsen usw.) 

Die Anbauflächen von Gemüse und Kartoffeln im Haus- und Nutzgarten sind nur insoweit anzugeben, als es sich um 
Hauptkulturen handelt. 

Die Flächen sind hier ausnahmsweise in Quadratmetern anzugeben. 

„Anbau auf dem Ackerland und im Erwerbsgartenbau” 
(Fragen 182 bis 215) 

Hier sind nur die Hauptnutzungen (Hauptfrüchte) anzugeben. Vor- und Zwisch enfrüchte und Untersaaten bleiben dagegen außer 

Betracht. Als Hauptfrüchte gelten die zum Ausreifen bestimmten Früchte. Sollten im Herbst angebaute Winterzwischen¬ 
früchte jetzt noch auf dem Felde stehen, so sind die Hauptfrüchte anzugeben, die später dort angebaut werden sollen 
(z.B. Spätkartoffeln oder Steckrüben). Wenn zwei Hauptfrüchte nacheinander auf derselben Fläche angebaut werden(z.B. 
Frühkartoffeln vor Gemüse), so ist die erste Hauptfrucht anzugeben. 

Bei den Winterfrüchten (z.B. Winterroggen, Winter raps) sind nur die Anbauflächen anzugeben, die am Stichtag der Erhe¬ 
bung noch vorhanden sind. Mit Winterfrüchten bestellte Flächen, die wegen Auswinterung oder sonstiger Schäden umge¬ 
brochen wurden oder noch umgebrochen werden müssen, sind bei den ersatzweise bestellten oder vorgesehenen Sommer¬ 
früchten anzugeben. 

Saatzuchtgarten und Versuchsfelder sind den betreffenden Fruchtarten zuzurechnen. Neukultiviertes oder sonstiges Land, 
das noch keinen vollen Ertrag bringt, ist ebenfalls bei den betreffenden Fruchtarten nachzuweisen. 

Zu den Hülsenfrüchten zum Ausreifen zählen Speiseerbsen, Futtererbsen (Peluschken), Speisebohnen, Ackerbohnen (Pfer¬ 
debohnen, Saubohnen, Futterbohnen), Wicken, Süß- und Bitterlupinen und alle sonstigen zum Ausreifen bestimmten Hül¬ 
senfrüchte, auch im Anbau als Hülsenfruchtgemenge (verschiedene Hülsenfrüchte) oder als Mischfrucht (Hülsenfrüchte 
mit Getreide im gemischten Anbau). Auch Buchweizen, Hirse usw. sind hier anzugeben. 

Hülsenfrüchte, die zur Grün- oder Gärfuttergewinnung oder zum Unterpflügen als Gründüngung angebaut werden, sind bei 
den Futter- bzw. Gründüngungspflanzen nachzuweisen. Grüne Pflückerbsen und grüne Pftückbohnen sind zum Gemüse 
(201 a) zu rechnen. 

Als Frühkartoffeln gelten Sorten wie: Erstling, Oberarnbacher Frühe, Sieglinde, Vera, Comtessa, Frühperle, Corona, 
Frühmölle. 

Als mittelfrühe Kartoffeln gelten Sorten wie: Bona, Augusta, Concordia, Olympia, Mittelfrühe. 

Als Spatkartoffeln (einschl, der mittelspäten) gelten Sorten wie: Ackersegen, Heida, Maritta, Agnes, Carmen, Magna, 
Voran, Virginia, Lerche, Capelia, Benedikta, Apta, Heimkehr, Panther. 

Unter Futterrüben sind nur Runkelrüben (Dickwurz) zu verstehen. 

Bei den Futtermohren ist zu beachten, daß keine Gemüsemöhren dazu gerechnet werden. Diese zählen zum Gemüse. 

Als Futterkohl und sonstige Hackfrüchte sind Feldkohl, Kuhkohl, Markstammkohl, Topinambur usw. anzugeben. 

Beim Gemüse ist besonders darauf zu achten, daß auch die Arten einbezogen werden, die gelegentlich von Anbauern 
nicht als Gemüse angesprochen oder bezeichnet werden, wie z.B. Kraut (Kopfkohl), Spargel, Gemüsemöhren, Gurken, 
Rhabarber. Nicht dagegen Kohlrüben, Futtermöhren und Gemüsesamenbau. 

Unter Klee und Kleegras ist Klee in Reinsaat und gemischter Anbau verschiedener Kleearten anzugeben, ferner auch 
Kleegras (Mischungen von Klee und Gras sowie Kleebrache) mit ein- oder zweijähriger Nutzung. Bei längerer Nutzung 
gelten Kleegrasflächen als Ackerwiese oder Ackerweide. 

Als Ackerwiese und Ackerweide sind die Ackerflächen anzugeben, die innerhalb der Fruchtfolge im Wechsel mit ande¬ 
ren Ackerfrüchten mit Gras bestellt sind. 
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Erläuterungen zu einzelnen Fragen im Betriebsbogen B 

der Landwirtschaftsztthlung 

Entstehen Zweifel, wie eine der im Betriebsbogen mit □ gekennzeichneten Fragen aufzufassen ist, wird gebeten, die betref¬ 
fenden Erläuterungen zu lesen. 

[_( Wer hat einen Betriebsbogen B auszufüllen? 

Deputatland rechnet zum Betrieb des Arbeitgebers. Deputatland • Empfänger füllen nur dann einen Betriebsbogen B aus, 
wenn die von ihnen bewirtschaftete Gesamtfläche ohne Deputatland 0,5 bis unter 2 Hektar beträgt. 

Lfd. Nr. Heuerl inge haben für das von ihnen bewirtschaftete Heuerlingsland, wenn es für sich oder zusammen mit sonstigen von 
im Be- ihnen bewirtschafteten Flächen 0,5 bis unter 2 Hektar umfaßt, einen Betriebsbogen B auszufüllen, 
triebs¬ 
bogen Besteht die Gesamtfläche nur aus Ziergärten, Park, Rasen-, Haus- und Hofflächen, so wird kein Betriebsbogen ausge¬ 

füllt. 

„Allgemeine Fragen* 

0 

0 

Betriebsinhaber 
Eigentümer, Pachter oder sonstiger Bewirtschafter des Betriebes, gleichgültig, ob 

natürliche Personen: einzelne Person, Ehepaar, Geschwister, Erbengemeinschaft und dgl. 
oder 

juristische Person des öffentlichen und privaten Rechts, z.B. Bund, Land, Kreis, Kreisverband, Gemeinde, Gemein¬ 
deverband, Kirche, oder sonstige kirchliche Anstalt, Schule, Stiftung, Genossenschaft und dgl. 

Derzeitiger Hauptberuf des Betriebsinhabers 
Sind mehrere Personen — z.B. Ehepaar, Geschwister oder Erbengemeinschaft — Inhaber des Betriebes, so ist die An¬ 
gabe für diejenige Person hierunter zu machen, die den Betrieb praktisch leitet oder bewirtschaftet. 

|~8*|u.j9~l „Gewerbebetrieb" oder „Verarbeitender Nebenbetrieb” 
Ob ein Gewerbebetrieb oder ein verarbeitender Nebenbetrieb des landwirtschaftlichen Betriebes vorliegt, wird dem Be¬ 
triebsinhaber im allgemeinen aus dem Verkehr mit dem Finanzamt auch dann bekannt sein, wenn der betreffende Betrieb 
von der einen oder anderen Steuer (Einkommen-, Umsatz-, Gewerbesteuer) generell oder aus besonderen Gründen befreit 
sein sollte. 

Frage 8 ist mit „ja" zu beantworten, wenn der Betriebsinhaber im Sinne der bei der Besteuerung geltenden Bestimmun¬ 
gen eine selbständige gewerbliche Tätigkeit ausübt und somit Inhaber eines Gewerbebetriebes ist. 

Frage 8 a): Beispiele für die Angabe der selbständigen gewerblichen Tätigkeit: 
Mühle, Bäckerei, Schlosserei, Gastwirtschaft, Bauunternehmen, Viehhandel, Handel mit Saatgut und Düngemitteln und 
dgl., Arztpraxis, Versicherungsagentur, Tätigkeit als selbständiger Hausschlächter, Zimmerer und dgl. Auch eine 
Schweinemästerei, Geflügelfarm, Pelztierfarm oder dgl. Betrieb, welcher steuerlich als gewerbliche Tierhaltung ange¬ 

sehen wird sowie eine gewerbliche Gärtnerei, ist hier anzugeben. 

Frage 8 b) ist mit „ja” zu beantworten, wenn die gesamte selbstbewirtschaftete Landwirtschaft steuerlich als Teil des 
Gewerbebetriebes angesehen wird. Ein solcher Fall kann z.B. bei einer gewerblichen Schweinemästerei, einer gewerb¬ 
lichen Gärtnerei oder einer chemischen Fabrik mit landwirtschaftlichem Versuchsgelände, einer Brauerei mit Weideland 
für die Brauereipferde und dgl. Betrieben gegeben sein. 

| ]o | Verkauf von Erzeugnissen des landwirtschaftlichen Betriebes 
Bei Beantwortung dieser Frage ist nicht allein von den Verhältnissen im abgelaufenen Jahr, sondern von den Durch¬ 
schnittserträgen mehrerer Jahre auszugehen. 
Als „Verkauf” ist jeder Absatz von Erzeugnissen des landwirtschaftlichen Betriebes (einschl. eines verarbeitenden 
Nebenbetriebes nach Frage 9) durch Lieferung an Meiereien, Handelsgenossenschaften und dgl. oder durch Direktver¬ 
kauf an den Verbraucher anzusehen. 

an Anbau von Gemüse, Obst, Erdbeeren usw. für den Verka uf 
Diese Frage ist mit „ja” zu beantworten, wenn eines oder mehrere der in der Frage angegebenen Erzeugnisse ganz 
oder teilweise zum Zwecke des Verkaufs oder zur Weiterverarbeitung für den Verkauf angebaut werden. Zu den Baum¬ 
schulkulturen rechnen Kulturen mit Forstpflanzen, Obst- und Ziergehölzen. 

T3] „Selbstbewirtschaftete Gesamtfläche des Betriebes’ 

Zur selbstbewirtschafteten Gesamtfläche des Betriebes (Betriebsfläche) gehören alle vom Inhaber selbst bewirtschaf¬ 
teten Bodenflächen, gleichgültig, ob es sich um Eigentumsflächen, hinzugepachtete Flächen, erhaltenes Dienst- oder 
Heuerlingsland oder um zugeteilte Allmendflächen usw. handelt. Zur Betriebsfläche zählen auch die abgegebenen De¬ 
putat- und Altenteilsflächen und sonstige nur zum Abernten vergebene Flächen, ferner die z.Z. nicht genutzten Acker, 
Wiesen und Weiden usw. und die zum Betrieb gehörenden Od- und Unland-, Gebäude- und Hofflächen, Wege, Gewässer 
usw. Dabei ist es gleichgültig, ob die Flächen in der Gemarkung des Betriebsortes oder in anderen Gemarkungen lie¬ 
gen. Verpachtete oder sonstwie zur vollen Bewirtschaftung abgegebene Flächen zählen dagegen nicht zur selbstbewirt¬ 
schafteten Betriebsfläche. 
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Hat sich die von der Gerneindeverwaltung nach den Unterlagen derBodennutzungsvorerhebung vom Frühjahr 1959 unter Fra¬ 
ge 13 vorgetragene Gesamtfläche des Betriebes in der Zwischenzeit durch Zupacht, Abverpachtung, Zukauf, Verkauf, 
Erbteilung usw. verändert, so ist diese Veränderung der Gemeindebehörde zur Berichtigung im Betriebsbogen mizuteilen. 

„Besitzverhältnisse* 

GE Als gepachtete Flache gilt — abweichend von der Bödennutzungsvorerhebung — nur das gegen Entgelt oder gegen son¬ 
stige vertragliche Leistungen gepachtete Land. Soweit davon Deputatland abgegeben wird, zählt es ebenfalls zur ge¬ 
pachteten Fläche.'Weiterverpachtetes Land bleibt dagegen außer Betracht. 

GE 

GE 

GE 

GE 

„Aufgliederung der selbstbewirtschafteten Gesamtfläche 
des Betriebes nach Kulturarten und sonstigen Flächen” 

Zum Ackerland rechnen auch die Flächen für Gemüse, Erdbeeren, Blumen und sonstige Gartengewächse im feldmäßi¬ 
gen Anbau und im Erwerbsgartenbau, auch unter Glas, ferner die Ackerflächen unter Obstbäumen, die Hopfenflächen so¬ 
wie die Ackerwiesen und Ackerweiden. Brachliegende Ackerflächen sind mitzuzählen, auch wenn sie schon mehrere Jah¬ 
re nicht mehr bestellt wurden. 

Nur zum Obstbau genutzte Flachen. Hier sind nur geschlossene Anlagen von Obstbäumen oder Obststräuchern ohne Un¬ 
terkulturen anzugeben. Dazu rechnen auch die Obstanlagen mit einer Grasnarbe, sofern das Gras nicht als Futter, son¬ 
dern lediglich zur Gründüngung oder zur Bodenbedeckung (Mulche) verwendet wird. 
Obstanlagen mit Unterkulturen von Acker* oder Gartenfrüchten oder von Gras zur Futtergewinnung bzw. zum Abweiden 
sind ohne Rücksicht auf den Obstbaumbestand zum Ackerland, zum Haus- und Nutzgarten, zu den Wiesen oder Viehwei¬ 
den zu rechnen. Erdbeerflächen zählen zum Ackerland, soweit sie sich nicht im Haus- und Nutzgarten befinden. 

Hier sind Baumschulen aller Art (auch Forstbaumschulen) einschließlich der für das Frühjahr vorbereiteten Neuanla¬ 
gen anzugeben, jedoch ohne die Pflanzgärten der Forstbetriebe und ohne die Rebschulen und Rebschnittgärten. 

Wiesen, die gelegentlich abgeweidet oder z.Z. nicht genutzt werden sowie Wiesen, die unentgeltlich zur Grasnutzung 
abgegeben werden, sind mit anzugeben. 

Außerdem sind hier die Korbweidenanlagen (Binde- oder Flechtweiden) mitzuzählen. 

Zusätzlich ist anzugeben, wieviel von den in der Hauptspalte aufgeführten Wiesen und Weiden (Nr. 23) nicht abgemäht 
oder abgeweidet werden. Bei Beantwortung dieser Frage ist von normalen Witterungsverhältnissen auszugehen. Es kom¬ 
men nur völlig ungenutzte Flächen in Betracht. Flächen, die gegen Entgelt oder unentgeltlich zur Nutzung abgegeben 
werden sowie Neuansaaten, sind hier nicht anzugeben. 

Als Rebland, Weinberge, Weingärten gelten alle mit Reben bestockten Flachen, gleichgültig ob sie im Ertrag stehen 
oder nicht, ferner auch zeitweilig brachliegende Rebflächen, die innerhalb von 2 Jahren wieder mit Reben bepflanzt 
werden sollen und hierzu vorbereitet werden. Ehemaliges Rebland, das jetzt anderen Zwecken dient oder nicht wieder 
bestockt wird, ist nicht mehr als Rebland, sondern nach seiner jetzigen Nutzung anzugeben. 

Als Waldflachen, Forsten, Holzungen gelten alle zur dauernden Holzzucht bestimmten Flächen, d.h, die Holzbodenflä¬ 
chen einschließlich der Hauberge, Räumden und Bloßen und der nur vorübergehend als Acker oder Wiese genutzten 
Waldflächen (z.B. zur Bodenverbesserung vor der Wiederaufforstung oder in der Haubergswirtschaft). — Räumden sind 
Holzbodenflächen, die mit weniger als einem Drittel der möglichen Bestockung mit Holz bestanden sind (z.B. Waldwei¬ 
den und Hutwald). Blofien sind Holzbodenflächen, die vorübergehend nicht mit Holz bestanden sind (z.B. Kahlschlag¬ 
flächen, die wieder aufgeforstet werden sollen). 

Nicht zur Waldfläche rechnen alle innerhalb von .Waldungen gelegenen dauernd als Acker oder Wiese benutzten Flächen 
(z.B. Försterdienstland), Wasserläufe, Teiche, Öd- und Unlandflächen, auch wenn diese Flächen dem Waldbesitzer ge¬ 
hören oder der Forstverwaltung unterstellt sind, Korbweidenanlagen und mit Baumen oder Buschen bepflanzte Erdwalle 
(Knicks), Böschungen usw. rechnen ebenfalls nicht zur Waldfläche. Alle diese Flächen sind in den entsprechenden an¬ 
deren Rubriken unterzubringen. 

□ „Anbau auf dem Ackerland und im Erwerbsgartenbau* 

(Fragen 30 — 43) 

Hier sind nur die Hauptnutzungen (Hauptfrüchte) anzugeben. Vor- und Zwischenfrüchte und Untersaaten bleiben dage¬ 
gen außer Betracht. Als Hauptfrüchte gelten die zum Ausreifen bestimmten Früchte. Sollten im Herbst angebaute Win¬ 
terzwischenfrüchte jetzt noch auf dem Felde stehen, so sind die Hauptfrüchte anzugeben, die später dort angebaut wer¬ 
den sollen (z.B. Spätkartoffeln oder Steckrüben). Wenn zwei Hauptfrüchte nacheinander auf derselben Fläche angebaut 
werden (z.B. Frühkartoffeln vor Gemüse), so ist die erste Hauptfrucht anzugeben. 
Bei den Winterfrüchten (z.B. Winterroggen, Winterraps) sind nur die Anbauflächen anzugeben, die am Stichtag der Erhe¬ 
bung noch vorhanden sind. Mit Winterfrüchten bestellte Flächen, die wegen Auswinterung oder sonstiger Schäden umge¬ 
brochen wurden oder noch umgebrochen werden müssen, sind bei den ersatzweise bestellten oder vorgesehenen Sommer¬ 
früchten anzugeben. Saatzuchtgärten und Versuchsfelder sind den betreffenden Fruchtarten zuzurechnen. Neukultivier¬ 
tes und sonstiges Land, das noch keinen vollen Ertrag bringt, ist ebenfalls bei den betreffenden Fruchtarten nachzu¬ 

weisen. 

34 I Zu den Hülsenfrüchten zum Ausreifen zählen Speiseerbsen, Futtererbsen (Peluschken), Speisebohnen, Ackerbohnen 
(Pferdebohnen, Saubohnen, Futterbohnen), Wicken, Süß- und Bitterlupinen und alle sonstigen zum Ausreifen bestimm- 
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ten Hülsenfrüchte, auch im Anbau als Hülsenfruchtgemenge (verschiedene Hülsenfrüchte) oder als Mischfrucht (Hülsen- 
/ruchte mit Getreide in gemischtem Anbau). Hier sind auch Buchweizen, Hirse usw. und Körnermais zum Ausreifen an¬ 
zugeben. 

Hülsenfrüchte, die zur Grün- oder Gärfuttergewinnung oder zum Unterpflügen als Gründüngung angebaut werden, sind bei 
den Futter- bzw. Grundungungspflanzen nachzuweisen. Grüne Pflückerbsen und grüne Pflückbohnen sind zu Gemüse (Nr 
37a) zu rechnen. v 

Hierzu gehören: 

Zuckerrüben, nicht nur die vertraglichen, sondern auch die freien Anbauflächen. 

Futterrüben, Runkelrüben (Dickwurz) 

Kohlrüben, alle zur menschlichen und tierischen Ernährung angebauten Kohlrüben (Steckrüben, Wruken). 

Futtermöhren, keine Gemüsemöhren (diese zählen zum Gemüse, Nr. 37a). 

Futterkohl und sonstige Hackfrüchte wie Feldkohl, Kuhkohl, Markstammkohl, Topinambur usw. 

Beim Gemüse ist besonders darauf zu achten, daß auch die Arten einbezogen werden, die gelegentlich von Anbauern 
nicht als Gemüse angesprochen oder bezeichnet werden, wie z.B. Kraut (Kopfkohl), Spargel, Gemüsemöhren, Gurken, 
Rhabarber. Nicht dagegen Kohlrüben, Futtermöhren und Gemüsesamenbau. 

Als Sonstige Fruchtarten kommen in Betracht: 

Handelsgewächse wie Raps, Rübsen, Körnersenf, Leindotter, Mohn, Flachs, Hanf, Zichorien, Samengräser usw. (Hop¬ 
fen, Tabak, Heil- und Gewürzpflanzen siehe Nr. 38 bis 40). 

Futterpflanzen als Hauptfrüchte zur Grünfutter-, Gärfutter- oder Heugewinnung wie Klee, Kleegras, Luzerne, Ackerwiese 
und-weide, Serradella, Esparsette, Wicken, Süßlupinen, Grünmais, Spörgel, Futtersenf, Komfrey usw. 

Zum Unterpflügen als Gründüngung bestimmte Hauptfrüchte wie Bitterlupinen, Wickgemenge, Senf, Serradella usw. 

Zum Nachweis dieser Fruchtarten sind drei Leerzeilen vorgesehen. Es empfiehlt sich, die zwei wichtigsten dieser Frucht¬ 
arten einzeln und „alles übrige” zusammengefaßt anzugeben. 

Die Anbauflächen von Gemüse und Kartoffeln im Haus- und Nutzgarten sind nur insoweit anzugeben, als es sich umHaupt- 
kulturen handelt. Die Flächen sind hier ausnahmsweise in Quadratmetern anzugeben. 

.Personalverhaltnisse” 

Abschn. A: Betriebsinhaber und seine mit ihm in gemeinsamem Haushalt 

lebenden Familienangehörigen und Verwandten 

Für Betriebe, deren Inhaber juristische Personen sind, (z.B. Bund, Land, Kreis, Gemeinde, Kirche und kirchliche An¬ 
stalt, Stiftung, Genossenschaft) entfällt die Beantwortung der Fragen in diesem Abschnitt, Sämtliche Arbeitskräfte des 
Betriebes (einschl. Betriebsleiter und sonstigem Verwaltungspersonal) sind im Abschnitt B anzugeben. 

Anzugeben sind hier auch Familienangehörige, Verwandte oder Verschwägerte des Betriebsinhabers, die zwar nicht im 
Haushalt des Betriebsinhabers, aber in einem zweiten mit dem landwirtschaftlichen Betrieb verbundenen Haushalt le¬ 
ben, sofern dieser Haushalt vorwiegend von dem landwirtschaftlichen Betrieb unterhalten und versorgt wird (z.B. ein Al¬ 
tenteilerhaushalt, Haushalt des hauptberuflich im Betrieb tätigen verheirateten Sohnes des Betriebsinhabers). 

Bei den Angaben in Spalten 3 — 6 ist auch die Tätigkeit in einem Nebenbetrieb des land- oder forstwirtschaftlichen Be¬ 
triebes nach Frage 9 zu berücksichtigen. 

Die Tätigkeit in einem Gewerbebetrieb nach Frage 8 ist nur dann anzugeben, wenn es sich um 
a) eine Schweinemästerei, Geflügelfarm und dgl. Betriebe mit Haltung oder Zucht landwirtschaftlicher Tiere (Rindvieh, 

Schweine, Schafe, Geflügel) handelt oder 
b) um einen Betrieb mit Weinbau oder Anbau von Gemüse, Obst oder anderen Gartengewächsen handelt. 

Personen, die regelmäßig einen Teil des Tages beschäftigt sind 
Bei Angabe der täglichen Arbeitsstunden sind auch die gelegentlich am Wochenende oder an Feiertagen geleisteten Ar¬ 

beitszeiten mitzuberücksichtigen. 

Personen, die nur einen Teil des Monats oder unregelmäßig beschäftigt sind 
Die Arbeitszeit dieser Personen ist schätzungsweise in vollen Tagen anzugeben; die tatsächlich in halben Tagen oder 
Stunden geleisteten Arbeitszeiten sind dabei zusammenzurechnen. Bei der Schätzung ist die betriebsübliche Arbeits¬ 
zeit derjenigen Familienmitglieder zugrunde zu legen, die den ganzen Tag voll im Betrieb beschäftigt sind. 

Sonstige Quellen des Lebensunterhaltes 
Hier sind alle Einkünfte, die nicht unmittelbar aus einer Erwerbstätigkeit herrühren, genau zu bezeichnen, auch wenn 
sie nur teilweise zur Bestreitung des Lebensunterhaltes der betreffenden Person beitragen, z.B. Invalidenrente, Ange¬ 
stelltenrente, Unfallrente, Kriegsbeschädigtenrente, Kriegshinterbliebenenrente, Arbeitslosenunterstützung, Beamten¬ 
pension, Betriebspension, Altenteil und Altersrente für Landwirte oder Einkünfte aus eigenem Vermögen wie Pacht¬ 
oder Mietzins und Einkünfte aus Gewinnbeteiligung, Aktienkapital usw. 

Abschnitt B: Familienfremde Arbeitskräfte 

Anzugeben sind hier auch familienfremde Arbeitskräfte, die in einem Nebenbetrieb des land- oder forstwirtschaftlichen 
Betriebes nach Frage 9 beschäftigt sind. Arbeitskräfte eines Gewerbebetriebes nach Frage 8 sind nur anzugeben, 
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wenn es sich 

a) um eine Schweinemästerei, Geflügelfarm und dergl. Betrieb mit Haltung oder Zucht landwirtschaftlicher Tiere (Rind¬ 
vieh, Schweine, Schafe, Geflügel) handelt, oder 

b) um einen Betrieb mit Weinbau oder Anbau von Gemüse, Obst oder anderen Gartengewächsen handelt. 

ID Ständige Arbeitskräfte 
Anzugeben sind auch diejenigen in einem unbefristeten oder auf mindestens drei Monate abgeschlossenen Arbeitsver¬ 
hältnis stehenden Arbeitskräfte, die an dem angegebenen Stichtag (31. Mai) nicht im Betrieb beschäftigt waren, weil 
sie wegen Erkrankung oder Urlaub und dgl. vorübergehend abwesend waren. 

Maschinen Verwendung 

48[ Elektromotoren einschl, der in landwirtschaftlichen Maschinen (nicht Haushalts- und Melkmaschinen) ein- oder ange¬ 
bauten 

Zu den landwirtschaftlichen Maschinen mit eingebautem Elektromotor rechnen auch elektr. Milchkühlanlagen, Motorsä¬ 
gen, Wasser- oder Jauchepumpen und dgl. auf dem Hof, im Groß- oder Kleinviehstall oder im Nutzgarten verwendete 
Maschinen und technische Einrichtungen mit ein- oder angebautem Elektromotor, nicht dagegen Maschinen, die aus¬ 
schließlich oder vorwiegend im Haushalt verwendet werden (z.B. Kühlschrank oder sonstige Kühlanlage für den Haus¬ 

halt, Küchenmaschinen, Wäschewaschmaschine, Staubsauger). 

□ 
□ 

Betriebsfremde Maschinen und Geräte 

Hier sind diejenigen betriebsfremden Maschinen anzugeben, die in den letzten zwölf Monaten vor der Erhebung (von 
Juni 1959 bis Mai I960) im land- oder forstwirtschaftlichen Betrieb verwendet wurden. 

Viehhaltung 

Im Gegensatz zur Viehzählung, bei der das Vieh dort angegeben wird, wo es am Stichtag der Zählung steht, ist bei der 
Landwirtschaftszählung alles zum Betrieb gehörende Vieh nachzuweisen, also auch das vorübergehend in Pension ge¬ 

gebene Vieh. In Pension genommenes Vieh ist dagegen nicht anzugeben. 

Ist der Betriebsinhaber Wanderschäfer, so sind alle in seinem Besitz stehenden Schafe anzugeben. 
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Drucksache LZ 4 

Betriebszählung in der Land- und Forstwirtschaft 
(Landwirtschaftszählung I960) 

Haupterhebung am 31» Mai I960 

Anweisung für die Zähler 

Bitte alsbald nach Empfang und vor Durchführung der Arbeiten lesen! 

Der Zähler muß vor Beginn der Zählung mit seinen Aufgaben und dem Inhalt der Zählungsdrucksachen vertraut sein. Zu diesem 
Zweck erhält er von der Gemeindebehörde spätestens am 13. Mai I960 Muster der Zählungsdrucksachen LZ 1 bis 4 und LZ 6 und 
7. Die Drucksachen LZ 1 bis 4 und LZ 6 sind wiederholt und gründlich zu lesen. Die genaue Kenntnis ihres Inhalts ist unerläß¬ 
lich für eine ordnungsmäßige Durchführung der Arbeiten sowie für die am Schluß dieser Anweisung vorgeschriebene Prüfung der 
ausgefüllten Betriebsbogen. 

Inhaltsübersicht 

I, Allgemeines 
1. Zweck der Zählung . 
2. Pflichten des Zählers . 
3. Zahlungsdrucksachen ... 

II. Die Arbeiten vor dem Zählungstage: 
1. Besuch der Zählerversammlung.. 
2. Beachtung von Rundfunkvorträgen und amtlichen Bekanntmachungen.. 
3. Austeilen der Betriebsbogen „A” und „B” an die Betriebsinhaber . 
4. Meldung an die Gemeindebehörden über die abgeschlossene Verteilung der Betriebsbogen „A” und *B” 

III. Die Arbeiten nach dem Zählungstage: 
1. Einsammeln und erste Prüfung der Betriebsbogen . 
2. Abschließende Aufgaben des Zählers . 

IV. Wegweiser für die Prüfungsarbeiten . 

Seite 

1 
2 
2 

3 
4 
4 
5 

5 
6 

7 

I. Allgemeines 

Zweck der Zählung 1. Zweck der Zählung 

Die Betriebszählung in der Land- und Forstwirtschaft (Haupterhebung am 31. Mai I960) (Zäh¬ 
lungsstichtag) ist durch Gesetz vom 13. April I960 (Bundesgesetzblatt Teil I, Nr. 19» S„217) 
angeordnet. Die Zählungsergebnisse sollen eine* Gesamtüberblick über die Agrarstruktur und 
die Betriebsverhältnisse der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe vermitteln. Die Kenntnis 
der Betriebsstruktur ist besonders wichtig für die nach dem Landwirtschaftsgesetz von der 
Bundesregierung zu treffenden Maßnahmen, durch welche die naturbedingten und wirtschaftli¬ 
chen Nachteile der Landwirtschaft gegenüber anderen Wirtschaftsbereichen ausgeglichen und 
die soziale Lage der in der Landwirtschaft tätigen Menschen verbessert werden sollen. 

2. Pflichten des Zählers 

Mit der Übernahme des Zähleramtes verpflichtet sich der Zähler, die ihm übertragenen Aufga¬ 
ben entsprechend dieser Anweisung mit Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit zu erfüllen. 

Jeder Zähler erhält einen bestimmten, abgegrenzten Zählbezirk zugeteilt und ist für die voll¬ 
ständige, lückenlose Zählung in seinem Bezirk verantwortlich. Er darf keine andere Person 
mit der Durchführung dieser Aufgaben beauftragen. Sollte der Zähler unvorhergesehenerweise 
verhindert sein, die ihm obliegenden Arbeiten durchzuführen, z.B. infolge plötzlicher Erkran¬ 
kung, so hat er dies der Gemeindebehörde unverzüglich mitzuteilen. Der Zähler hat die Be¬ 
triebsbogen für Land- und Forstwirtschaft zu verteilen, die Auskunftspflichtigen über das Aus¬ 
füllen der Betriebsbogen zu beraten und ihnen erforderlichenfalls hierbei zu helfen sowie die 
ausgefüllten Betriebsbogen wieder einzusammeln, zu prüfen und an die Gemeindebehörde abzu¬ 
geben. Abweichend hiervon kann von der Gemeindebehörde verfügt werden, daß die Betriebs¬ 
bogen mit den Betriebsinhabern gemeinsam in besonders hierfür vorgesehenen Gemeindever¬ 
sammlungen oder auf dem Bürgermeisteramt ausgefüllt werden. 

Wie alle mit der Durchführung der Zählung beauftragten Personen und Stellen ist auch der Zäh¬ 
ler nach § 12 des Gesetzes über die Statistik für Bundeszwecke (StatGes) vom 3. September 
1953 (BGBl. I S. 1314) über die bei der Zählung zu seiner Kenntnis kommenden Angaben und 
Verhältnisse der einzelnen Betriebe bzw. Auskunftspflichtigen gegenüber jedermann zur Ver- 
schwiegenheit verpflichtet. Die Verletzung der Schweigepflicht ist durch den § 13 des StatGes 
unter Strafe gestellt. 

Die Angaben in den Betriebsbogen A und B dürfen laut Erlaß des Finanzministers des Landes 
Nordrhein - Westfalen vom 2. At>rH 1958, betr. steuerliche Auswertung statistischer Unterlagen 
(Bundessteuerblatt 1958 II, Seite 74/75) und gleichlautender Erlasse der übrigen Bundesländer 

Aufgaben und Pflichten 
des Zählers 

Verschwiegenheit 
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Zohlungsdrucksachan 

a) Drucksache LZ 1 : 

b) Drucksache LZ 2 : 

c) Drucksache LZ 3 a • 

d) Drucksache LZ 3 b : 

e) Drucksache LZ 4 • 

f) Drucksache LZ 6* 

g) Drucksache LZ 7 : 

h) Drucksache LZ 1 a : 

i) Drucksache LZ lb; 

k) Drucksache LZ 2 a : 

nicht zu steuerlichen Zwecken herangezogen werden. Sollte bei den Betriebsinhabern über die 
Verwendung ihrer Angaben in den Betriebsbogen Mißtrauen bestehen, so ist auf diese gesetz¬ 
liche Bestimmung besonders hinzuweisen. 

3. Zahlungsdrucksachen 

a) Der Zähler erhält zur Durchführung seiner Zähleraufgaben von der Gemeindebehörde folgen¬ 
de Zählungsdrucksachen: 

Betriebsbogen für Land* und Forstwirtschaft „A" für die Zählung der Betriebe mit 2 und 
mehr ha Gesamtfläche. 

Betriebsbogen für Land- und Forstwirtschaft , B" für die Zählung der Betriebe mit 0,5 bis 
unter 2 ha Gesamtfläche sowie der Erwerbsgarten-, -obst-, -weinbaubetriebe und Betriebe 
der Erwerbsteichwirtschaft und -fischzucht mit einer Gesamtfläche von weniger als einem 
halben Hektar. 

Erläuterungen zum Betriebsbogen „A” 

Erläuterungen zum Betriebsbogen „B” 

Anweisung für die Zähler zur Durchführung des Zählgeschäftes. 

Kontrolliste für die Betriebe mit 0,5 und mehr ha Gesamtfläche sowie für Erwerbsgarten-, 
-obst-, -weinbaubetriebe und Betriebe der Erwerbsteichwirtschaft und -fischzucht unter 0,5 
(einem halben) Hektar Gesamtfläche. 

Die Kontrolliste vermittelt einen Überblick über die im Zählbezirk ausgeteilten und wieder 
eingesammelten Betriebsbogen „A” und „BB, 

Zählerausweis. Er berechtigt den Zahler, während der Ausübung des Zählgeschäftes die 
im Zählbezirk liegenden Grundstücke und Wirtschaftsgebäude der Auskunftspflichtigen zu 
betreten. 

b) Stellt der Zähler beim Austeilen der Betriebsbogen A und B fest, daß ein Betrieb von 2 und 
mehr ha Betriebsfläche (Betriebsbogen A) 10 und mehr Wohn- und Wirtschaftsgebäude hat, 
oder 7 und mehr ständige familienfremde Arbeitskräfte beschäftigt bzw. ein Betrieb unter 2 ha 
Betriebsfläche (Betriebsbogen B) ständige familienfremde Arbeitskräfte beschäftigt, so hat 
er noch folgende Zählpapiere bei der Gemeindeverwaltung anzufordern und den betreffenden 
Betriebsinhabern zuzustellen: 

Ergänzungsbogen zum Betriebsbogen«A* für Betriebe mit 10 und mehr Wohn- und Wirtschafts¬ 
gebäuden. 

Ergänzungsbogen zum Betriebsbogen ,A” für Betriebe mit 7 und mehr ständigen familienfrem¬ 
den Arbeitskräften. 

Zusatzbogen zum Betriebsbogen „B" für Betriebe mit ständigen familienfremden Arbeits¬ 
kräften. 

II. Arbeiten vor der Zählung 
Zählerversammlung in der 
Zeit vom 13. bis 25. Mai 

1. Besuch der Zählerversammlung 

Für den Zahler ist es Pflicht, die Zählerversammlung, die etwa in der Zeit vom 13. bis 25. Mai 
angesetzt wird, zu besuchen. Zeit und Ort werden dem Zähler von der Gemeindebehörde mitge¬ 
teilt oder Öffentlich angezeigt. In der Zählerversammlung werden Fragen, über die der Zähler 
nach Durcharbeiten der ihm übergebenen Zählungsdrucksachen (LZ 1 bis 4 und LZ 6) in Zwei¬ 
fel geblieben ist, geklart. 

Vom 20. — 31. Mai Rund¬ 
funkvorträge und amtliche 
Bekanntmachungen 

2. Rundfunkvorträge, Zeitungsberichte, amtliche Bekanntmachungen, 
welche die Zählung betreffen und in der Zeit vom 20. — 31. Mai erfolgen, muß der Zähler an¬ 
hören bzw. lesen und beachten. 

Vom 27. — 28. Mai 
Austeilen der Betriebsbogen 
für Land-und Forstwirtschaft 

3. Austeilen der Betriebsbogen für Land- und Forstwirtschaft 

Zur Durchführung der Zählung erhalten die Zähler bis spätestens zum 27. Mai die er¬ 
forderliche Zahl von Betriebsbogen „A" nebst den Ergänzungsbogen-1 a, 1 b, (für die Zählung 
der Betriebe mit 2 und mehr ha Gesamtfläche) und Betriebsbogen „BB nebst Zusatzboger 2 a 
(für die Zählung der Betriebe mit 0,5 bis unter 2 ha Gesamtfläche und für die Erwerbsgarten-, 
-obst-, -weinbaubetriebe und Betriebe der Erwerbsteichwirtschaft und -fischzucht unter 0,5 ha) 
sowie die Kontrolliste, 

Auf jedem Betriebsbogen ist auf der ersten Seite von der Gemeindebehörde der Name des Be¬ 
triebsinhabers und die se'bstbewirtschaftete Gesamtfläche des Betriebes nach dem Stand der 
Bodennutzungs - Vorerhebung 1959 (im Betriebsbogen „A” unter Frage 15, im Betriebsbogen „ B” 
unter Frage 13) vorgetragen. Diese Flächenangabe darf nur im Einvernehmen mit der Gemeinde¬ 
verwaltung geändert werden. Sollte sich in der Zwischenzeit die selbstbewirtschaftete Gesamt¬ 
fläche eines Betriebes geändert haben (durch Zu- oder Verkauf, Zu- oder Verpachtung, Erbgang 
usw.) so ist diese Veränderung bei der Gemeindebehörde zu melden und zu beantragen, die vor¬ 
getragene Gesamtfläche im Betriebsbogen entsprechend zu berichtigen. Auf jedem Zählpapier 
müssen ferner auf der Vorderseite links oben die Angaben über Land, Kreis, Gemeinde und die 
Zählbezirksnummer eingetragen sein oder vom Zähler nachgetragen werden. 

Beim Empfang der von der Gemeinde vorbereiteten Betriebsbogen ist darauf zu achten, daß sie 
in der Reihenfolge liegenbleiben, wie sie ausgehändigt werden. Zu Hause überträgt der Zähler 
für jeden Betriebsbogen „A” oder „B” den Namen der Straße, die Hausnummer und den Namen 
des Betriebsinhabers in die Spalten 1 und 2 der Kontrolliste. 
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Das Austeilen der Betriebsbogen „A” und WB” und falls erforderlich der Ergänzungsbogen LZ 
1 a, 1 b bzw. des Zusatzbogens LZ 2 a an die Inhaber der Betriebe muß spätestens am 28. Mai 
abends beendet sein. Der Zähler nimmt hierbei außer der erforderlichen Anzahl der vorberei¬ 
teten Betriebsbogen die Kontrol-liste mit, um in den Sp. 3 und 4 zu vermerken, an wen und wie¬ 
viel Betriebsbogen *A" und „B” er ausgeteilt hat. Bei der Austeilung der Betriebsbogen sind 
die Betriebsinhaber darauf aufmerksam zu machen, daß die Flächenangaben in Hektar und Ar 
gemacht werden müssen. Soweit Betriebsinhaber dazu nicht in der Lage sind, muß diese Ar¬ 
beit vom Zähler übernommen werden. Umrechnungsschlüssel für Flächenmaße sind im Betriebs¬ 
bogen „A” Seite 4 und im Betriebsbogen „B” Seite 1 oben enthalten. 

Bei dem Gang durch den Zählbezirk hat der Zähler darauf zu achten, daß kein land- oder forst¬ 
wirtschaftlicher Betrieb übersehen wird. Maßgebend Für die Erfassung der land- und forstwirt¬ 
schaftlichen Betriebe ist die Antwort auf die Frage: „Wer hat diesen Betriebsbogen auszufül- 
len?” auf der ersten Seite links oben der Betriebsbogen „A" und „B”. Stellt der Zähler Betrie¬ 
be fest, für die er keinen vorbereiteten Bogen hat, so muß er auch in diesen Betrieben die Zäh¬ 
lung durchführen. Um derartige noch nicht registrierte Betriebe erfassen zu können, muß der 
Zähler einige leere (nicht vorbereitete) Betriebsbogen bei sich führen oder im Bedarfsfall so¬ 
fort bei der Gemeindebehörde anfordern. Die nachträglich festgestellten Betriebe hat er entspre¬ 
chend der Größe ihrer Gesamtfläche in die Kontrolliste Sp. 3 oder 4 nachzutragen. In Spalte 7 
der Kontrolliste ist zu vermerken, daß für den betreffenden Betrieb kein vorbereiteter Betriebs¬ 
bogen vorhanden war. 

Unmittelbar im Anschluß an jede einzelne Abgabe der Betriebsbogen an die Betriebe ist, ent¬ 
sprechend der Bezeichnung des abgegebenen Betriebsbogens („A” oder „B”), die Spalte 3 oder 
4 der Kontrolliste vom Zähler auszufüllen. 

Bei Abwesenheit des Trifft der Zahler in einem Betrieb niemanden an, dem er den Betriebsbogen aushändigen kann, 
Ausfüllungspflichtigen so muß er den Betrieb nochmals aufsuchen, am besten nach Feierabend. 

Meldung an die Gemeinde¬ 
behörde über die Durchfüh¬ 
rung der Verteilung der 
Betriebsbogen 

4. Meldung an die Gemeindebehörde 

Spätestens am 28. Mai abends hat der Zähler an die Gemeindebehörde zu melden, daß die Aus¬ 
teilung der Betriebsbogen „A” und „B” beendet ist. 

Einsammeln der Be¬ 
triebsbogen vom 
1. — 3. Juni 

Erste Prüfung 
der Zählpapiere 

Wer ist auskunfts¬ 
pflichtig7 

Verhalten der Zähler 
bei Auskunftsver¬ 
weigerung 

III. Arbeiten nach dem Zählungstage 

1. Einsammeln und erste Prüfung der Betriebsbogen 

Mit dem Einsammeln der ausgefüllten und unterschriebenen Betriebsbogen beginnt der Zähler 
am 1. Juni. In Gemeinden, in denen die Betriebsbogen mit den Betriebsinhabern in besonderen 
Gemeindeversammlungen oder auf dem Bürgermeisteramt ausgefüllt werden, erfolgt das Einsam¬ 
meln der Betriebsbogen unmittelbar danach. Am 3. Juni muß das Einsammeln beendet sein. Der 
Zähler nimmt das Einsammeln anhand der Kontrolliste vor. Jeder ausgegebene Betriebsbogen 
„A” oder „B” muß wieder eingesammelt und in der Kontrolliste als empfangen vermerkt werden, 
indem in der Spalte 5 bzw. 6 die Zahl der eingesammelten Betriebsbogen eingetragen wird. 

Für etwa bei der Austeilung der Betriebsbogen nicht erfaßte Betriebe muß der Zähler Betriebs¬ 
bogen nachträglich ausfüllen lassen; es empfiehlt sich daher, daß der Zähler auch bei der Wie¬ 
dereinsammlung einige leere Betriebsbogen bei sich führt. Im Falle des nachträglichen Ausfül¬ 
lens eines Betriebsbogens muß der Zähler die Kontrolliste berichtigen und in Spalte 7 vermer¬ 
ken, daß für den betreffenden Betrieb kein vorbereiteter Betriebsbogen vorhanden war. Im umge¬ 
kehrten Fall, d.h. wenn eine Haushaltung einen Betriebsbogen bekommen hat, obwohl keiner 
ausgefüllt zu werden brauchte, ist die Eintragung in Spalte 3 bzw. 4 zu streichen. In Spalte 7 
der Kontrolliste ist zu vermerken, warum der Betriebsbogen nicht ausgefullt werden konnte. 

Bereits an Ort und Stelle, in Ge/enwart des Ausfullungspflichtigen, hat der Zähler zu prüfen, 
ob der Betriebsbogen vollständig und richtig ausgefüllt und unterschrieben ist. Flächenanga¬ 
ben, die mit einem ^ oder versehen sind, müssen übereinstimmen. Wird bei dieser ersten 
Prüfung festgestellt, daß die Eintragungen im Betriebsbogen unvollständig, ungenau oder un¬ 
leserlich sind, so sind die erforderlichen Ergänzungen oder Berichtigungen sofort an Ort und 
Stelle — in Gegenwart des Auskunftspflichtigen — vorzunehmen. Bei Berichtigungen ist die un¬ 
richtige Eintragung durchzustreichen und die richtige Angabe neu darüber zu schreiben. Dane¬ 
ben ist zu vermerken „Berichtigt vom Zähler”. Bei Ergänzungen und Berichtigungen ist darauf 
zu achten, ob sich hieraus nicht noch weitere damit zusammenhängende Ergänzungen oder Be¬ 
richtigungen an anderer Stelle im Betriebsbogen ergeben, gegebenenfalls sind diese sofort vor¬ 
zunehmen. 

Auskunftspflichtig sind nach § 8 des Gesetzes über eine Betriebszählung in der Land- und 
Forstwirtschaft (Landwirtschaftszählung 1960) vom 13. April I960 (Bundesgesetzblatt Teil I, 
Nr. 19, S. 217) die Inhaber der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe und Gesamtflächen mit 
0,5 und mehr Hektar, die ganz oder teilweise land- oder forstwirtschaftlich genutzt werden, so¬ 
wie der Erwerbsgarten-, -obst-, -weinbaubetriebe und Betriebe der Erwerbsteichwirtschaft und 
-fischzucht unter 0,5 ha Gesamtfläche. Ein Betriebsbogen ist auch dann auszufüllen, wenn die 
Gesamtfläche des Betriebes zur Zeit nicht genutzt wird. 

Verweigert ein Auskunftspflichtiger das Ausfällen des Betriebsbogens oder die Beantwortung 
der vorgesehenen Frage, so ist er zunächst in höflicher und sachlicher Form auf seine Aus¬ 
kunftspflicht und auf die Schweigepflicht aller mit der Durchführung der Zählung betrauten Per¬ 
sonen und Stellen hinzuweisen. Falls die Auskunft trotzdem verweigert wird, ist die Gemeinde¬ 
behörde hiervon unverzüglich in Kenntnis zu setzen. 

2. Abschließende Aufgaben des Zählers 

Nach dem Einsammeln der Betriebsbogen nimmt der Zähler die weiteren noch zu erledigenden 
Arbeiten zu Hause vor. 
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Die weitere Prüfung 
der Betriebsbogen 

Beseitigung letzter 
Unstimmigkeiten 

Bestätigung der 
Prüfung der Angaben 
im Betriebsbogen 

Ordnen der Betriebs¬ 
bogen 

Ablieferung der Betriebsbo¬ 
gen bis spätestens 3. Juni 

Allgemeines 

Zweck dieser Prüfung ist, zu gewährleisten daß alle Fragen in den Betriebsbogen vollständig und richtig be¬ 
antwortet sind. Werden hierbei Fehler, Lücken oder sonstige Unstimmigkeiten festgestellt, so muß sofort Rück¬ 
frage bei den betreffenden Betriebsinhabern gehalten und die Angaben richtiggestellt bzw. nachgetragen werden. 

Der Zahler kann auf Grund seiner Kenntnis der örtlichen Verhältnisse viel dazu beitragen, daß die Fragen in 
den Betriebsbogen sinngemäß und richtig beantwortet sind. Unvollständige oder falsche Angaben erfordern kost¬ 
spielige und zeitraubende Rückfragen. 

Die Fragen in den Betriebsbogen sind z.T. mit ja oder nein zu beantworten. In einigen Fällen sind die Namen 
von Personen anzugeben oder es sind Flächen in Hektar und Ar einzutragen. Für eine Reihe von Fragen wird 
die Angabe in Stuck verlangt oder es ist ein Kreuzchen ( + ) zu machen; in einigen Fällen ist das Zutreffende 
zu unterstreichen. Bei Überprüfung der Betriebsbogen auf Richtigkeit der Angaben sind die „Erläuterungen zu 
einzelnen Fragen im Betriebsbogen” (Drucksache LZ 3 a) und b)) heranzuziehen. 
Die Prüfung auf VolIständigkeit der Angaben ist wie folgt durchzuführen: 

Wegweiser für die Prüfung des Betriebsbogens A 

Seite 1 Die Fragen 6a), 6b), 7a), 8, 9, 9b), 10a), 11, 12, 20, 21, 27, 30, 31 d) müssen mit ja oder nein beantwortet 
sein. 

Es darf kein Betriebsbogen abgegeben werden, bei dem die Frage 12 nicht beantwortet ist. 

Bei den Fragen 6a) und 6 b) ist darauf zu achten, daß sie sowohl für den Betriebsinhaber (Betriebsleiter) als 
auch für die Hausfrau zu beantworten sind. 

Sind die Fragen 7a), 9 und 10a) mit ja beantwortet, so rfiüssen auch bei den Fragen 7b), 9a) und b) und 10b) 
Angaben gemacht sein. 

Bei Frage 13 soll nur eine, und zwar die wichtigste Erzeugnisgruppe angekreuzt werden, also: „landwirtschaft¬ 
liche Erzeugnisse” oder „Gartenbauerzeugnisse” usw. Sind zwei oder mehr Erzeugnisgruppen angekreuzt, so 
ist durch Rückfrage beim Betriebsinhaber zu klaren, welche die wichtigste Erzeugnisgruppe ist. 

Die Flächenangaben zu den Fragen 16 bis 18 sind nachzuaddieren. Das Ergebnis bei der Frage 19 muß mit der 
Fläche unter Frage 15 übereinstimmen. 

Es ist darauf zu achten, daß die Angaben für Ar nicht in den Spalten für Hektar gemacht sind und umgekehrt. 
Dies gilt für alle Flächenangaben. 

Pachtverhältni sse 

Ist Frage 20 mit ja beantwortet, so müssen auch die Fragen 22 und 23 beantwortet sein. 

Betriebs* 
bogen A: 

Ist unter Frage 23 eine Zahl für die gegen Geld gepachteten Einzelgrundstücke eingetragen, so müssen auch 
die Fragen 24 und 25 beantwortet sein. 

Ist Froge 21 mit ja beantwortet, so müssen auch die Fragen 26 und 27 beantwortet sein. 

Ist Frage 27 mit nein beantwortet, so müssen auch die Fragen 28 bis 30 beantwortet sein. 

Ist Frage 30 mit ja beantwortet, so müssen auch die Fragen 31 a) bis d) beantwortet sein. 

Ist bei Frage 31 b) ein Betrag in DM eingetragen, so müssen auch die zutreffenden Geldleistungen wie z.B. 
Grundsteuer oder Gebäudeversicherung usw. unterstrichen sein. 

Ist Frage 31 d) mit ja beantwortet, so muß entweder das Wort totes oder das Wort lebendes oder beide Worte 
unterstrichen sein. 

Der Zähler nimmt jeden Betriebsbogen einzeln vor und sieht Spalte für Spalte und Frage für 
Frage daraufhin durch, ob eine Eintragung gemacht und die betreffende Frage sinngemäß be¬ 
antwortet ist. Es handelt sich hier um eine der wichtigsten Arbeiten des Zählers,’ denn die Ge¬ 
winnung richtiger Angaben ist maßgebend für das Gelingen der Zählung. Jede Lücke und Un¬ 
stimmigkeit in den Betriebsbogen und sonstigen Zählpapieren, die der Zähler übergeht, erfor¬ 
dert später zeitraubende Rückfragen und verzögert die statistische Aufbereitung der Zählung. 
Die Prüfung erfolgt anhand eines besonderen „Wegweisers für die Prüfung der Betriebsbogen” 
(siehe Seite 7 dieser Anweisung). 

Soweit die Beseitigung von Lücken und Unstimmigkeiten in den Betriebsbogen Rückfragen bei 
den Betriebsinhabern erfordern, müssen diese durch nochmaliges Aufsuchen der betreffenden 
Auskunftspflichtigen umgehend erledigt werden. Eine Berichtigung oder Ergänzung durch den Zäh¬ 
ler aufgrund von Vermutungen, ist nicht statthaft. Etwa noch fehlende Betriebsbogen sind spä¬ 
testens am 3. Juni abzuholen. 

Die erfolgte Prüfung jedes einzelnen Betriebsbogens ist vom Zähler durch Unterschrift auf 
Seite 4 des Betriebsbogens „A” oder auf der 2. Seite des Betriebsbogens „B” unten zu be¬ 
stätigen. 

Nach Abschluß der Prüfungsarbeiten sind die Betriebsbogen „A” und „B” jeweils in der Rei¬ 
henfolge wie sie in der Kontrolliste aufgeführt sind, zu ordnen. Die Kontrolliste ist vom Zäh¬ 
ler zu unterschreiben. 

Die Betriebsbogen und die Kontrolliste sind sofort nach Abschluß der Prüfung — spätestens 
am 3. Juni — an die Gemeindebehörde abzuliefern. 

IV. Wegweiser für die Prüfung der Betriebsbogen A und B 
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Seite 2 

Betriebs« 
bogen A: 

Seite 3 

Seite 4 

Betriebs* 
bogen B: 

Vorder¬ 
seite 

Personalverhältnisse (Frage 32) 

A, Betriebsinhaber und seine im Haushalt lebenden Familienangehörigen 

In Sp. 1 müssen alle zum Haushalt des Betriebsinhabers gehörenden Familienmitglieder einschl, Kinder an¬ 
gegeben sein. 

Sp. 3-6: Für jede der in Sp. 1 aufgeführten Personen muß in einer dieser Spalten eine Eintragung gemacht 
sein, und zwar in den Sp. 3 und 6 ein Kreuz (+), in Spalte 4 eine Stundenzahl und in Spalte 5 eine Zahl von 
Tagen. 

Sp. 7-10: Für jede im Betrieb und Haushalt des Betriebsinhabers beschäftigte weibliche Person (Angaben 
in den Spalten 3, 4 oder 5) muß in einer der Sp. 7—10 ein Kreuz (+) eingetragen sein. 

Bei den Angaben in Sp. 11a muß für die gleiche Person auch die Frage zu Sp. 11b und bei Angaben in Sp. 
12a die Frage zu Sp. 12 b beantwortet sein. 

B. Familienfremde Arbeitskräfte 

I. Ständige Arbeitskräfte 

Hier ist zunächst zu prüfen, ob auch alle Arbeitskräfte angegeben sind; bei Betrieben mit mehr als 6 
ständigen Arbeitskräften müssen über die weiteren Arbeitskräfte Angaben in dem hierfür vorgesehenen 
Ergänzungsbogen (Drucksache LZ 1 b) gemacht sein. 

Sp. 1 - 7: Für jede der in Sp. 1 nach ihrer Tätigkeit im Betrieb angegebene Person müssen sämtliche 
weiteren Fragen (zu Sp. 2 — 7) beantwortet sein. 

II. Nichtständige Arbeitskräfte 
Hier ist insbesondere zu prüfen, ob auch alle Arbeitskräfte im Sinne der Fragestellung angegeben sind. 
Jede Person soll jedoch nur einmal gezählt werden. 

Sofern nichtständige Arbeitskräfte angegeben sind, muß auch eine Eintragung über die von diesen gelei¬ 
steten vollen oder halben Arbeitstage gemacht sein. 

I. Zugmaschinen 

Fragen Nr. 34 und 35: 
Zugmaschinen im Alleinbesitz des Betriebes müssen jeweils in Spalte 1 mit ihrer PS-Leistung einge¬ 
tragen sein. 

Zugmaschinen in gemeinschaftlichem Besitz mehrerer Betriebe müssen in Spalte2 mit ihrer PS- Leistung 
eingetragen sein. Außerdem müssen für diese Zugmaschinen in Spalte 3 auch die Anzahl der an den 
Schleppern jeweils beteiligten Betriebe eingetragen sein. 

$ 

Viehhaltung 

Die Angaben für die einzelnen Vieharten müssen bei den Fragen 135 (Pferde insgesamt), 144 (Rindvieh insge¬ 
samt), 147(Schafe insgesamt) und 154 (Schweine insgesamt) addiert werden. Es ist besonders darauf zu ach¬ 
ten, daß bei Frage 144 nicht auch die Zahlen für die Pferde hinzu addiert werden, bei Frage 147 nicht auch 
die Zahlen für Rindvieh und die für die Pferde hinzugezählt werden. 

Kulturarten, sonstige Flächen und Anbau auf dem Ackerland 

Wenn bei Frage 165 eine Weidefläche in der Flächenspalte angegeben ist, so muß auch die Ergänzungsfrage 
über die Umtriebsweiden durch eine Flächenangabe oder einen Strich nichts) in der Textzeile beantwortet 
sein. Die Umtriebsfläche kann nicht größer sein, als die gesamte Weidefläche. 

Wenn bei den Fragen 163 bis 166 Dauergrünland in der Flächenspalte angegeben ist, so muß auch die Ergan- 
zungsfrage 167 über das nicht abgemähte oder abgeweidete Dauergrünland durch eine Flächenangabe oder 
einen Strich nichts) in der Textzeile beantwortet sein. Diese nicht genutzte Fläche kann nicht größer sein 
als die unter 163 bis 166 nachgewiesenen Dauergrünlandflächen zusammen. 

Die Flächenangaben zu den Fragen 158 bis 170 sind in der Flächenspalte zu addieren. Dabei bleiben die er¬ 
gänzenden Flächenangaben in der Textzeile unter den Fragen 165 und 167 außer Betracht. 

Die Flächenangaben zu den Fragen 171 bis 177 müssen addiert werden. Das Ergebnis bei Frage 178 muß mit 
der Fläche bei Frage 15 auf der ersten Seite des Betriebsbogens übereinstimmen. 

Die Flächenangaben zu den Fragen 182 bis 214 müssen addiert werden. Das Ergebnis bei Frage 215 (Acker¬ 
land insgesamt) muß mit der Flächenangabe zu Frage 158 übereinstimmen. 

Wegweiser für die Prüfung des Betriebsbogens B 

Die Fragen 6 a), 7, 8, 8 b), 9 a), 10 und 11 müssen mit ja oder nein beantwortet sein. 

Es darf kein Betriebsbogen abgegeben werden, bei dem die Frage 11 nicht beantwortet ist. 

Sind die Fragen 6a), 8 und 9a) mit ja beantwortet, so müssen auch bei den Fragen 6b), 8a) und b) und 9b) 
Angaben gemacht sein. 

Bei Frage 12 soll nur eine, und zwar die wichtigste Erzeugnisgruppe angekreuzt werden. Also: landwirtschaft¬ 
liche Erzeugnisse oder Gartenbauerzeugnisse usw. Sind zwei oder mehr Erzeugnisgruppen angekreuzt, so ist 
durch Rückfrage beim Betriebsinhaber zu klären, welche die wichtigste Erzeugnisgruppe ist. 

Die Flächenangaben zu den Fragen 14 bis 16 sind nachzuaddieren. Das Ergebnis bei der Frage 17 muß mit der 
Fläche unter Frage 13 übereinstimmen. 

Es ist darauf zu achten, daß die Flächenangaben für Ar nicht in den Spalten für Hektar gemacht sind und umge¬ 
kehrt. Dies gilt für alle Flächenangaben. 
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Kulturarten, sonstige Flächen und Anbau auf dem Ackerland 

Wenn bei Frage 23 Dauergrünland in der Flächenspalte angegeben ist, so muß auch die Ergänzungsfrage über 
das nicht abgemähte oder abgeweidete Dauergrünland durch eine Flächenangabe oder einen Strich ( — nichts) 
in der Textzeile beantwortet sein. Diese nicht genutzte Fläche kann nicht größer sein als die gesamte Dauer¬ 
grünlandfläche. 

Bei der Addition der Flächenangaben zu den Fragen 18 bis 24 zur landwirtschaftlichen Nutzfläche (Frage 25) 
darf die Fläche unterhalb der Frage 23 (Textzeile) nicht mitgezählt werden. 

Die Flächenangaben zu den Fragen 25 bis 28 müssen addiert werden. Das Ergebnis bei Frage 29 muß mit der 
Fläche bei Frage 13 übereinstimmen. 

Die Flächenangaben zu den Fragen 30 bis 42 müssen addiert werden. Das Ergebnis bei Frage 43 (Ackerland 
insgesamt) muß mit der Flächenangabe bei Frage 18 übereinstimmen. 

Rück« Personalverhältnisse (Frage 47) 
Seite 

A. Betriebsinhaber und seine im Haushalt lebenden Familienangehörigen 

In Sp, 1 müssen alle zum Haushalt des Betriebsinhabers gehörenden Familienmitglieder einschl. Kinder an¬ 
gegeben sein. 

Sp. 3—6: Für jede der in Sp. 1 aufgeführten Personen muß in einer dieser Spalten eine Eintragung gemacht 
sein, und zwar in den Sp. 3 und 6 ein Kreuz (+), in Spalte 4 eine Stundenzahl und in Spalte 5 eine Zahl von 
Tagen. 

Sp. 7-10 : Für jede im Betrieb und Haushalt des Betriebsinhabers beschäftigte weibliche Person (Angaben 
in den Spalten 3, 4 oder 5) muß in einer der Sp. 7—10 ein Kreuz (+) eingetragen sein. 

Bei Angaben in Sp, 11a muß für die gleiche Person auch die Frage zu Sp. 11b und bei Angaben in Sp. 12 a 
die Frage zu Sp. 12 b beantwortet sein. 

B. Familienfremde Arbeitskräfte 

I. Ständige Arbeitskräfte 

Sofern hier Angaben gemacht sind, muß auch der Zusatzfragebogen zum Betriebsbogen B über die stän¬ 
digen familienfremden Arbeitskräfte (Vordruck LZ 2 a) ausgefüllt sein. In diesem Zusatzbogen müssen die 
im Betriebsbogen nach ihrer Zahl angegebenen ständigen Arbeitskräfte einzeln aufgeführt sein. Für jede 
der in Sp. 1 nach ihrer Tätigkeit angegebenen Personen müssen sämtliche weiteren Fragen (zu Sp. 2 — 7) 
beantwortet sein. 

II. Nichtständige Arbeitskräfte 

Hier ist insbesondere zu prüfen, ob Juch alle Arbeitskräfte im Sinne der Fragestellung angegeben sind. 
Jede Person soll jedoch nur einmal gezahlt werden. 

Sofern nichtständige Arbeitskräfte angegeben sind, muß auch eine Eintragung über die von diesen ge¬ 
leisteten vollen oder halben Arbeitstage gemacht sein. 

Maschinen Verwendung 

Bei den Fragen 49 und 50 (Vierradschlepper usw, und Einachsschlepper) muß jeweils die PS-Leistung ange¬ 
geben sein. Sind Angaben in Spalte 2 (im Betriebsbogen mit einem Sternchen *) gekennzeichnet) gemacht wor¬ 
den, so muß auch bei Frage 53 eine Eintragung über die Zahl der beteiligten Betriebe gemacht sein. 

Viehhaltung 

Die Angaben für die einzelnen Vieharten müssen bei den Fragen 62 (Rindvieh insgesamt) und 69 (Schweine ins¬ 
gesamt) addiert werden. Es ist besonders darauf zu achten, daß die Zahlen für die vorher aufgefuhrten Vieharten 
hierbei nicht mit zugezählt werden. 
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Gesetzliche 
Grundlagen 

Welche Betriebe 
werden gezählt 

Zweck der Zählung 

Durchsicht der 

Zählpapiere 

Verschwiegenheit 

2. Mai 

5. - 9. Mai 

11. Mai 

13. - 25. Mai 

13. Mai 

18. - 23. Mai 

20. Mai 

23. Mai 

27. Mai 

Drucksache LZ 5 

Betriebszählung in der Land- und Forstwirtschaft 

(Landwirtschaftszählung) 

in Verbindung mit der Bodennutzungs-Haupterhebung 

am 31. Mai 1960 

Anweisung für die Gemeindebehörden 

A. Allgemeines 

1. Umfang und Zweck der Zählung 

Durch das Bundesgesetz vom 13. April I960 (Bundesgesetzblatt Teil I, Nr. 19, S. 217) ist für den 31. 
Mai I960 (Zählungsstichtag) eine Betriebszählung in der Land- und Forstwirtschaft (Landwirtschafts¬ 
zählung) angeordnet worden. Die Betriebszählung ist mit der jährlichen Bodennutzungs - Haupterhebung 
verbunden, die durch das Gesetz über Bodennutzungserhebung und Ernteberichterstattung vom 3.12.1958 
(Bundesgesetzblatt Nr. 43 vom 10.12.1958) in der Regel als repräsentative Erhebung angeordnet wurde 
und nach der Verordnung über die Durchführung von Erhebungen nach dem Gesetz über Bodennutzungs¬ 
erhebung und Ernteberichterstattung vom 10. Mai I960 (Bundesanzeiger Nr. 93 vom 14. Mai I960) im 
Jahre I960 allgemein, d.h. bei sämtlichen in Betracht kommenden Betrieben und Flächen durchzufüh¬ 
ren ist. 

Durch die Zählung sollen die Betriebsverhältnisse in den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben und 
in den Garten- und Weinbaubetrieben von mindestens 0,5 ha Gesamtfläche sowie in den Erwerbsgarten-, 
-obst-, -weinbaubetrieben und Betrieben der Erwerbsteichwirtschaft und -fischzucht mit weniger als 0,5 
ha Gesamtfläche festgestellt werden. 

Die Ergebnisse der Landwirtschaftszählung sollen über die strukturellen Verhältnisse der einzelnen 
Betriebe, insbesondere über die Bodennutzung, Viehhaltung, Besitzverhältnisse, Arbeitskräfte und Ma¬ 
schinenverwendung Aufschluß geben. Sie werden für wichtige Verwaltungsaufgaben, insbesondere für 
die nach dem Landwirtschaftsgesetz von der Bundesregierung zu treffenden Maßnahmen, durch welche 
die naturbedingten und wirtschaftlichen Nachteile der Landwirtschaft gegenüber anderen Wirtschafts¬ 
bereichen ausgeglichen und die soziale Lage der in der Landwirtschaft tätigen Menschen verbessert 
werden sollen, benötigt. Eine Verwendung der bei der Zählung gewonnen Angaben für steuerliche 
Zwecke ist verboten (Erlaß des Finanzministers des Landes Nordrhein-Westfalen vom 2. April 1958, 
betr. steuerliche Auswertung statistischer Unterlagen — Bundessteuerblatt 1958 II, S. 74/75 — und 
gleichlautende Erlasse der übrigen Bundesländer). 

2. Aufgaben der Gemeindebehörden 

Die unmittelbare Durchführung der Betriebszählung in der Land- und Forstwirtschaft (Landwirtschafts¬ 
zählung) innerhalb jedes Gemeindebezirkes ist Aufgabe der Gemeinde, die hierfür ehrenamtliche Zähler 
bestellt. 

Mit Rücksicht auf die Bedeutung der Zählung ist es notwendig, daß die Gemeindebehörden sich recht¬ 
zeitig anhand der ihnen übermittelten Zählungsdrucksachen über Art und Umfang der Zählungsarbeiten 
und über die Aufgaben, die hierbei den Gemeinden obliegen, eingehend unterrichten. 

Nach § 12 des Gesetzes über die Statistik für Bundeszwecke (StatGes) vom 3. September 1953 (BGBl I 
S. 1 314) sind insbesondere die Gemeindeverwaltung und die Zähler gegenüber jedermann zur Ver¬ 
schwiegenheit über die bei der Zählung zu ihrer Kenntnis kommenden Angelegenheiten und Verhältnis¬ 
se der einzelnen Betriebe verpflichtet. Die Gemeindebehörde hat die von ihr zur Durchführung der Zäh¬ 
lung eingesetzten Personen, wie Zähler, Oberzähler, auf ihre Schweigepflicht besonders hinzuweisen 
und zur Verschwiegenheit besonders zu verpflichten. Die ausgefüllten Zählpapiere dürfen keiner an der 
Durchführung der Zählung nicht beteiligten Stelle, auch nicht innerhalb der Gemeindebehörde, zur Ein¬ 
sicht überlassen werden. 

3. Terminkalender für die Betriebszählung in der Land- und Forstwirtschaft und 
der Bodennutzungs - Haupterhebung 

Meldung an die Kreisverwaltung über den Bedarf an Zählpapieren 

Zählerwerbung und Bildung der Zählbezirke 

Benennung der Zähler an die Kreisverwaltung 

Zählerversammlung 

Meldung der Gemeinden an die Kreisverwaltung über den Eingang der Zählpapiere. Bei Nichteingang 
sofort Anforderung bei der Kreisverwaltung 

Einträgen der Familien- und Vornamen der Betriebsinhaber sowie der Betriebsflächen in den Betriebs¬ 
bogen „An und „B” 

Ortsübliche Bekanntmachung der Zählung 

Bildung des Prüfungsbeirates für die Bodennutzungs - Haupterhebung 

Ausgabe der Zählpapiere an die Zahler 
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28. Mai 

31. Mai 

1. — 3. Juni 

3. Juni 

3. - 14. Juni 

15. Juni 

Austeilung der Betriebsbogen an die Betriebsinhaber durch die Zähler beendet 

Stichtag der Zählung 

Einsammeln und Prüfen der Betriebsbogen durch die Zähler 

Ablieferung der Betriebsbogen seitens der Zähler an die Gemeindebehörde 

Prüfung der Betriebsbogen und Aufstellung der Hilfslisten und Gemeindebogen für die Bodennutzungs- 
Haupterhebung 

Absendung der Betriebsbogen und des Verzeichnisses der Zählbezirke sowie der Hilfslisten und des 
Gemeindebogens (Reinschrift) an die Kreisverwaltung 

Die vorstehenden Termine müssen unbedingt eingehalten werden, da hiervon die Einhaltung des gesetzlich 

festgelegten Stichtages der Zählung (31. Mai 1960) sowie die fristgemäße Durchführung der anschließenden 
Auswertungsarbeiten, insbesondere die rechtzeitige Fertigstellung der Zählungsergebnisse abhängen. 

B. Die Aufgaben der Gemeindebehörden bei der Durchführung der Zählung 

I. 

1. 

Zählpapiere 

a) Drucksache LZ 1 

b) Drucksache LZ 1 a 

c) Drucksache LZ 1 b 

d) Drucksache LZ 2 

e) Drucksache LZ 2 a 

f) Drucksache LZ 3 a 

g) Drucksache LZ 3 b 

h) Drucksache LZ 4 

i) Drucksache LZ 5 

k) Drucksache LZ 6 

l) Drucksache LZ 7 

ni) Drucksache LZ 8 

n) Drucksache LZ 9 

o) Drucksache LZ 10 

p) Drucksache LZ 11 

qu) Drucksache LZ 12 

Betriebsbogen 

Zähleranwei sung 
Erläuterungen zum Be¬ 
triebsbogen (Stich¬ 

wortverzeichnis) 

Kontrolliste 

Zählerauswei s 

Hilfslisten 

Gemeindebogen 

Die Aufgaben vor dem Zählungstage 

Die Zählungsdrucksachen 

Die Gemeinde erhalt durch die Kreisverwaltung zunächst eine Sammlung der Zählungsdrucksachen zur 
Unterrichtung, und zwar 

Betriebsbogen „AB (für die Zahlung der Betriebe mit 2 und mehr ha Gesamtfläche) 

Ergänzungsbogen zum Betriebsbogen „A” für Betriebe mit 10 und mehr Wohn- und Wirtschaftsgebäuden 

Ergänzung*bogen zum Betriebsbogen mAm für Betriebe mit 7 und mehr ständigen familienfremden Ar¬ 
beitskräften 

Betriebsbogen „B” (für die Zahlung der Betriebe mit 0,5 bis unter 2 ha Gesamtfläche sowie Erwerbs¬ 
garten-, -obst-, -weinbaubetriebe und Betriebe der Erwerbsteichwirtschaft und -fischzucht mit einer Ge¬ 
samtfläche von*weniger als 0,5 ha) 

Zusatzbogep zum Betriebsbogen „B" für Betriebe mit ständigen familienfremden Arbeitskräften 

Erläuterung zum Betriebsbogen „A” 

Erläuterung zum Betriebsbogen „B” 

Anweisung für die Zähler 

Anweisung für die Gemeindebehörden zur Durchführung der Landwirtschaftszählung und der Bodennutz¬ 
ungs-Haupterhebung I960 

Kontrolliste (für die Betriebsbogen „AB und „B") 

Zählerausweis 

Verzeichnis der Zählbezirke 

Hilfsliste A 

Hilfsliste B„ 
für die Bodennutzungs - Haupterhebung 

Gemeindebogen > 

Amtliche Bekanntmachung! 
für die Bodennutzungs - Haupterhebung 

Die Betriebsbogen „A” und „Bn dienen zur Durchführung der Betriebszählung in der Land- und Forst¬ 
wirtschaft und der Bodennutzungs - Haupterhebung. 

Die Anweisung für die Zähler und die Anweisung für die Gemeinden geben Aufschluß darüber, wie die 
Zahlung im einzelnen durchzuführen ist. Die Erläuterungen zum Betriebsbogen (Stichwortverzeichnis) 
sollen Zählern'und Gemeindebehörden die Möglichkeit geben, sich in Zweifelsfällen rasch zu orientie¬ 

ren. 

Mit Hilfe der Kontrolliste kontrolliert der Zähler das Austeilen und Wiedereinsammeln der Betriebsbo- 
gen „A" und „B”. 

Der Zählerausweis berechtigt den Zähler während der Ausübung des Zählgeschäftes, die im Zählbe¬ 
zirk liegenden Grundstücke und Wirtschaftsgebäude der Auskunftspflichtigen zu betreten. 

Die Hilfslisten A und B dienen zur Zusammenstellung und Aufrechnung der Angaben über die Boden¬ 
nutzung aus den Betriebsbogen A und B. 

Der Gemeindebogen dient zur Zusammenstellung der Endsummen aus den Hilfslisten A und B und der 
entsprechenden sonstigen Flächenangaben zum Gemeindeergebnis über die Bodennutzung. Die Ur¬ 
schrift ist für die Gemeindeverwaltung, die Reinschrift ist für das Statistische Landesamt bestimmt. 

2. Bildung von Zählbezirken und Bestellung von Zählern usw. 

Bildung von Zähl- Für die technische Durchführung der Zählung sind die Gemeinden in Zählbezirke einzuteilen, wobei 
bezirken die Zählflächeneinteilung der Viehzählung zugrunde gelegt werden kann. Die einzelnen Zählbezirke 

sollen nicht mehr als etwa 30 landwirtschaftliche-, forstwirtschaftliche-, Gartenbau-, Weinbaubetriebe 
oder Betriebe der Teichwirtschaft und Fischzucht amfassen, die von einem Zähler zu bearbeiten sind. 
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Verzeichnis der 
Zahlbezirke 

Besteilung von 
Zählern 

Die Zählbezirke sind so abzugrenzen, daß die Verteilung und Wiedereinsammlung der Zählpapiere ohne 
Schwierigkeit in der vorgeschriebenen Zeit durchgeführt werden kann. Es ist unbedingt zu vermeiden, 
die Zählbezirke zu groß zu wählen, da eine Überlastung der Zähler die Vollständigkeit und Genauig¬ 
keit der Zählung beeinträchtigen könnte* 

Die Bildung der Zählbezirke muß bis zum 9. Mai beendet sein. Sie sind in ein Verzeichnis der Zählbe¬ 
zirke (Drucksache LZ 8) einzutragen. Dieses Verzeichnis ist den Betriebsbogen bei der Absendung an 
die Kreisverwaltung beizulegen und muß von der Gemeindeverwaltung unterschrieben sein. 

Für jeden Zählbezirk ist ein ehrenamtliche/ Zähler zu bestellen. Die Berufung zum Zähler ist den da* 
für vorgesehenen Personen in der Zeit vom 5* bis 9. Mai mitzuteilen. 

Die sorgfältige Auswahl der Zähler ist eine besonders wichtige Aufgabe. Für das Zähleramt sind nur 
solche Personen zu bestimmen, von denen zu erwarten ist, daß sie ihre Aufgabe zuverlässig erfüllen. 
Zwecks Gewinnung der Zähler wenden sich die Gemeindebehörden in erster Linie an die Behörden und 
Körperschaften des öffentlichen Rechts sowie an-die Schulen. Nach § . . . des Landesgesetzes 
(Rechtsverordnung oder Anweisung) sind die Behörden verpflichtet, in dem angeforderten Umfange 
ihren Beamten, Angestellten und Arbeitern Gelegenheit zur Ausübung der Zählertätigkeit, die Übernah¬ 
me des Zähleramtes zu gestatten und Dienstbefreiung zu gewähren (Ausnahme siehe § . . . des Lan¬ 
desgesetzes —Rechtsverordnung oder Anweisung— ). Ergeben sich hierbei Schwierigkeiten, so wen¬ 
den sich die Gemeindebehörden an die Kreisverwaltung. 

Bei der Prüfung berechtigter Einsprüche gegen die Übertragung des Zähleramtes sind Härten zu ver¬ 
meiden. 

Unterweisung der Zäh¬ 
ler in Zählerversamm¬ 
lungen 

Jedem Zähler ist ein Zählerausweis (Drucksache LZ 7) auszuhändigen, der nach der Zählung wieder 
einzuziehen ist. 

Zur Unterweisung der Zähler sind Zählerversammlungen abzuhalten, und zwar etwa in der Zeit vom 13. 
bis 23* Mai.Die Gemeindebehörde hat die Zähler auf ihre Pflicht zur Teilnahme an der Zählerversamm¬ 
lung nachdrücklichst hinzuweisen* 

Bestellung eines Prü¬ 
fungsbeirates für die 
Bodennutzungs- Haupt¬ 
erhebung 

Zur Prüfung der Angaben der Betriebsinhaber über die Bodennutzung und zur Vornahme der erforderli¬ 
chen ergänzenden Schätzungen ist bis zum 23. Mai ein Prüfungsbeirat zu bilden, dem nach Möglichkeit 
der Ortslandwirt, der amtliche Ernteberichterstatter (falls dieser in der Gemeinde ansässig ist) und ei¬ 
nige sonstige Sachverständige angehören sollen. 

Bedarf an Zähl¬ 
papieren 

Eingang der Zähl¬ 
papiere 

Vorbereitung der 
Betriebsbogen 

3« Bearbeitung der Zählpapiere 

Der Bedarf an Zählpapieren ist-am 2. Mai an die Kreisverwaltung zu meldem. Er ergibt sich für die Be¬ 
triebsbogen aus der Zahl der Betriebskarten der Bodennutzungs - Vorerhebung. 

Für jeden land- und forstwirtschaftlichen Betrieb mit 0,5 ha und mehr Gesamtfläche sowie für jeden 
Erwerbsgartenbau-, -obst-, -weinbaubetrieb und Betrieb der Erwerbsteichwirtschaft und -fischzucht 
mit einer selbstbewirtschafteten Gesamtfläche unter 0,5 ha wird ein Betriebsbogen mA" oder *B" be¬ 
nötigt. 

Die Betriebsbogen „A” dienen für die Erfassung der Betriebe mit einer Gesamtfläche von 2 und mehr 
ha. Für die Erfassung der Betriebe mit 0,5 bis unter 2 ha sowie der Erwerbsgarten-, -obst-, -weinbau¬ 
betriebe und Betriebe der Erwerbsteichwirtschaft und -fischzucht mit weniger als 0,5 ha ist der Be¬ 
triebsbogen „B” bestimmt. Für Betriebe unter 0,5 ha, soweit sie keine Erwerbsgarten-, -obst-, -wein¬ 
baubetriebe und Betriebe der Erwerbsteichwirtschaft und -fischzucht sind, ist demnach kein Betriebs¬ 
bogen anzulegen, auch wenn für sie Betriebskarten vorliegen sollten. Für die Zähleranweisungen, Kon- 
trollisten und Zählerausweise ergibt sich der Bedarf aus der Zahl der zu bestellenden Zähler. 

Die Zählpapiere müssen spätestens am 13* Mai bei der Gemeinde eingegangen sein. Ist dies nicht der 
Fall, so ist dies sofort telefonisch oder telegrafisch der Krei s verwal tung mitzuteifen. 

Nach Eingang der Drucksachen ist alsbald zu prüfen, ob die Zahl der gelieferten Zählpapiere dem mut¬ 
maßlichen Bedarf entspricht. Ist dies nicht der Fall, so ist das Fehlende sofort nachzufordern. 

In der Zeit vom 18. bis 23. Mai ist auf jedem Betriebsbogen „A” und „B” auf der ersten Seite links 
oben der Kreis, die Gemeinde und die Nummer des Zählbezirkes sowie Name und Wohnung des Betriebs¬ 
inhabers einzutragen. Ferner ist von der Gemeindeverwaltung für jeden Betrieb die selbstbewirtschaf¬ 
tete Gesamtfläche aus dem Betriebsbogen der Bodennutzungs - Vorerhebung 1959 auf den Betriebsbo¬ 
gen „A” unter Frage 15 oder auf dem Betriebsbogen „B” unter Frage 13 zu übertragen. Die Eintragun¬ 
gen sind anhand der Betriebskarten der Bodennutzungs - Vorerhebung 1959, die sich bei den Gemeinden 
befinden, vorzunehmen. Dabei ist darauf zu achten, daß für jeden einzelnen Betrieb oder sonstige Be¬ 
wirtschaftungseinheit mit 2 und mehr ha Gesamtfläche ein Betriebsbogen A und für jeden Betrieb von 0,5 
bis 2 ha Gesamtfläche (Erwerbsgarten-,-obst-,-weinbaubetriebe und Betriebe der Erwerbsteichwirtschaft 
und-fischzucht auch unter 0,5 ha) ein Betriebsbogen B verwendet wird, Flächen, die von einem Betrieb be¬ 
wirtschaftet werden, dessen Betriebssitz außerhalb der Gemeinde liegt, werden nicht in dieser Gemeinde, 
sondern in der Gemeinde des Betriebssitzes nachgewiesen. Soweit solche Flächen bei der Vorerhebungin 
der eigenen Gemeinde nachgewiesen wurden, sind sie bis zum 23* Mai I960 nach dem Muster der Austausch¬ 
listen der Vorerhebung 1959 an die Gemeindeverwaltung des Betriebssitzes zu melden. Andererseits ist zu 
beachten, daß Flachen außerhalb der Gemarkung der Gemeinde, die von einem ortsansässigen Betrieb 
bewirtschaftet werden, zur Betriebsfläche dieses Betriebes zu rechnen und in dessen Betriebsbogen 
nachzuweisen sind. 

Bei der Vorbereitung der Betriebsbogen zur Landwirtschaftszählung sind folgende Richtlinien zu be¬ 
achten; sie gelten auch dann, wenn bei der Bodennutzungs - Vorerhebung abweichend hiervon verfahren 
wurde* 

Für Bodenflächen im Besitz der Gemeinde sind dann Betriebsbogen auszufüllen, wenn diese Flächen 
zum Zwecke land- oder forstwirtschaftlicher Nutzung für Rechnung der Gemeinde bewirtschaftet werden. 
Dabei ist für jede Bewircschaftungsemheit ein besonderer Bogen anzulegen. In jedem Fall ist ein Bo¬ 
gen für gemeindeeigenen Wald, ein Bogen für gemeindeeigene Viehweide (Wiesen), ein Bogen für ge- 
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Vorbereitung der 
Kontrollisten 

Austeilung der Zähl¬ 
papiere (27. Mai) 

Bekanntmachung der 
Zählung 

meindeeigene Gärtnerei anzulegen. Dagegen sind diejenigen Bodenflächen, die nicht zum Zwecke der 
land- oder forstwirtschaftlichen Nutzung für Rechnung der Gemeinde bewirtschaftet werden, nicht durch 
Betriebsbogen zu erfassen, sondern nur auf dem Gemeindebogen der Bodennutzungserhebung als Bo¬ 
denflächen außerhalb der Betriebe nachzuweisen. Hierzu gehören z.B. Streuwiesen und Hutungen, die 
zum gelegentlichen Abweiden oder Abmähen vergeben werden sowie Rasenflächen, Parkanlagen, Bau¬ 
gelände, Wegeland usw. 

Verpachtetes oder sonst für dauernde Nutzung abgegebenes Gemeindeland ist im Betriebsbogen des 
Pachters oder sonstigen Nutzungsberechtigten nachzuweisen. 

Bei Bodenflächen in der Hand anderer Körperschaften des öffentlichen oder privaten Rechts ist ent¬ 
sprechend zu verfahren. Als Betriebe im Sinne der Landwirtschaftszählung sind z. B. anzusehen: Ge¬ 
meinschaftsforsten (mit ideellen Besitzanteilen), wenn sie als geschlossene Einheit bewirtschaftet 
werden. Für sie ist ein Betriebsbogen anzulegen. Dagegen ist die gemeinschaftliche Bewirtschaftung 
von Waldflächen mehrerer Besitzer, die für Rechnung jedes einzelnen Besitzers erfolgt, nicht als Be¬ 
wirtschaftung eines einzigen Betriebes anzusehen; in diesen Fällen sind die Waldstücke in den Be¬ 
triebsbogen der einzelnen Besitzer nachzuweisen. Dasselbe gilt bei einer gemeinschaftlichen Betreu¬ 
ung durch Forstsachverständige, bei der im übrigen jeder einzelne Waldbesitzer für eigene Rechnung 
wirtschaftet. 

Für den Waldbesitz der Bundesvermögensverwaltung (z. B. auf militärischen Anlagen) sind von der Ge¬ 
meindeverwaltung keine Betriebsbogen auszugeben. Die Forstdienststellen der Bundesvermögensver¬ 
waltung erhalten Betriebsbogen unmittelbar vom Statistischen Landesamt und geben sie ausgefüllt an 
die zuständige Gemeinde weiter. Für andere Flächen der Bundesvermögensverwaltung wie auch die Bo¬ 
denflächen einer Flughafenverwaltung, Kanalgesellschaft eines Deich- oder Sielverbandes, Wasser¬ 
oder Elektrizitätswerkes und dgl. Körperschaften sind in der Regel keine besonderen Betriebsbogen 
anzulegen. Werden Bodenflächen solcher Körperschaften land- oder forstwirtschaftlich genutzt, so sind 
sie in den Betriebsbogen der Benutzer aufzuführen. 

In allen Zweifelsfällen ist für die betreffenden Flächen ein besonderer Betriebsbogen mit Angabe des 
Sachverhaltes abzugeben. 

Für jeden Zählbezirk ist eine Kontrolliste vorzubereiten, in welcher der Kreis, die Gemeinde, die Zähl¬ 
bezirksnummer sowie die nähere Bezeichnung des Zählbezirkes und der Name des Zählers vorgetragen 
werden. Die Kontrolliste ist dem Zähler bei der Ausgabe der Betriebsbogen mitzugeben. 

Am 27. Mai müssen die Betriebsbogen sowie die Kontrollisten in den Händen der Zähler sein. Die wei¬ 
tere Austeilung an die Betriebsinhaber durch die Zähler muß am 30. Mai beendet sein. 

Der Zahler bestätigt den Empfang der Zählpapiere durch Unterschrift in dem Verzeichnis der Zählbe¬ 
zirke. 

Bei der Aushändigung der Zählpapiere sind die Zähler darauf hinzuweisen, daß sie die Namen der Be¬ 
triebsinhaber in der Reihenfolge, wie die Betriebsbogen übergeben worden sind, in die Kontrolliste ein¬ 
tragen. Den Zählern ist ausdrücklich mitzuteilen, daß sie für sämtliche land- oder forstwirtschaftlichen 
Betriebe, Gartenbau- oder Weinbaubetriebe mit mindestens 0,5 ha Gesamtfläche sowie für alle Erwerbs¬ 
garten-, -obst-, -weinbaubetriebe und Betriebe der Erwerbsteichwirtschaft und -fischzucht auch unter 
0,5 ha Gesamtfläche einen Betriebsbogen beizubringen haben, auch wenn ein vorbereiteter Betriebsbogen 
nicht vorliegt. Nötigenfalls hat die Gemeindebehörde die nachträgliche Ergänzung dieser Zählpapiere 
nach dem Stande vom 31. Mai 1960 zu veranlassen und das Verzeichnis der Zählbezirke richtigzustel¬ 
len. Auf die Vollständigkeit der Erhebung ist der größte Wert zu legen. 

Die Gemeinden haben durch ortsübliche Bekanntmachungen die Ortsbewohner von der bevorstehenden Be¬ 
triebszählung in der Land- und Forstwirtschaft und ihrer Verbindung mit der Bodennutzungs - Haupter¬ 
hebung in Kenntnis zu setzen. 

II. Die Aufgaben am Zählungstage 

Zählungstag Während der ganzen Zeit, in der die Zähler mit dem Austeilen und Einsammeln der Zählpapiere be- 
31. Mai schäftigt sind und die Betriebsinhaber die Betriebsbogen ausfüllen (27. Mai bis3. Juni) muß bei der 

Gemeindeverwaltung ständig jemand zur Verfügung stehen, um den Zählern und den Betriebsinhabern 
Auskünfte geben zu können. Sollte ein Zähler unvorhergesehenerweise verhindert sein, so ist für seine 
Vertretung zu sorgen. Für eilige Nachforderungen von Betriebsbogen liegt eine Reserve bei der Kreis¬ 
verwaltung vor. 

Abweichend von der einzelnen Bearbeitung der Betriebe durch den Zähler kann von der Gemeindebe¬ 
hörde verfügt werden, daß die Betriebsbogen mit den Betriebsinhabern gemeinsam in besonders hierfür 
vorgesehenen Gemeindeversammlungen oder auf dem Bürgermeisteramt ausgefüllt werden. Das Einsam¬ 
meln der ausgefüllten und vom Betriebsinhaber unterschriebenen Betriebsbogen erfolgt in diesen Fäl¬ 
len unmittelbar im Anschluß an die Versammlung. 

III. Die Aufgaben nach dem Zählungstage 

Einsammlung der Die Betriebsbogen sind von den Zählern in der Zeit vom 1. — 3. Juni bei den Betriebsinhabern einzu- 
ausgefüllten Be- sammeln und mit der Kontrolliste bis spätestens 3. Juni an die Gemeindebehörde abzuliefern. Säumige 
triebsbogen durch Zähler sind sofort zu mahnen. Von der genauen Einhaltung dieses Termines hangt der geordnete Fort- 
die Zähl er (1, — 3. Juni) gang der weiteren Arbeiten ab. 

Kontrolle beim Ein- Gleich bei der Abgabe der Betriebsbogen und Kontrollisten durch die Zähler ist von der Gemeindebe- 
gang der ausgefüll- hörde anhand der Kontrollisten sowie des Verzeichnisses der Zählbezirke festzustellen, ob jeder Zäh- 
ten Betriebsbogen 1er den ihm zugewiesenen Zählbezirk vollständig erfaßt hat. Ferner ist zu prüfen, ob die Betriebsbogen 

anweisungsgemäß ausgefüllt und unterschrieben sind und ob die einzelnen Angaben einwandfrei sind 
(vgl. auch Ausführungen Seite 8, unter Ziffer II, 2. Absatz). Dazu ist der Prüfungsbeirat für die Boden¬ 
nutzungserhebung heranzuziehen. Zweifelhafte Angaben sind durch sofortige Rückfrage bei dem betref¬ 
fenden Betriebsinhaber zu klären und ggf. zu berichtigen. Es kommt entscheidend darauf an, daß die 

56 



Anlage 6 

Aufstellung der 
Hilfslisten für die 
Bodennutzungs- 
Haupterhebung 

Aufstellung der 
Gemeindebogen 
für die Boden¬ 
nutzungs - Haupt¬ 
erhebung (3. bis 
14. Juni) 

Absendung der 
Unterlagen an die 
Kreisverwaltung 
(15. Juni) 

Betriebsbogen richtig ausgefüllt sind,da sonst später zeitraubende Rückfragen durch das Statistische 

Landesamt notwendig werden. 

Die Betriebsbogen sind, nach Zählbezirken geordnet, am 3. Juni für die Bearbeitung der Bodennutzungs- 

Haupterhebung bereitzustellen. 

Die Angaben der Betriebsinhaber übet die Bodennutzung sind aus sämtlichen Betriebsbogen in die Hilfs¬ 
listen zu übertragen, und zwar die Angaben aus den Betriebsbogen A in die Hilfsliste A und die Angaben 
aus den Betriebsbogen B in die Hilfsliste B. Dabei ist für jeden Betrieb eine besondere Zeile zu nehmen. 
Sollte je eine Liste A und B nicht ausreichen, so sind weitere Listen zu verwenden. Jede einzelne Liste 
ist für sich aufzurechnen. Die Summen der einzelnen Listen sind am Schluß der Listenreihen A und B 
zusammenzustellen und zu den Endsummen A und B aufzurechnen. 

Der Gemeindebogen enthält besondere Spalten für die verschiedenen Gruppen der Betriebe bzw. Flächen. 
Nach Abschluß der Hilfslisten A und B sind zunächst deren Endsummen A und B in die betreffenden 
Spalten des Gemeindebogens (Urschrift) zu übertragen. Dann sind die im ganzen nachzuweisenden Klein¬ 
flächen und die Flächen außerhalb der Betriebe ebenfalls in die besonderen Spalten dieses Bogens ein¬ 
zutragen und alle Spalten zum Gemeindeergebnis zusammenzurechnen. 

Beim Übertragen der Zahlen aus den Hilfslisten und sonstigen Unterlagen sind die zusammengefaßten 
Nutzungsarten nach dem Vordruck im Gemeindebogen durch Schätzung unter Beteiligung des Prüfungs¬ 
beirates aufzugliedern. 

Schließlich ist das gesamte Ergebnis rechnerisch und sachlich zu prüfen, auf den Gemeindebogen (Rein¬ 
schrift) zu übertragen und auf beiden Bogen durch die Unterschriften des Bürgermeisters und des Prü¬ 
fungsbeirates sowie ggf. der sonst noch maßgeblich beteiligten Personen zu bestätigen. 

Sämtliche ausgefüllte Betriebsbogen sind sofort, wenn die Aufstellung des Gemeindebogens abgeschlos¬ 
sen ist, in der Reihenfolge zu ordnen, wie sie in dem Verzeichnis der Zählbezirke aufgeführt sind. Im 
Verzeichnis der Zählbezirke sind die Angaben in Spalte 6 und 7 zu addieren. 

Die Summe muß mit der Zahl der Betriebsbogen, die abgesandt werden, übereinstimmen. Die Vollstän¬ 
digkeit der Zählung und ordnungsgemäße Prüfung der Betriebsbogen bescheinigt der Bürgermeister oder 
der Gemeindedirektor durch seine Unterschrift auf dem Verzeichnis der Zählbezirke. 

Der Betriebsbogen und das Verzeichnis der Zählbezirke sind zusammen mit den Hilfslisten und dem Ge¬ 
meindebogen (Reinschrift) sofort nach Abschluß der Arbeiten, spätestens aber am 15. Juni, an die Kreis¬ 
verwaltung abzusenden. 

Die Sendung ist äußerlich mit einer Aufschrift nach folgendem Muster zu versehen: 

Landwirtschaftszählung I960 

Kreis: . Gemeinde:. 

Der Gemeindebogen (Urschrift) und die Kontrollisten verbleiben bei den Gemeinden. 

Ein Auszug aus den Rechtsgrundlagen der Landwirtschaftszählung und der Bodennutzungs - Haupterhebung 
wird der Anweisung beigefügt, sobald diese vorliegen. 
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Drucksache LZ 6 

Kreis:. Nähere Bezeichnung und Abgren- 

Gemeinde: . zung des Zählerbezirkes 

Zählbezirk Nr.:. 

Betriebszählung in der Land« und Forstwirtschaft 

(Landwirtschaftszählung I960) 

Haupterhebung am 31. Mai I960 

Kontrolliste 

(Für die Erfassung der Betriebe mit 0,5 und mehr Hektar Gesamtflä¬ 
che sowie der Erwerbsgartenbau- und Erwerbsweinbaubetriebe mit we¬ 
niger als 0,5 Hektar Gesamtfläche) 

für den Zähler . 

Straß e 
und 

Haus¬ 
nummer 

Name 
des 

Betriebs- 
Inhabers 

Zahl der 

Bemer¬ 
kungen 

ausgeteilten 
Betriebsbogen. 

eingesammelten 
Betriebsbogen 

„A” „B” »A» „B” 

i 2 3 4 5 6 7 

Kircbstr. 
Haus~Nr, 14 

Beisp 

Meyer 

iel für d ie Ausfü llung 

i 
2 
3 
4 usw. 
Zusammen 

Drucksache LZ 7 

Betriebszählung in der Land« und Forstwirtschaft 

am 31. Mai 1960 

in der Bundesrepublik Deutschland 

(Landwirtschaftszählung I960) 

Zählerausweis 

Herr/Frau/Fräulein . 
ist aufgrund des Gesetzes über eine Betriebszäh¬ 
lung in der Land- und Forstwirtschaft in der Bun¬ 
desrepublik Deutschland vom 13. April I960 (Bun¬ 
desgesetzblatt I, S. 217) als ehrenamtlicher Zähler 
bestellt. Er-Sie ist berechtigt, zur Durchführung 
der Aufgaben die im Zählungsbezirk liegenden Grund¬ 
stücke und Wirtschaftsgebäude zu betreten. 

Es wird gebeten, dem Zähler bei der Durchführung 
seiner Aufgaben behilflich zu sein. 

Die Gemeindeverwaltung 

Stempel 

. . . , , den . . , Mai I960 
Unterschrift 

Drucksache LZ 8 
Kreis . 

Gemeinde . 

Betriebszählung in der Land« und Forstwirtschaft am 31. Mai 1960 

Verzeichnis der Zählbezirke 

Nr. des 
Zähl¬ 

bezirkes 

Abgrenzung des 
Zählbezirkes 

Zahl der vorbereiteten 
Betriebsbogen Unterschrift 

des Zählers 

Zahl der abgelieferten 
Betriebsbogen 

Bemerkungen 
,A" »B” „A" nB” 

i 2 3 4 5 6 7 8 

i Dorfstraß e 1—30 19 

Beispiele 

11 

:ur die Ausfüllung 

F. Müller 19 • 11 

2 
Scbulstraße 1 — 16 
Feldstraße 18 — 25 } 10 

14 H. Reichel 9 14 
1 Betriebsbogen„ An 
wird nachgereicht 

3 
usw. 

Summe 

.. den.I960 Bescheinigung: 

Reicht ein Verzeichnis nicht aus, so ist ein weiteres Verzeich- Die Zählung ist ordnungsgemäß durchgeführt worden; die 
nis unter fortlaufender Numerierung der Zählbezirke zu verwenden. Betriebsbogen sind vollständig und geprüft. 

Unterschrift des Bürgermeisters bzw. Gemeindedirektors 

Drucksache LZ 12 
Amtliche Bekanntmachung 

Betriebszählung in der Land« und Forstwirtschaft 

(Landwirtschaftszählung) 

und Bodennutzungs• Haupterhebung 

am 31. Mai I960 

Nach dem Gesetz über eine Betriebszählung in der Land-und Forstwirtschaft vom 13. April I960 (BGBLI S. 217) und dem Gesetz 
über Bodennutzungserhebung und Ernteberichterstattung vom 3. Dezember 1958 (BGBl I S. 895) und nach der Verordnung über die 
Durchführung von Erhebungen nach dem Gesetz über Bodennutzungserhebung und Ernteberichterstattung vom 10. Mai I960 (Bun¬ 
desanzeiger Nr. 93 vom 14. Mai I960) findet in diesem Jahr eine Betriebszählung in der Land- und Forstwirtschaft statt, die mit 
einer allgemeinen Bodennutzungserhebung verbunden ist. Stichtag der Zählung ist der 31. Mai I960. 

Die Zählung erstreckt sich auf alle bewirtschafteten Bodenflächen (Betriebe) von wenigstens einem halben Hektar Gesamtfläche, 
sofern diese Fläche ganz oder teilweise als Acker, Wiese, Weide, Garten-, Obst- oder Rebland, Wald oder Fischgewässer genutzt 
wird sowie auf Erwerbsgarten- und -weinbaubetriebe mit einer Gesamtfläche von weniger als einem halben Hektar. Die Zählung 
wird mittels besonderer Fragebogen (Betriebsbogen) durchgeführt, die von den Gemeindeverwaltungen ausgegeben werden. 

Die Betriebsinhaber oder deren Vertreter sind verpflichtet, die erforderlichen Angaben zu machen. Wer falsche oder unvollstän¬ 
dige Angaben macht, schädigt seinen Berufsstand und die Allgemeinheit durch Irreführung der leitenden Stellen und kann auf Grund 
gesetzlicher Bestimmungen bestraft werden. Im Anschluß an die Zählung werden Nachprüfungen vorgenommen. Angabepflichtige, 
die bis zum 30. Mai noch keinen Fragebogen erhalten haben, müssen diesen sofort bei der Gemeindeverwaltung anfordern. 

Die Einzelangaben unterliegen auf Grund gesetzlicher Bestimmungen der Geheimhaltung und dürfen auch nicht für Zwecke der Steu¬ 
erveranlagung, des Lastenausgleiches usw. verwendet werden. Alle an der Zählung beteiligten Personen sind verpflichtet, über 
die zu ihrer Kenntnis gelangenden Verhältnisse der einzelnen Betriebe Verschwiegenheit zu bewahren. 

Die Kreisverwaltung 
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Rechtsgrundlagen und 
Zweck der Zählung 

Durchführung der 
Zählung 

Verschwiegenheit 

Bestellung eines I 
Sachbearbeiters 

Vorbereitung der 
Zähl erver Sammlungen 

Eingang der Zähl¬ 
papiere 

Zählungsstich- II 
tag 31. Mai 

Drucksache LZ 14 

Betriebszählung in der Land- und Forstwirtschaft 

(Landwirtschaftszählung) 

in Verbindung mit der Bodennutzungs - Haupterhebung 

am 31. Mai 1960 

Anweisung für die Kreisverwaltungen 

Allgemeines 

Auf Grund des Gesetzes über eine Betriebszählung in der Land- und Forstwirtschaft (Landwirtschafts¬ 
zählung) im Bundesgebiet vom 13. April I960, Bundesgesetzblatt Teil I, Nr. 19, S. 217 findet am 
31. Mai I960 eine Betriebszählung in der Land- und Forstwirtschaft statt. Die Zählung ist mit der 
jährlichen Bodennutzungs - Haupterhebung verbunden, die durch das Gesetz über Bodennutzungserhe¬ 
bung und Ernteberichterstattung vom 3.12.1958 (Bundesgesetzblatt Nr. 43 vom 10.12.1958) in der Re¬ 
gel als repräsentative Erhebung angeordnet wurde und nach der Verordnung über die allgemeine Durch¬ 
führung von Erhebungen nach dem Gesetz über Bodennutzungserhebung und Ernteberichterstattung vom 
10. Mai I960 (Bundesanzeiger Nr. 93 vom 14. Mai I960) im Jahre I960 allgemein, d. h. bei sämtlichen 
in Betracht kommenden Betrieben und Flächen durchzuführen ist. Zweck der Betriebszählung ist die 
Feststellung der Betriebs- und Arbeitsverhältnisse in den landwirtschaftlichen Betrieben, insbesondere 
unter Berücksichtigung der Betriebsgröße, um Unterlagen über den Stand und die Entwicklung der Land¬ 
wirtschaft zu erhalten. Diese Kenntnisse sind für die Landwirtschaftsverwaltung, für den Berufsstand, 
für die Wissenschaft und für die allgemeine Agrarpolitik unentbehrlich. 

Laut §12 des Gesetzes über die Statistik für Bundeszwecke (StatGes) vom 3* September 1953 (BGBl*! 
S. 1 314) dürfen die Angaben der Betriebszählung nicht zu anderen, als zu den mit der Zählung verbun¬ 
denen statistischen Zwecken verwendet werden. Die Benutzung der Angaben zu steuerlichen Zwecken 
ist — gemäß Erlaß des Finanzministers des Landes Nordrhein-Westfalen vom 2. April 1958, betr. steu¬ 
erliche Auswertung statistischer Unterlagen (Bundessteuerblatt 1958 II, S. 74, 75) und gleichlautender 
Erlasse der übrigen Bundesländer — unzulässig. 

Die unmittelbare Durchführung der Zählung ist Aufgabe der Gemeinden. Die Aufsichtsbehörden haben 
die Gemeinden bei der Durchführung der Zählung zu unterstützen. 

Nach § 12 des StatGes sind alle mit der Durchführung der Zählung befaßten Personen gegenüber jeder¬ 
mann zur Verschwiegenheit über die bei der Zählung zu ihrer Kenntnis kommenden Angelegenheiten 
und Verhältnisse der einzelnen Betriebe verpflichtet. 

. Die Aufgaben vor dem Zählungstage 

Für die ordnungsgemäße Vorbereitung, Durchführung und Überwachung der Zählung ist bei der Kreis¬ 
verwaltung ein Sachbearbeiter zu ernennen, der für die Einhaltung der Termine verantwortlich ist. Er 
muß sich durch eingehendes Studium der Zählungsdrucksachen über alle mit der Zählung in Zusammen¬ 
hang stehenden Fragen vertraut machen. Er muß in der Lage sein, die Gemeindeverwaltung bei der 
Durchführung der Erhebung in jeder Hinsicht zu beraten. Das Statistische Landesamt wird einige Zeit 
vor der Zählung Schulungskurse veranstalten, zu denen die Sachbearbeiter der Kreisverwaltungen zu 
entsenden sind; Einladung hierzu ergeht von dem Statistischen Landesamt. Außerdem werden vom Sta¬ 
tistischen Landesamt Zählerschulungen durchgeführt, an denen sämtliche Zähler der Gemeinden teil¬ 
nehmen sollen. Die rechtzeitige Vorbereitung dieser Zählerversammlungen wird ebenfalls Aufgabe des 
Sachbearbeiters sein. Auch hierüber wird vom Statistischen Landesamt jeweils Mitteilung ergehen. 

Die Druckereien sind angewiesen, die Zählpapiere rechtzeitig abzusenden, so daß sie spätestens am 
6. Mai bei den Kreisverwaltungen eintreffen müssen. Am 7. Mai erstattet die Kreisverwaltung über den 
Eingang der Zählpapiere dem Statistischen Landesamt Meldung; bei Nichteingang ist Fehlmeldung er¬ 
forderlich. Die Zählpapiere sind sofort an die Gemeinden weiterzuleiten. Den Bedarf der Gemeinden an 
Zählpapieren sollen die Bürgermeister am 2. Mai an die Kreisverwaltungen melden. Die Kreisverwal¬ 
tung hat darauf zu achten, daß der von den Gemeinden mitgeteilte Bedarf den tatsächlichen Verhältnis¬ 
sen entspricht, damit den einzelnen Gemeinden eine ausreichende, jedoch nicht unnütz hohe Anzahl an 
Zählpapieren bereitgestellt wird. Als Anhaltspunkt sind die bei der Bodennutzungs - Vorerhebung ge¬ 
wonnenen Betriebszahlen heranzuziehen. Eine Reserve von Zählpapieren, die von den Druckereien den 
Sendungen beigefügt ist, soll bei der Kreisverwaltung liegen bleiben, damit sie im Bedarfsfälle den 
Gemeinden noch rechtzeitig zugeleitet werden kann. Eine weitere Reserve befindet sich beim Statisti¬ 
schen Landesamt, bei dem notfalls weiterer Bedarf telefonisch angemeldet werden kann. Uber die bei 
der Zählung zur Verwendung kommenden Erhebungspapiere ist das Nähere aus der Anweisung für die 
Gemeindebehörden ersichtlich. Die Kreisverwaltung bekommt einige Exemplare dieser Anweisung für 
den eigenen Gebrauch. 

Aufgaben am Zählungstage 

Am Zählungstag muß der Sachbearbeiter für die Zählung ständig in der Dienststelle der Kreisverwal¬ 
tung anwesend sein, um erforderlichenfalls Auskunft geben zu können oder auftretende Schwierigkeiten, 
insbesondere unvorhergesehenen, zusätzlichen Bedarf an Betriebsbogen sofort beheben zu können. 
Das gleiche gilt auch für den Tag vor und nach der Zahlung. 
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III. Die Aufgaben nach dem Zählungstage 

Bestellung eines 
Prüfungsbeirates 
für die Bodennut¬ 
zungs- Haupterhebung 

Zur Prüfung der Gemeindeergebnisse der mit der Landwirtschaftszählung verbundenen Bodennutzungs - 
Haupterhebung ist bis zum 7. Juni ein Prüfungsbeirat zu bilden, dem nach Möglichkeit je ein Vertreter 
der Landwirtschafts- und ggf. der Forstverwaltung und einige sonstige Sachverständige angehören sol¬ 
len. 

Kontrolle der von 
den Gemeinden ein¬ 
gesandten Unter¬ 
lagen 

Die Gemeinden sollen alle Zählpapiere spätestens am 15. Juni zusammen an die Kreisverwaltung ab¬ 
senden. Die Sammelsendung soll die ausgefüllten Betriebsbogen und das Verzeichnis der Zählbezirke 
sowie die Hilfslisten und den Gemeindebogen (Reinschrift) enthalten. Soweit die Sendungen nicht bis 
zum dritten Tag bei der Kreisverwaltung eingegangen sind, müssen sie unverzüglich angemahnt wer¬ 
den. 

Zusammenstellung 
der Eilmeldung für 
die Bodennutzungs- 
Haupterhebung 

Absendung der Unter¬ 
lagen an das Stati¬ 
stische Landesamt 

Die eingegangenen Unterlagen sind zunächst auf ihre Vollzähligkeit zu prüfen. Dabei ist in der Sam¬ 
melsendung jeder Gemeinde festzustellen, ob die Zahl der Betriebsbogen nach dem Zählbezirksver- 
zeichn'is und die Zahl der Hilfslisten A und B nach der Zusammenstellung der Listensummen stimmt 
und ob auch ein Gemeindebogen beiliegt. 

Die Gemeindeergebnisse der Bodennutzungs - Haupterhebung (auf den Gemeindebogen) sind außerdem 
unter Beteiligung des Prüfungsbeirates auch sachlich zu prüfen. Etwaige Beanstandungen sind nach 
Möglichkeit auf Grund der Hilfslisten mit den betreffenden Gemeinden zu klären oder wenigstens auf 
den Bogen zu vermerken. Die Bearbeitung und Weitergabe der Unterlagen darf aber nicht durch Rück¬ 
fragen usw. verzögert werden, da die Bogen dringend im Statistischen Landesamt benötigt werden. Da¬ 
gegen können Ergebnisse von Rückfragen von den Kreis Verwaltungen nachgemeldet und vom Statisti¬ 
schen Landesamt später bei der Zusammenstellung des endgültigen Ergebnisses berücksichtigt wer¬ 
den. 

Die Eilmeldung erstreckt sich auf bestimmte für die in der Erntestatistik ausgewählten Nutzungsarten. 
Diese sind von der Kreisverwaltung auf einer besonderen Eilmeldungsliste (Drucksache LZ 13) zusam¬ 
menzustellen. Dabei ist für jede Gemeinde eine eigene Zeile zu verwenden. Die Angaben in der Eil¬ 
meldungsliste sind zum Kreisergebnis aufzurechnen. Die Eilmeldungsliste ist vom Landrat zu unter¬ 
schreiben und dem Statistischen Landesamt zu übersenden. Es wird der Kreisverwaltung anheimge- 

.stellt, eine Zweitschrift der Eilmeldungsliste für den eigenen Bedarf zu fertigen. 

Die Eilmeldung ist spätestens am 20. Juni, gesondert an das Statistische Landesamt abzusenden. Sie 
darf auf keinen Fall mit anderen Papieren zusammengelegt werden, damit sie nach Eingang beim Sta¬ 
tistischen Landesamt sofort zur bevorzugten Bearbeitung greifbar ist. 

Die vollzähligen Betriebsbogen, die Zählbezirksverzeichnisse, Hilfslisten und die Gemeindebogen sind 
dagegen in die Kisten zu verpacken, in denen die Papiere von der Druckerei geliefert wurden. Hierbei 
sind die Papiere für jede einzelne Gemeinde jeweils gesondert zu verschnüren. Die Kisten sind durch 
die Aufschrift: 

30. April 

Z - 9. Mai 

5. Mai 

7. Mai 

9. Mai 

13. Mai 

9.-12. Mai 

16. Mai 

27. Mai - 1. Juni 

31. Mai 

7. Juni 

15. — 23. Juni 

15. - 21. Juni 

18. Juni 

20. Juni 

24. Juni 

Landwirtschaftszählung I960 
Kreis . 

zu kennzeichnen und spätestens am 24. Juni, per Eilgut an das Statistische Landesamt abzusenden. 

Termin - Kalender 

Ernennung eines Sachbearbeiters für die Vorbereitung und Durchführung der Betriebszählung in der 
Land- und Forstwirtschaft I960 (Landwirtschaftszählung). 

Teilnahme des Sachbearbeiters an einem Informationsvortrag des Statistischen Landesamtes 

Eingang der Meldungen der Gemeinden über den Bedarf an Zählpapieren (Absendung 2. Mai). 

Meldung (auch Fehlmeldung) über den Eingang der Zählpapiere an das Statistische Landesamt. 

Versand der Zählpapiere an die Gemeinden. 

Eingang der Meldungen über die Bestellung der Zähler von den Gemeinden. 

Vorbereitung von Zählerversammlungen. 

Eingang der Meldungen über den Eingang der Zählpapiere bei den Gemeinden. 

Bereitschaftsdienst für Auskunftserteilung und sonstige Unterstützung der Gemeinden bei der Zählung. 

Stichtag der Zählung 

Bildung des Prüfungsbeirates für die Bodennutzungs - Haupterhebung. 

Vollzähligkeitsprüfung der von den Gemeinden eingesandten Unterlagen und Anmahnung fehlender Ein¬ 
gänge bei den Gemeinden. 

Sachliche Prüfung der Gemeindeergebnisse über die Bodennutzung. 

Zusammenstellung der Eilmeldung. 

Absendung der Eilmeldung an das Statistische Landesamt. 

Absendung der Betriebsbogen und aller übrigen Unterlagen an das Statistische Landesamt. 

Die angegebenen Termine müssen unbedingt eingehalten werden, da hiervon die Einhaltung des gesetzlich fest¬ 
gelegten Stichtages der Zählung (31. Mai I960) und die rechtzeitige Fertigstellung der Zählungsergebnisse abhängt. 
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Auszug aus der Haushaltsliste der Volks- und Berufszählung 1961 

Zu einem Haushalt zählen alle Personen, die in einer Wohn- und Wirtschaftsgemeinschaft Zusammenleben. Wohnt und wirtschaftet eine einzelne Person für sich 

allein, so gilt sie als eigener Maushalt. Untermieter (Familien oder Einzelpersonen) füllen eine eigene Haushaltsliste aus. Familien und Einzelpersonen, die 

ständig in Anstalten, Pensionen, Gasthöfen oder dgl. leben und dort einen eigenen Haushalt bilden, füllen gleichfalls eigene Haushaltslisten aus, auch wenn 

sie zum Personal oder zu den Insassen gehören. 

Kreuzen Sie bei den Fragen, für die Antworten vorgedruckt sind, das zutreffende Kästchen 0 an. 

Wo keine Kästchen vorgedruckt sind, schreiben Sie bitte die Antwort aus oder, wenn die Frage für Sie nicht zutrifft, machen Sie einfach einen Strich (-). 

Reihenfolge der Eintragungen: Erste Spalte für Haushaltsvorstand, die folgenden Spalten für Ehefrau, Kinder, andere Verwandte, Hausgehilfin, Gesellen usw., 

die zum Haushalt gehören. Auch vorübergehend Abwesende eintragen. 

I. Angaben zur Person 

1 Familienname (bei Frauen auch Mädchenname) 

Vorname 

1. Person 
(Haushai tsvorstond) 

-► 

männi. □ weibl. | j 

6. Person 
Bei mehr als 6 Personen ist eine 

weitere Haushaltsliste 
auszufüllen. 

männi □ weibl. | | 

7 Staatsangehörigkeit 

8 Nur für Personen, die noch Kriegsende in das Gebiet der heutigen Bundesrepublik 
einschl. Berlin (West) zugezogen sind: 

a) Wann sind Sie zugezogen? Jahr 

b) Log der vorherige Wohnsitz in der sowjetischen Besatzungszone Deutsch¬ 
lands bzw im Sowietsektor von Berlin? ia Q nein Q 

9 Besitzen Sie einen Bundesvertriebenenausweis A oder B oder einen Bundesflücht- 
lingsausweis C? Für Personen, die im Ausweis ihres Vaters oder ihrer Mutter 
eingetragen sind, ist der Buchstabe des Ausweises ebenfalls anzukreuzen. 

aD b□ cQ 

Jahr 

ia □ nein Q 

A0 BQ C Q 

V. Gärten, Haus- und Kleingärten sowie land- oder forstwirtschaftlich genutzte Flächen 

Wird eine Bodenfläche - auch von kleinstem Umfange - selbständig bewirtschaftet oder genutzt, sind die nachfolgenden Fragen zu beantworten. 

1 Wie groß ist die gesamte Fläche einschl. Haus- und Hofraum, Wenn die Gesamtflädie kleiner als 5 000 Quadratmeter ist, so 
Wege, Ödland, Gewässer usw.? (eigene und gepachtete Flächen, sind die nadistehenden Fragen 5o-e ... zu beantworten, 
ohne verpachtete Flächen) 

5. Wieviel Quadratmeter werden genutzt als: 

a) Kleingarten, Hausgarten, Park- und 
Rasenflächen . 

2 Name des Haushaltsmitgliedes, das diese Fläche bewirtschaftet 
oder nutzt (Inhaber): b) Ackerland (einschl. Flächen des Erwerbs¬ 

gartenbaues) . 

(Familienname, Vorname) 

c) Rebland 

d) Sonstige landwirtschaftlich genutzte Fläche 
(z. B. Wiesen, Weiden). 

e) Wald (Holzung) 

Hektar Ar Quadrof- 
mitir 

Quadratmeter 

Auszug aus dem Merkblatt zur Haushaltsliste der Volks- und Berufszählung vom 6. Juni 1961 

Zu Abschnitt V: 
Anzugeben sind auch abseits vom Wohngrundstück oder in einer anderen Gemeinde gelegene Flächen. 

Das Ackerland (einschl. Flachen des Erwerbsgartenbaues) umfaßt den Anbau landwirtschaftlicher Feldfrüchte wie z.B. Getreide, Hackfrüch¬ 

te, Handelsgewächse (auch unter Obstbäumen). Zu den Flächen des Erwerbsgartenbaues rechnet der Erwerbsanbau von Gemüse, Erdbeeren, 

Blumen und Zierpflanzen sowie die gesamte Grundfläche der Gewächshäuser und Frühbeete. 

Rebland umfaßt die ertragfähigen Flächen, die Junganlagen, Rebschulen und die z.Z. nicht bestockten Flächen, auf denen im nächsten oder 

übernächsten Jahr wieder Reben angepflanzt werden. 

Zu den sonstigen landwirtschaftlich genutzten Flachen gehören neben Wiesen und Weiden (euch unter Obstbäumen) noch Baumschulflächen, 

Obstanlagen ohne Unterkulturen und Korbweidenanlagen. 

Anbau für den Verkauf: Werden Gurken, Spargel, Tomaten oder andere Gemüsearten, Obst oder andere Gartengewächse angebaut, um die Ern¬ 

te zu verkaufen, so Ist die Frage mit BJa" zu beantworten. 
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Anlage S 

Auszug aus dem Erhebungsbogen des Mikrozensus Okt. 1962 

I. Ordnungsangaben 

Familienname Vorname Straße Hausnummer 

b) ... . 
Kreis Name der Gemeinde 

V. Fragen an die Haushaltsmitglieder 

1. Wer gehört{e) zum Haushalt (ohne besuchsweise Anwesende, aber einschließlich Abwesender)? 

Reihenfolge der Eintragungen: 
Erste Spalte für Haushaltsvorstand, die folgenden Spalten für Ehefrau, Kinder, 
andere Verwandte, Hausgehilfinnen, Gesellen usw., die im Haushalt wohnen. 

1a. Familienname 

lb. Vorname 

1c Geschlecht (m/w) 

Id Geburtsdatum 

1e Stellung zum HV 

Lfd. Nr. 1. 

WB 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

WB 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Be¬ 

fragung 

des 

Haush. 

Fra¬ 

gen 

Nr. 

G. Bodennutzung 
(auch Flächen kleinsten Umfanges angeben) 

45. Wird eine Bodenfläche - auch von kleinstem Umfange — selbständig bewirtschaftet oder genutzt? Ja □ Nein □ 

(ankreuzen) 

Wenn „Ja' angekreuzt, beim betreffenden Inhaber(n) eintragen: 

a) Größe der ßodenfläche 

b) Art des Betriebes (z. B. Landwirtschaft, Erwerbsgartenbau, 
Kleingarten, Hausgarten) 

Bei Bodenflächen, die kleiner als 0,5 ha (= 5 000 qm) sind (auch 
dann, wenn Anbau zu Erwerbszwecken erfolgt) 

47. Wie groß ist die Bodenfläche, auf der im Jahre 1962 ange¬ 
baut wurden ■ 
a) Kartoffeln . 
b) Gemüse (auch unter Glas). 

Die Flächen in Quadratmetern sind bei dem betreffenden In¬ 
haber anzugeben. Wenn keine Kartoffeln oder kein Gemüse 
angebaut wurde, ist in den betreffenden Spalten ein Strich zu 
setzen 

Auf 
6artenl 

Auf sonst. 
Flädien 

.... qm 
qm 

qm 

-- - qm 

Auf 
6artenl. 

..qm 

..qm 

Auf sonst. 
Flädien 

qm 
qm 

47 
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Anlage 8 

Auszug aus dam Intarviawer-Handbuch zum Mikrozensus Oktober 1962 

G. Bodennutzung 

Dieser Abschnitt dient zur Feststellung, 

a) ob von einem oder mehrere^ Maushaltsmitgliedern eine Bodenfläche auf eigene Rechnung bewirtschaftet wird (Betrieb), wie groß die Flächen dieser Be¬ 

triebe und welcher Art diese Betriebe sind (Frage 45), 

c) wie groß in den Betrieben mit einer gesamten Große von weniger als 0,5 ha ( = 5000 qm) die Flächen sind, auf denen im Jahre 1962 Kartoffeln oder Ge¬ 
müse angebaut wurden. Diese Flächen sind für „Gartenland" und „sonstige Flachen" getrennt anzugeben (Frage 47). 

45. 

Wird eine Bodenfläche - auch von kleinstem Umfange - selb¬ 
ständig bewirtschaftet oder genutzt? 

Ja / Nein (ankreuzen) 

Wenn „Jo" ongekreuzt, beim betreffenden Inhaber(n) eintragen: 

a) Größe der Bodenfläche 
b) Art des Betriebes (z. B. Landwirtschaft, Erwerbsgartenbau, 

Kleingarten, Hausgarten) 

Stellen Sie bitte zuerst fest, ob vom Haushalt eine Bodenfldche - auch kleinsten 
Umfanges - selbständig bewirtschaftet oder genutzt wird. Wird diese Frage be- 
|aht, so ist in der Spalte des Bewirtschafters einzutragen 

a) die Größe der Bodenfläche 

b) die Art des Betriebes. 

Werden in einem Haushalt von mehreren Bewirtschaftern mehrere Bodenflächen bewirtschaftet oder genutzt, so sind die entsprechenden Angaben in den 
Spalten der jeweiligen Bewirtschafter zu machen. Die Angabe der Größe der von dem betreffenden Haushaltsmitglied auf eigene Rechnung bewirtschafte¬ 
ten gesamten Bodenfläche erfolgt einschließlich Haus- und Hofraum, Wege, Ödland, Unland, Gewässer usw Als Betrieb gilt hier |ede bewirtschaftete Ein¬ 
heit von Bodenflächen, auch wenn die Flächen räumlich getrennt sind und auch, wenn sie z. T aus eigenen und z. T. aus gepachteten Flächen bestehen. 

Als Betriebsart sind z. B. anzusehen: Hausgarten — Ziergarten — Kleingarten (Schrebergarten) - gewerbliche Hühnerhaltung (Hühnerfarm) - Pelztierfarm - 
Abmelkwirtschaft - Imkerei - Landwirtschaft - Gartenbau - Forstwirtschaft - Fischerei - Landwirtschaft mit Weinbau - Weinbau mit Landwirtschaft usw. 

Die BetriebsgröBen lassen Sie sich bitte nach Möglichkeit in ha (Hektar), a (Ar) und qm (Quadratmeter) angeben. Sollte die Angabe der Fläche nur in einem 
anderen Flächenmaß möglich sein, dann vergessen Sie bitte auf keinen Fall dieses Flächenmaß genau zu bezeichnen, z. B. Badischer Morgen, Preußischer 
Morgen, Juchart. Benutzen Sie dabei bitte keine Abkürzungen. 

47. 

Bei Bodenflächen, die kleiner als 0,5 ha { = 5 000 qm) sind (auch 
dann, wenn Anbau zu Erwerbszwecken er folgt) 
Wie groß ist die Bodenfläche, auf der im Jahre 1962 angebaut 
wurden • 
a) Kartoffeln . 
b) Gemüse (auch unter Glas). 
Die Flächen in Quadratmetern sind bei dem betreffenden In¬ 
haber anzugeben. Wenn keine Kartoffeln oder kein Gemüse an¬ 
gebaut wurde, ist in den betreffenden Spalten ein Strich zu setzen. 

Die Angaben über den Umfang des Kartoffel- und Gemüseanbaues machen Sie 
bitte wiederum in der Spalte des jeweiligen Bewirtschafters. 

Erfragen Sie getrennt für jeden Betrieb unter 0,5 ha (= 5 000 qm) auf wieviel qm 
des Gartenlandes und auf wieviel qm seiner sonstigen Flächen 1962 Kartoffeln 
oder Gemüse angebaut wurden. 

Auf die richtige Zuordnung zum Betriebsinhaber ist bei der Eintragung zu achten. 

Zum Gartenland zählen Haus-, Nutz- und Kleingärten. Diese sind meistens eingezäunt. Nicht als Gartenland gelten dagegen die Flachen des Feldgemüse¬ 
baues und des Erwerbsgartenbaues, auch wenn sie eingezäunt oder überglast sind Diese Flachen sind zusammen mit allen anderen nicht zum Gartenland * 
gehörenden Flächen unter „Sonstige Flächen“ anzugeben. 

Unter Kartoffeln sind auch Frühkartoffeln anzugeben Als Gemüse gelten auch Spargel und Rhabarber, nicht jedoch Gewürzpflanzen und Erdbeeren. Alle Flä¬ 
chen der verschiedenen Gemüsearten sind zu einer Summe zusammenzuziehen. 

Zur Samen- oder Stecklingsgewinnung bestimmte Flächen sind mit anzugeben. 
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Anlage 9 a 

Betriebszählung in der Land- und Forstwirtschaft 

(Landwirtschaftszählung 1960) 

Haupterhebung 

Tabellenprogramm 1 

Inhaltsverzeichnis mit Nachweis der Fundstellen im Quellenwerk 

Vorwort 

Ta¬ 

bellen* 

Nr. 

T abellenuberschrift 
Größenklassen* 

Schema 

Betriebe 

mit . . . und 

mehr ha 

Betriebsfläche 

Fundstelle 
im Quellenwerk 

Heft-Nr. Tab.-Nr. 

-Wirtschafts- und Besitzeinheiten 

1 I Land- und forstwirtschaftliche Betriebe nach Hauptbetriebsarten und Landwirtschaft 
| außerhalb der Betriebe 1960 

Land- und forstwirtschaftliche Betriebe nach dem Umfang der bewirtschafteten Bodenflächen 

2 Land- und forstwirtschaftliche Betriebe nach dem Umfang der landwirtschaftlichen 
Nutzfläche 

a) Land- und forstwirtschaftliche Betriebe 

b) Forstbetriebe 

3 Land- und forstwirtschaftliche Betriebe nach dem Umfang der Waldflache 

a) Land- und forstwirtschaftliche Betriebe 

b) Forstbetriebe 

4 Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit „Sonstigen Flächen“ 

Land- und forstwirtschaftliche Betriebe nach den Besitzverhältnissen 

5 Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit Eigenland, Pachtland und sonstigen 
Besitzarten 

a) Betriebe insgesamt 

1. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe 

2. Forstbetriebe v 

b) Betriebe, deren Inhaber Vertriebene sind 

1. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe 

2. Forstbetriebe 

c) Betriebe, deren Inhaber Sowjetzonenfluchtlinge sind 

1. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe 

2. Forstbetriebe 

6 Landwirtschaftliche Betriebe mit ausschließlich Eigenland, Pachtland oder diesen 
beiden Besitzarten 

7 Inhaber land- und forstwirtschaftlicher Betriebe nach natürlichen und juristischen 
Personen 

a) Land- und forstwirtschaftliche Betriebe 

b) Forstbetriebe 

Die Pachtverhältnisse in den landwirtschaftlichen Betrieben 

8 Landwirtschaftliche Betriebe nach der Zahl der gepachteten Einzelgrundstücke und 
Hohe der Pachtvergutung in DM/ha 

9 Zahl der als Ganzes (geschlossen) gepachteten landwirtschaftlichen Betriebe und 
Zahl der gegen Geld gepachteten Betriebe nach Pachtzeit und durchschnittlicher 
Pachtvergutung 

Die land- und forstwirtschaftlichen Betriebe nach der Bodennutzung 

10 Land- und forstwirtschaftliche Betriebe nach Hauptkulturarten 

a) Betriebe mit 2 und mehr ha Betriebsfläche 

b) Betriebe mit 0,5 bis unter 2 ha Betriebsflache 

Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit Ackerland nach Fruchtarten 

a) Betriebe mit 2 und mehr ha Betriebsfläche 

b) Betriebe mit 0,5 bis unter 2 ha Betriebsfläche 

a) Betriebe mit Rebland 

b) Betriebe mit Tabakbau 

c) Betriebe mit Hopfenbau 

BII | 0,5 | 2 

BI 0,5 4 

BI 0,5 4 

BI 0,5 4 

BI 0,5 4 

B II 0,5 4 

B II 

B II 

B II 

B II 

B II 

B II 

LN II 

LN II 

W II 

0,5 

0,5 

0,5 

0,5 

0,5 

0,5 

0,5 

0,5 

0,5 

13 

LN II 2 3 

LN II 2 3 

LN I 2 4 

LN I 0,5-2 4 

LN I 

LN I 

2 4 

0,5-2 4 

LN I/II 0,5 4 

LN I/II 0,5 4 

LN I/II 0,5 4 

l) Die Tabellen 5 b 2 und 5 c 2 wurden lediglich für besondere administrative Zwecke aufgestellt. 

1 

II 1 a 

II 1 b 

II 2 a 

II 2 b 

II 3 

II 1 a 

II 1 b 

1 

-1) 

1 

-1) 

II 2 

II 5 a 

II 5 b 

II 3 

II 4 

II 4 a 

II 4 b 

II 5 a 

II 5 b 

II 6 

II 7 

II 8 
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Anlage 9 a 

Ta¬ 
bellen- 

Nr. 
Tabellenüberschrift 

Betriebe 
Größenklassen- 

Schema 
mit ... und 

mehr ha 
Betriebsfläche 

Fundstelle 
im Quellenwerk 

Heit-Nr. Tab.-Nr. 

Die Penonal- und Arbeittverhältniiie der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 

13 

14 

15 

16 

17 

17a 

17 b 

18 

19 

19/1 

19a 

22 

Arbeitskräfte der land* und forstwirtschaftlichen Betriebe im Mai 1960 
1. Landwirtschaftliche Betriebe ohne Betriebe mit der HPR Gemüse, Obst, Baum¬ 

schul- und andere Gartenbauerzeugnisse 
2. Betriebe mit der HPR Gemüse, Obst, Baumschul- und andere Gartenbauerzeug¬ 

nisse 
3. Landwirtschaftliche Betriebe zusammen 
4. Forstbetriebe 
5. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe zusammen 

darunter: a) Landwirtschaftliche Betriebsteile gewerblicher Betriebe mit der 
HPR Landwirtschaft 

b) Landwirtschaftliche Betriebsteile gewerblicher Betriebe mit der HPR 
Gemüse, Obst, Baumschul- und andere Gartenbauerzeugnisse 

c) Landwirtschaftliche Betriebsteile gewerblicher Betriebe mit der HPR 
Weinbau 

Altersgliederung der Arbeitskräfte in den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 
im Mai 1960 

a) Familienarbeitskräfte 
1. Landwirtschaftliche Betriebe 
2. Forstbetriebe 

b) Ständige familienfremde Arbeitskräfte 
1. Landwirtschaftliche Betriebe 
2. Forstbetriebe 

Land- und forstwirtschaftliche Betriebe nach der Zahl der ständigen familieneigenen 
und familienfremden Arbeitskräfte 

1. Landwirtschaftliche Betriebe 
2. Forstbetriebe 

Fachliche Vorbildung der Betriebsleiter und der Hausfrauen in den landwirtschaft¬ 
lichen Betrieben 
Inhaber der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe und ihre Familienangehörigen 
nach ihrer Stellung zum Erwerbsleben im Mai 1960 

1. Landwirtschaftliche Betriebe 
darunter: a) Landwirtschaftliche Betriebsteile gewerblicher Betriebe mit der 

HPR Landwirtschaft 
b) Landwirtschaftliche Betriebsteile gewerblicher Betriebe mit der 

HPR Gemüse, Obst, Baumschul- und andere Gartenbauerzeug¬ 
nisse 

c) Landwirtschaftliche Betriebsteile gewerblicher Betriebe mit der 
HPR Weinbau 

2. Forstbetriebe mit 5 und mehr ha Waldfläche 

Inhaber der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe, die Vertriebene sind, nach 
ihrer Stellung zum Erwerbsleben im Mai 1960 

1. Landwirtschaftliche Betriebe 

2. Forstbetriebe mit 5 und mehr ha Waldfläche 

Inhaber der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe, die Sowjetzonenfluchtlinge sind, 
nach ihrer Stellung zum Erwerbsleben im Mai 1960 

1. Landwirtschaftliche Betriebe 

2. Forstbetriebe mit 5 und mehr ha Waldflache 

Inhaber der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe und ihre Familienangehörigen 
nach ihrer überwiegenden Unterhaltsquelle im Mai 1960 

1. Landwirtschaftliche Betriebe 

darunter: a) Landwirtschaftliche Betriebsteile gewerblicher Betriebe mit der 
HPR Landwirtschaft 

b) Landwirtschaftliche Betriebsteile gewerblicher Betriebe mit der 
HPR Gemüse, Obst, Baumschul- und andere Gartenbauerzeug¬ 
nisse 

c) Landwirtschaftliche Betriebsteile gewerblicher Betriebe mit der 
HPR Weinbau 

2. Forstbetriebe mit 5 und mehr ha Waldflache 

Inhaber land- und forstwirtschaftlicher Betriebe, die Beiträge zur Altershilfe für 
Landwirte zahlen, nach ihrer vorwiegenden Unterhaltsquelle im Mai 1960 

Landwirtschaftliche Betriebe mit 2 und mehr ha landwirtschaftlicher Nutzfläche, 
deren Inhaber Beitrage zur Altershilfe für Landwirte zahlen, nach Bodennutzungs¬ 
systemen 

Inhaber der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe nach haupt- und nebenberuf¬ 
lich Selbständigen in der Land- und Forstwirtschaft 

Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit Werkwohnungen 

1. Landwirtschaftliche Betriebe 

2. Forstbetriebe 

LN II 

LN II 
LN II 
W II 
LN II 

LN II 

LN II 
W II 

LN II 
WII 

LN II 

LN II 

W II 

LN II 
W II 

LN II 
W II 

LN II 

WII 

LN II 

LN H 

LN II 

LN II 
WII 

0,5 

0,5 
0,5 
0,5 
0,5 

0,5 

0,5 
0,5 

0,5 
0,5 

0,5 
0,5 

2 

0,5 

0,5 

0,5 

0,5 
0,5 

0,5 
0,5 

0,5 

0,5 

0,5 

0,5 

2 LN 

0,5 

2 

2 

7 
7 
7 
7 

7 

7 
7 

7 
7 

7 
7 

8 

8 

8 

13 
13 

13 
13 

8 

8 

8 

8 

8 

7 
7 

1 

1 

1 

1 

1 

3 a 
3a 

3b 
3b 

2 
2 

5 

1 

1 

1 

2 
2 

3 
3 

2 

2 

2 

3 

-') 

4 

4 
4 

*) Die Tabelle 19/1 wurde lediglich für besondere administrative Zwecke aufgeitellt. 
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Anlage 9 a 

Ta- 

bellen- 

Nr. 

Tabellenüberichrift 

Betriebe 

Größenklassen- mit ... und 

Schema mehr ha 

Betriebsfl&che 

Fundstelle 
im Quellenwerk 

Heft-Nr. Tab.-Nr. 

Verarbeitende Nebenbetriebe der land- und fontwirtschaftlichen Betriebe und Gewerbebetriebe der Betriebsinhaber 

20 a) Verarbeitende Nebenbetriebe der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 

1. Landwirtschaftliche Betriebe 

2. Forstbetriebe 

b) Gewerbebetriebe der Inhaber von land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 

1. Landwirtschaftliche Betriebe 

2. Forstbetriebe 

Gebäude 

21 I Wohn- und Wirtschaftsgebäude der landwirtschaftlichen Betriebe nach ihrer Ver- 
J Wendung und ihrem Alter 

Viehhaltung und Viehbesatz in den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 

23/24 a) Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit Pferdehaltung 

b) Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit Rindviehhaltung 

c) Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit Schweinehaltung 

d) Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit Schaf- und Ziegenhaltung 

e) Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit Geflügelhaltung 

LN II 

WII 

LN II 

W II 

LN II 

LN II 

LN II 

LN II 

LN II 

LN II 

0,5 

0,5 

0,5 

0,5 

2 

2 

0,5 

0,5 

0,5 

0,5 

Verwendung von Maschinen und Geraten sowie technischen Einrichtungen in den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

32 

33 

Verwendung von Zug- und Antriebsmaschinen im Alleinbesitz der land- und forst¬ 
wirtschaftlichen Betriebe 

1. Landwirtschaftliche Betriebe 

2. Forstbetriebe 

Verwendung von betriebseigenen Zug- und Antriebsmaschinen und Motorbaum¬ 
sägen sowie von Grabenräummaschinen in den Forstbetrieben 

Verwendung von Zug- und Antriebsmaschinen in gemeinschaftlichem Besitz mit 
anderen Betrieben, im Lohnverfahren oder auf genossenschaftlicher Grundlage, in 
Nachbarschaftshilfe in den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 

An Schleppergemeinschaften beteiligte land- und forstwirtschaftliche Betriebe und 
die Anzahl der Gemeinschaftsschlepper 

Verwendung von Arbeitsmaschinen und Geraten für die Bodenbearbeitung, Saat, 
Pflanzenpflege und Düngung in den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 

a) Im Alleinbesitz der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 

b) Im gemeinschaftlichen Besitz mit anderen land- und forstwirtschaftlichen Be¬ 
trieben, im Lohnverfahren oder auf genossenschaftlicher Grundlage, in Nach¬ 
barschaftshilfe 

Verwendung von Arbeitsmaschinen und Geraten für die Erntebergung in den land- 
und forstwirtschaftlichen Betrieben 

a) Im Alleinbesitz der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 

b) Im gemeinschaftlichen Besitz mit anderen land- und forstwirtschaftlichen Be¬ 
trieben, im Lohnverfahren oder auf genossenschaftlicher Grundlage, in Nach¬ 
barschaftshilfe 

Verwendung von Arbeitsmaschinen und Geraten für die Ernteverarbeitung und 
Futtermittelbereitung in den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 

a) Im Alleinbesitz der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 

b) Im gemeinschaftlichen Besitz mit anderen land- und forstwirtschaftlichen Be¬ 
trieben, im Lohnverfahren oder auf genossenschaftlicher Grundlage, in Nach¬ 
barschaftshilfe 

Verwendung von Fördereinrichtungen und Transportmitteln in den land- und 
forstwirtschaftlichen Betrieben 

a) Im Alleinbesitz der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 

b) Im gemeinschaftlichen Besitz mit anderen land- und forstwirtschaftlichen Be¬ 
trieben, im Lohnverfahren oder auf genossenschaftlicher Grundlage, in Nach¬ 
barschaftshilfe 

Verwendung von technischen Einrichtungen und Geräten in den land- und forst¬ 
wirtschaftlichen Betrieben 

a) Betriebe mit 2 und mehr ha Betriebsflache 

b) Betriebe mit 0,5 bis unter 2 ha Betriebsfläche 

Teilstücke der landwirtschaftlichen Nutzfläche 

34 I Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit landwirtschaftlicher Nutzfläche nach der 
| Zahl der Teilstücke 

Gemeindeergebnisse 

35 | Gemeindetabelle 

Unternehmen 

LN II 

LN II 

WII 

LN II 

LN II 

LN II 

LN II 

LN II 

LN II 

LN II 

LN II 

LN II 

LN II 

LN II 

LN I 

LN I 

LN II 

Anhang | Unternehmen der Land- und Forstwirtschaft und ihre Arbeitskräfte LN II/W II | 

0,5 

0,5 

0,5 

0,5 

0,5 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

0,5-2 

0,5 

0,5 

0,5 

1 a 

1 a 

1 b 

1 b 

5 

5 

5 

5 

5 

II I 

II 2 

II 3 

II 4 

II 5 

II 1 a 

II 1 a 

II 1 b 

II 1 c 

II 1 d 

II 3 a 

II 3 b 

II 4 a 

II 4 b 

II 5 a 

II 5 b 

II 6 a 

II 2 a 

II 2 b 

3 | II6 

- i -■) 

9 | 2 

*) Bezüglich der Veröffentlichung von Ergebnissen der LZ-Haupterhebung für Gemeinden vgl. Abschnitt II G 5. 
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Anlage 9 a 

Vorwort 
Zum Verständnis des vorliegenden Tabellenprogramms wird zu¬ 

nächst darauf hingewiesen, daß die Landwirtschaftszählung 1960 - 
Haupterhebung - mit zwei verschiedenen Fragebogen durchgeführt 
wurde, dem Betriebsbogen „A“ mit einem größeren Frageprogramm 
für Betriebe mit 2 und mehr ha Betriebsfiäche und dem Betriebs¬ 
bogen „B“ mit einem gekürzten Frageprogramm für Betriebe von 
0,5 bis unter 2 ha Betriebsfläche (einschließlich Erwerbsgarten-, -obst-, 
-weinbaubetriebe und Betriebe der Erwerbsteichwirtschaft und -fisch- 
zucht unter 0,5 ha Betriebsfläche). 

Diese Zweiteilung im Frageprogramm hatte eine teilweise unter¬ 
schiedliche Behandlung der Betriebe unter und über 2 ha Betriebs¬ 
fläche im Tabellenprogramm zur Folge. Soweit sich das Erhebungs¬ 
programm bei allen Betrieben auf die gleichen Merkmale erstreckte, 
werden die Ergebnisse jeweils in einer einzigen Tabelle dargestellt. 
Das gilt für den überwiegenden Teil der Tabellen (Tab. 1-3, 5—7, 
12-15, 17-20, 24 b-e), 28, 34 und 35. Auch in den Tabellen 4, 23, 
25, 26 und 27 werden die Betriebe über und unter 2 ha Betriebsfläche 
jeweils in einem Ergebnis zusammengefaßt; hier geht jedoch die 
Untergliederung einzelner Merkmale bei den Betrieben mit 2 und 
mehr ha Betriebsfläche weiter als bei den Betrieben unter 2 ha. In je¬ 
weils getrennter Darstellung (für Betriebe über und unter 2 ha Betriebs¬ 
fläche) werden die Ergebnisse über statistische Tatbestände wieder¬ 
gegeben, die in den Betrieben mit 2 und mehr ha wesentlich aus¬ 
führlicher oder tiefer gegliedert erhoben wurden als in den Betrieben 
unter 2 ha Betriebsfläche (für Betriebe mit 2 und mehr ha: die Tab. 
10 a, 11 a, 33 a und für Betriebe unter 2 ha: die Tab. 10 b, 11b 
und 33 b). Dazu kommen noch Tabellen mit solchen Tatbeständen, 
die nur in den Betrieben mit einer Betriebsfläche von 2 und mehr ha 
erhoben wurden (Tab. 8, 9, 16, 21, 22, 24 a und 29-32). 

Die Betriebe des Erwerbsgarten-, -obst- und -Weinbaus und der 
Erwerbsteichwirtschaft und -fischzucht mit einer Betriebsfläche unter 
0,5 ha werden hier nicht nachgewiesen. Eine Darstellung dieser Be¬ 
triebe ist in den Ergebnissen verschiedener Sondererhebungen (der 
Weinbaubetriebserhebung 1958, der Gartenbauerhebung 1961 sowie 
der Binnenfischereierhebung 1962) vorgesehen. 

Im übrigen werden die Ergebnisse unter verschiedenen Gesichts¬ 
punkten nach einzelnen Betriebsgruppen gegliedert und dargestellt. 

Darstellung der Ergebnisse nach Hauptbetriebsarten1) 

In Tabelle 1 des Tabellenprogramms sind sämtliche bei der Land¬ 
wirtschaftszählung erfaßten Betriebe und sonstigen Besitzeinheiten 
nach Hauptbetriebsarten aufgegliedert. Dabei wird zunächst unter¬ 
schieden zwischen 

1. Land- und forstwirtschaftlichen Betrieben sowie Betrieben 
der Teichwirtschaft und Fischzucht (einschließlich land¬ 
wirtschaftlicher Betriebsteile gewerblicher Betriebe) und 

2. Landwirtschaft außerhalb der Betriebe zu 1. 

Die Betriebe zu 1. werden nach der Hauptbetriebsrichtung aufge¬ 
gliedert in landwirtschaftliche Betriebe, Betriebe der Teichwirtschaft 
und Fischzucht sowie Forstbetriebe. Die Gruppe der landwirtschaft¬ 
lichen Betriebe wird weiter nach Betrieben der Hauptproduktions¬ 
richtungen „landwirtschaftliche Erzeugnisse“, „Gemüse, Obst, Baum¬ 
schul- und andere Gartenbauerzeugnisse“, „Erzeugnisse des Wein- 

4) Vgl. hierzu Heft 1, Abschnitt II A 1 d. 

baus“ und Betrieben mit der Hauptbetriebsrichtung „Haltung oder 
Zucht landwirtschaftlicher Tiere auf nur geringer Futtergrundlage 
aus eigener landwirtschaftlicher Erzeugung“ untergliedert. Land¬ 
wirtschaftliche Betriebsteile gewerblicher Betriebe werden jeweils zu¬ 
nächst zusammen mit den Betrieben der HPR „landwirtschaftliche 
Erzeugnisse“, „Gartenbauerzeugnisse“, und „Erzeugnisse des Wein¬ 
baus“ und daneben als besondere Untergruppe nachgewiesen. 

In die weiteren Tabellen des Tabellenprogramms geht diese Glie¬ 
derung im allgemeinen nur insoweit ein, als unterschieden wird 
zwischen 

a) landwirtschaftlichen Betrieben und Betriebsteilen aller Be¬ 
triebsrichtungen (einschließlich der Betriebe der Teich¬ 
wirtschaft und Fischzucht) und 

b) Forstbetrieben. 

Die „Landwirtschaft außerhalb der Betriebe“ wird in diesen Ta¬ 
bellen nicht nachgewiesen. 

In einem Teil der Tabellen sind die landwirtschaftlichen Betriebe 
und die Forstbetriebe ohne Aufgliederung nach Hauptbetriebsarten 
zusammengefaßt (Tab. 4, 10, 11, 19, 23, 24, 27-34). In einem wei¬ 
teren Teil werden entweder zunächst beide Gruppen zusammenge¬ 
faßt und danach die Forstbetriebe gesondert nachgewiesen (Tab. 2, 
3, 5, 7, 13) oder beide Gruppen werden getrennt dargestellt (Tab. 
14, 15, 17, 18, 20, 22, 25). In einigen Tabellen sind die landwirt¬ 
schaftlichen Betriebe weiter nach der HPR aufgegliedert (Tab. 13) 
oder die Nachweisung erstreckt sich auf bestimmte Betriebsgruppen 
nach der HPR (Tab. 6, 8, 9, 16, 21 und 26). Die betreffenden 
Betriebsgruppen sind dann in den Tabellen jeweils angegeben. 

Gliederung nach Größenklassen der bewirtschaf¬ 
teten Bodenfläche6) 

Innerhalb der Gliederung der Betriebe nach der Hauptbetriebs¬ 
richtung werden die Ergebnisse nach Betriebsgrößenklassen gegliedert. 
Das Großenklassenschema ist in den einzelnen Tabellen angegeben. 

Gliederung nach Bodennutzungssystemen*) 

In Tabelle 35 werden die landwirtschaftlichen Betriebe (ohne Be¬ 
triebe der HPR „Gartenbauerzeugnisse“) nach Bodennutzungssyste¬ 
men aufgegliedert. 

Sondernachweis für Betriebe, deren Inhaber Ver¬ 
triebene oder So wj e t zonenf 1 üch11 inge sind 

Die Ergebnisse über die Betriebe nach den Besitzverhältnissen 
(Tabelle 5) und über die Betriebsinhaber nach ihrer Stellung im 
Erwerbsleben (Tabelle 17 teilweise) werden zusätzlich auch für Be¬ 
triebe, deren Inhaber Vertriebene, und für Betriebe, deren Inhaber 
Sowjetzonenflüchtlinge sind, aufgestellt. 

Regionale Gliederung der Ergebnisse 

Die Aufbereitung der Ergebnisse erfolgt für die Kreise, die Regie¬ 
rungsbezirke, die Lander und das Bundesgebiet. Die Tabellen 12 a 
bis c, 34 und 35 werden auch für Gemeinden aufgestellt. Anderer¬ 
seits entfällt in Tabelle 28 die Aufgliederung nach Kreisen. Der An¬ 
hang zum Tabellenprogramm 1 wird nur für die Länder und das 
Bundesgebiet erstellt. 

*) Vgl. hierzu Heft 1, Abschnitt II A 3. - •) Vgl. hierzu Heft f, Abschnitt II A 2. 
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Anlage 9« 

Tob*ll* 1. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe ^ 
noch Hauptbetriebsorten und Landwirtschaft außerhalb der Betriebe 

- Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsfläche - 

Betriebs* 
fläche 

von . . . 
bis unter 
... ha 

Land- und forstwirtschaftliche Betriebe ^ 

insgesamt Landwirtschaftliche Betriebe ^ 

Be¬ 
triebe 

Be¬ 
triebs¬ 
flache 

Landw. 
Nutz¬ 
fläche 

ins¬ 
gesamt 

Be¬ 
triebs¬ 
fläche 

Landw. 
Nutz¬ 
fläche 

mit der Hauptproduktionsrichtung (HPR) 

Landwirtschaftliche Erzeugnisse Gemüse, Obst, Baumschul- u. andere Gartenbauerzeugnisse 

, ins¬ 
gesamt 

Be¬ 
triebs¬ 
fläche 

Landw. 
Nutz¬ 
fläche 

dar. landw. Betriebsteile 
gewerbl. Betriebe2) 

ins- 
gesamt 

Be¬ 
triebs¬ 
flache 

Landw. 
Nutz¬ 
fläche 

dar. landw. Betriebsceile 
gewerbl. Betriebe 2) 

ins¬ 
gesamt 

Betriebs- Landw. 
fläche Nutzfl. 

ins¬ 
gesamt 

Betriebs- Landw. 
fläche Nutzfl. 

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha 

Schema B II 

(Fortsetzung) 

Betriebs- 
flache 

von . . . 
bis unter 
... ha 

noch: Land-und forstwirtschaftliche Betriebe 1 ^ » 
Landw. außerh. d. land- 

u. forstw, Betriebe 

noch: Landwirtschaftliche Betriebe 

Betriebe 
der Teichwirtschaft 

und 
Fischzucht**) 

Forstbetriebe 5) 

Wiesen u. 
Weiden in ge- 
meinschafcl. 
Bewirtschaf¬ 

tung und 
Nutzung 6) 

Sonst. Land¬ 
wirtschaft 
auf einer 

Bodenfläche 
von 0,5 ha 

und darüber 

noch: mit der Hauptproduktionsrichtung (HPR) 
mit der Hauptbe¬ 

triebsrichtung 

Erzeugnisse d. Weinbaus (Trauben, Weinmost usw.) 
Halt. od. Zucht landw.- 
Tiere ^ aufnurgering. 

Futtergrundl. aus 
eig. landw. Erzeug. 

ins¬ 

ge¬ 
samt 

Betr.- 
flache 

Landw. 
Nutz¬ 
fläche 

Reb- 
land 

dar. landw. Betriebsteile 
gewerbl. Betriebe2) 

ins¬ 
ge¬ 

samt 

Betr.- 
flache 

Landw. 
Nutz¬ 
fläche 

Reb- 
land 

ins¬ 

ge¬ 
samt 

Betr.- 
flache 

Landw. 
Nutz¬ 
fläche 

Betr. 
Betr.- 
flache 

Landw. 
Nutz¬ 
fläche 

fischw. 
gen. 

Teiche 
und 
Seen 

Betr. 
Betr.- 
fläche 

Landw. 
Nutz¬ 
fläche 

Wald¬ 
flache 

Wirt- 
schafts- 

ein- 
heiten 

Landw. 
Nutz¬ 
fläche 

Be- 
sitz- 
ein- 

heiten 

Landw. 
Nutz¬ 
fläche 

An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 

1) Einschi, landwirtschaftlicher Betriebsceile gewerblicher Betriebe. — 2) Mit einem Gewerbebetrieb verbundene Landwirtschaft, die bei der Besteuerung als Teil des Gewerbebetriebes ange¬ 
sehen wird. — 3) Rindvieh, Schweine, Schafe, Geflügel. — 4) HPR Erzeugnisse der Fischerei und Fischzucht. — 5) HPR Erzeugnisse der Forswirtschaft. - 6) Allmende, Gemeinde- und 
Genossenschaftsweiden und dgl. 

Tabelle 2. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe nach dem Umfang der landwirtschaftlichen Nutzfläche 
— Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsflache — 

a) Land* und forstwirtschaftlich« Betrieb« 

b) Forstbetriebe 

Betriebs¬ 
fläche 

von . . . 
bis unter 
... ha 

Land- und forswirtschaftliche Betriebe Betriebe mit landwirtschaftlicher Nutzfläche von . . . bis unter ... ha 

insgesamt 
ohne 1 mit 

landwirtschafthche(r) Nutzfläche 
0,01-0,5 0,5-1 1 -2 2-3 3-4 4-5 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
triebe 

Be- 
cnebs- 
flache 

Be¬ 
triebe 

Be¬ 
triebs¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Be¬ 
triebs¬ 
flache 

Landw. 
Nutzfl. 

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha 

Schema B I 

(Fortsetzung) 

Betriebs- 
flache 

von . . . 
bis unter 
... ha 

noch* Betriebe mit landwirtschaftlicher Nutzfläche von . . . bis unter ... ha 

5-7,5 7,5-10 10-15 15-20 20-30 30-50 50-75 o
 

o
 

100-150 150-200 200 u. darüber 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Landw. 
Nutzfi. 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
trie¬ 

be 

Landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Landw. 
Nutzfi. 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Landw. 
Nutzfl. 

Anz. ha Anz. ha Anz. ha Anz. ha Anz ha Anz. ha Anz. ha Anz. ha Anz. ha Anz. ha Anz. ha 

Tabelle 3. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe nach dem Umfang der Waldfläche 
— Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsflache — 

o) Land* und forstwirtschaftliche Betriebe 

Betriebs¬ 
flache 

von . . . 
bis unter 
... ha 

Land- und forstwirtschaftliche Betriebe Betriebe mit Waldfläche von . . . bis unter ... ha 

ins- ohne 1 mit 
gesamt Waldflache 

0,01-0,5 0,5-1 1-2 2-3 3-5 

Be¬ 
triebe 

Wald¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Wald¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Wald¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Wald¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Wald¬ 
fläche Betriebe 

Be¬ 
triebs¬ 
flache 

Betriebe 
Be¬ 

triebs¬ 
flache 

Landw. 
Nutz¬ 
fläche 

Wald- 
flache 

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha 

Schema B I 
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Anlage 9a 

Tabelle 3* Land* und forstwirtschaftliche Betriebe nach dem Umfang der Waldflache 
- Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsfläche - 

(Fortsetzung) 

a) Land- und forstwirtschaftliche Betriebe 

Betriebs¬ 
fläche 

von . . . 
bis unter 

. . . ha 

noch: Betriebe mit Wsldfläche von . . . bis unter . . . hs 
Betriebe mit 

Waldflache ohne 
landw. Nutzfl. 5-10 10-20 20-50 50-100 100-200 200-500 500- 1 000 1 000-3 000 

3 000 und 
darüber 

Be¬ 
triebe 

Wald¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

Wald¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

Wald¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Wald¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

Wald- 
flache 

Be¬ 
triebe 

Wald¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

Wald¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

Wald¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Wald¬ 
flache 

Be- 
triebe 

Wald¬ 
fläche 

Anzahl ha Anzahl hs Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha 

b) Forstbetriebe 

Betriebs- 
fläche 

von . . . 
bis unter 
... ha 

Insgesamt 
Forstbetriebe mit Waldfläche von . . . bis unter ... ha 

o
 

©
 

1 o
 

0,5-1 1-2 2-3 3-5 5-10 

Betriebe 
Betriebs¬ 

fläche 

landw. 
Nutz¬ 
fläche 

Wald¬ 
flache 

Betriebe 
Wald¬ 
flache 

Betriebe 
Wald¬ 
flache 

Betriebe 
Wald¬ 
flache 

Betriebe 
Wald¬ 
flache 

Betriebe 
Wald- 
flache 

Betriebe 
Wald¬ 
flache 

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha 

Schema B I 

(Fortsetzung) 

Betriebs¬ 
flache 

von . . . 
bis unter 
... ha 

noch: Forstbetriebe mit Waldflache von . . bis unter ... ha Forstbetriebe 

10-20 20-50 50-100 100-200 200-AOO ' 500 - 1 000 1 000- 3 000 3 000 u. darüber ohne landw. Nutzfl. 

Be¬ 
triebe 

Wald¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

Wald¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

Wald¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Wald¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Wald¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Wald- 
flache 

Be¬ 
triebe 

Wald¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Wald¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Wald¬ 
flache 

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha 

Tabelle 4. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit „Sonstigen Flächen” 
- Betriebe mit O,*1 und mehr ha Betriebsflache — 

Becriebs- 
flache 

von . . . 
bis unter 
... ha 

Insgesamt 

Fischwirt¬ 
schaftlich 
genutzte 
Teiche 
u. Seen 

Nicht fisch- 
wirtschaft¬ 

lich ge¬ 
nutzte 

Gewässer U 

Unkulti¬ 
vierte 

Moorflachen 

Od- 
und 

Unland 

Gebäude-, 
Hofflachen, 
Privatwege 

usw. 

Betr. Flach« Betr. Flache Betr. Flache Betr. Flache Betr. Flache Betr. Flache 

An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 

Schema B II 

1) Seen, Teiche, Dache, Kanäle, Graben usw. 

Tabelle 5. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit Eigenland, Pachtland 
und sonstigen Besitzarten U 

— Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsflache — 

a) Betriebe insgesamt 

1. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe 

2. Forstbetriebe 

b) Betriebe, deren Inhaber Vertriebene sind 

1. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe 

2. Forstbetriebe 

c) Betriebe, deren Inhaber SowjetzonenflUchtlinge sind 

1. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe 

2. Forstbetriebe 

Betriebs¬ 
flache 

von . . . 
bis unter 
... ha 

Insgesamt Mit eigenem Land Mit Pachtland 
Mit sonstigen 
Besitzarten U 

Be¬ 
trie¬ 
be- 

Betr - 
flache 

Landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
trie¬ 

be 

Betr.-Iliigenl. 

Flache 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Betr.-|pacht- 

Flache 

Be¬ 
trie¬ 

be 

Betr.- 

Fli 

Sonst. 
Besitz¬ 
arten 

che 

An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 

Schema B II 

1) Heuerlingsland, Dienstland, Allmendflache, zur Bewirtschaftung unentgeltlich erhaltenes 
Land usw. 

Tabelle 6. Landwirtschaftliche Betriebe mit ausschließlich Eigenland, Pachtland oder diesen beiden Besitzarten 
— Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsflache — 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Insgesamt 

Von der Betnebsfläche sind . . . bis unter . . % Eigenland 

100 
(ausschl. 

Eigenland) 
80-100 (SO-80 40-60 20-40 0,1-20 

0 
(ausschl. 
Pachtl.) 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Be¬ 
triebs¬ 
fläche 

landw. 
Nutz¬ 
fläche 

Eigen¬ 
land 

Pacht- 
Und 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Eigen- 
Und 

Be¬ 
trie¬ 

be 

Eigen- 
Und 

Pacht- 
Und 

Be¬ 
trie¬ 

be 

Eigen- 
land 

Pacht- 
land 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Eigen- 
Und 

Pacht- 
land 

Be¬ 
trie¬ 

be 

Eigen- 
land 

Pacht- 
Und 

Be¬ 
trie¬ 

be 

Eigen¬ 
land 

Pacht¬ 
land 

Be¬ 
trie¬ 

be 

Pacht- 
Und 

An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 

Schema LN II 

Tabelle 7. Inhaber l«nd- und forstwirtschaftlicher Betriebe nach natürlichen und juristischen Personen 

— Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betnebsfläche — 

a) Land- und forstwirtschaftlich* Batriaba 

b) Forstbatriaba 

Landw. 
Nutzfl. 

bzw. Waldfl. 
von . . . 

bis unter 
... ha 

Insgesamt 
Betriebsinhaber sind 

natürliche Personen juristische Personen U 

Betriebe 
Betnebs- 

flache 

landw. 
Nutzfl. 

Wald- 
flache 

Betriebe 
Betriebs- 

flache 
landw. 
Nutzfl. 

Wald¬ 
flache 

Betriebe 
Betnebs- 

flache 
landw. Wald- 
Nutzfl. fläche 

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha 

Land- u. forstw. Betriebe, Schema LN II 
Forstbetriebe, Schema W II 

1) Jurist. Personen des öffentlichen oder privaten Rechts (Bund, Lander, Kreise, Gemeinden, Kuchen und kirchliche Anstal¬ 

ten Usw.) 
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Taball* 

Anlage 9a 

Landwirtschaftlich* Betriebe 1: nach der Zahl der gepachteten Einzelgrundstücke 

und der Höhe der Pachtvergütung in DM/ha 

- Betriebe mit 2 und mehr ha Betriebsflache — 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Insgesamt D 

Nur gegen Geld^ gepachtete Einzelgrundstücke 

insgesamt 
mit einer Jahrespachevergütung von . . . bis unter . . . DM/ha 

unter 100 100-150 150-200 200- 250 250- 300 300 und mehr 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Ein- 
zel- 

grun d- 
s nicke 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Ein- 
zel- 

grund- 
stücke 

Pacht- 
flache 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Ein¬ 
zel* 

grund¬ 
stucke 

Pacht¬ 
flache 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Ein- 
zel- 

grund- 
stucke 

Pacht¬ 
flache 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Ein- 
zel- 

grund- 
stücke 

Pacht¬ 
flache 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Ein- 
zel- 

grund- 
seücke 

Pacht¬ 
flache 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Ein- 
zel- 

grund- 
scucke 

Pacht¬ 
flache 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Ein¬ 
zel- 

grund¬ 
stucke 

Pacht- 
fUche 

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha 

Schema LN II 

1) Nur Betriebe mit der HPR landwirtschaftliche Erzeugnisse einschl. landwirtschaftliche Betriebsteile gewerblicher Betriebe und Betriebe mit der Hauptbecnebsrichtung Haltung oder Zucht 

landw. Tiere (Rindvieh, Schweine, Schafe, Geflügel) auf nur geringer Futtergrundlage aus eigener landw. Erzeugung. — 2) Als Geldpachc gelten auch Phchtfalle, in denen die Pacht auf Natu¬ 

ralbasis berechnet, aber in Geld gezahlt wird. 

Tabelle 9. Zahl der als Ganzes (geschlossen) gepachteten landw. Betrieb* ^ und Zahl der gegen 

Geld gepachteten Betriebe nach Pachtzeit und durchschnittlicher Pachtvergutung 

— Betriebe mit 2 und mehr ha Betriebsflache — 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Als ganzes 
(geschlossen) 

gepachtete 
Betriebe I) 

Famihen- 
pachtungen 

Sonstige Pachtungen 

mit einem 
gewerblichen 

Betrieb gepachtet 

ohne gewerblichen Betrieb gepachtet 

darunter nur gegen Geld ^gepachtet 

insgesamt insgesamt von der offentl. Hand von sonst. Verpachtern 

Betriebe Pachtflache Betriebe Pachtflache Betriebe Pachtflache Betriebe Pachrfiache Betriebe Pachtflache Betriebe Pachtflache Betriebe Pachtflache 

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha 

Schema L N II 

(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Nur gegen Geld 2)auf eine Zeit unter 6 Jahren geschlossen gepachtete Betriebe 

insgesamt 

von der öffentlichen Hand von sonstigen Verpachtern 

insgesamt 
mit eisernem, leben¬ 

dem und (oder) 
totem Inventar 

ohne eisernes, leben¬ 
des oder totes 

Inventar 
msgesamc 

mit eisernem, leben¬ 
dem und (oder) 
totem Inventar 

ohn« eisernes, leben¬ 
des oder totes 

Inventar 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Gesamtz. 
d. Pach¬ 
ters 3) 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Gesamtz. 
d. Pach- 
ters 3) 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Pacht- 
flache 

Gesamtz. 
d. Pach¬ 
ters 3) 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Gesamtz. 
d. Pach- 
ters 3) 

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha DM/ha4> Anzahl ha DM/ha 4 > Anzahl ha Anzahl ha DM/ha 4 > Anzahl ha DM/ha 4) 

(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Nur gegen Geld 2)auf eine Zeit von 6 bis unter 12 Jahren geschlossen gepachtete Betriebe 

insgesamt 

von der öffentlichen Hand von sonstigen Verpachtern 

insgesamt 
mit eisernem, leben¬ 

dem und (oder) 
totem Inventar 

ohn« eisernes, leben¬ 
des oder totes 

Inventar 
insgesamt 

mit eisernem, leben¬ 
dem und (oder) 
totem Inventar 

ohne eisernes, leben¬ 
des oder totes 

Inventar 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Gesamtz. 
d Pach¬ 

ters 3) 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Gesamtz. 
d. Pach¬ 
ters 3) 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Gesamtz. 
d. Pach¬ 
ters 3) 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Gesamtz. 
d. Pach¬ 

ters 3) 

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha DM/ha4) Anzahl ha DM/ha 4) Anzahl ha Anzahl ha DM/ha 4) Anzahl ha DM/ha 4) 

(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bia unter 
... ha 

Nur gegen Geld 2) auf eine Zeit von 12 und mehr Jahren geschlossen gepachtete Betriebe 

insgesamt 

von der öffentlichen Hand von sonstigen Verpachtern 

insgesamt 
mit eisernem, leben¬ 

dem und (oder) 
totem Inventar 

ohne eisernes, leben¬ 
des oder totes 

Inventar 
insgesamt 

mit eisernem, leben¬ 
dem und (oder) 
totem Inventar 

ohn« eisernes, leben¬ 
des oder totes 

Inventar 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Gesamtz. 
d. Pach¬ 
ters 3) 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Gesamtz. 
d. Pach¬ 
ters 3) 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Gesamtz. 
d. Pach¬ 

ters 3) 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Gesamtz. 
d. Pach¬ 

ters 3) 

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha DM/ha4) Anzahl ha DM/ha4) Anzahl ha Anzahl ha DM/ha4) Anzahl ha DM/ha 4) 

(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Nur gegen Geld 2) auf unbestimmte Zeit geschlossen gepachtete Betriebe 

insgesamt 

von der öffentlichen Hand von sonstigen Verpachtern 

insgesamt 
mit eisernem, leben¬ 

dem und (oder) 
totem Inventar 

ohn« eisernes, leben¬ 
des oder totes 

Inventar 
insgesamt 

mit eisernem, leben¬ 
de m und (oder) 
totem Inventar 

ohn« eisernes, leben¬ 
des oder totes 

Inventar 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Gesamtz. 
d. Pach¬ 
ters 3) 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Gesamtz. 
d. Pach¬ 
ters 3) 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Pacht- 
flache 

Gesamtz. 
d. Pach¬ 
ters 3) 

Be¬ 
triebe 

Pacht¬ 
flache 

Gesamtz. 
d. Pach¬ 
ters 3) 

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha DM/ha4) Anzahl ha DM/ha 4) Anzahl ha Anzahl ha DM/ha 4) Anzahl ha DM/ha 4) 

1) Nur Betriebe mit der HPR landwirtschaftliche Erzeugnisse ohne landwirtschaftliche Becriebsteile gewerblicher Betriebe — 2) Ohne Familienpachtungen und ohne sonstige Pachtungen, in 

die ein gewerblicher Betrieb einbezogen ist, als Geldpacht gelten auch Pachtfalle, in denen die Pacht auf Naturalbasis berechnet, aber in Geld gezahlt wird. — 3) Einschl. der vom Pächter 
übernommenen Lasten (z B. Grundsteuer, Vermögenssteuer, Vermögensabgabe zum Lastenausgleich, Gebäudeversicherung, Wasser-, Deich* und Siellascen, Beitrage zur Landwirtschaftskammer 

und Berufsgenossenschaft, Aufwendungen für Gebaudereparaturen, sonstige geldliche Leiscungen). — 4) »Durchschnittlich. 
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Tabell« 10. Land* und forstwirtschaftlich* Betriebe noch Hauptkulturarten 

a) Batriab« mit 2 und mehr ha Betriebefläche 

Landw. 
Nutz fl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Land* und 
forstw. 

Betriebe 
insgesamt 

Landwirtschaftliche Nutzfläche 

insgesamt Ackerland 

Gartenland 

Baumschulen insgesamt 

Ziergärten, 

private 
Parkanlagen 

und 
Rasen¬ 
flachen 

Haus und Nutzgärten nur zum Obst* 
bau gen. Fla¬ 
chen, einschl. 

Beerenobst (je¬ 
doch ohne 
Erdbeeren) 

insgesamt 
dam 

Gemüse 

nter 

Kartoffeln 

Be¬ 
triebe 

Betriebs¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
triebe 

Flache 
Be¬ 

triebe 
Flache 

Be¬ 
triebe 

Flache 
Be¬ 

triebe 
Flache 

Be¬ 
triebe 

Flache 
Be¬ 

triebe 
Flache 

Be¬ 
triebe 

Flache 
Be¬ 

triebe 
Flache 

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha 

Schema L N I 

(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

noch Landwirtschaftliche Nutzfläche 

Waldflache 

Sonstige Flächen 

Dauergrünland 

Korb¬ 
weiden- 
anlagen 

Rebland 
ins¬ 

gesamt 

darunter fischwirtschaft- 
hch gen. Teiche u. Seen 

ins¬ 
gesamt 

darunter 

Wiesen (ohne 
Streuwiesen) 
insgesamt 

Streuwiesen 

Viehweiden (einschl. 
Almen und Hutungen) 

nicht abge- 
maht oder 

abgeweidet 
insgesamt 

mit HPR Er¬ 
zeugnisse 
d. Teichw. 

u Fischzucht 

insgesamt 
als Umtriebs- 

weiden 
genutzt!) 

Flache 
Be¬ 

triebe 
Flache 

Be¬ 
triebe 

Flache 
Be¬ 

triebe 
Flache 

Be¬ 
triebe 

Flache 
Be¬ 

triebe 
Flache 

Be¬ 
triebe 

Flache 
Be¬ 

triebe 
Flache 

Be¬ 
triebe 

Wald¬ 
flache 

sonst. 
Flache 

Be¬ 
triebe 

Flache 
Be¬ 

triebe 
Flache 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 

b) Betrieb« mit 0,5 bis unter 2 ha Betriebsflache 

Landw. 
Nuczfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Land- und 
forstwirtschaft¬ 
liche Betriebe 

insgesamt 

Landwirtschaftliche Nutzfläche 

insgesamt 

Gartenland 

insgesamt 
Ziergarten, 

private Parkanlagen 
und Rasenflachen 

Haus- und Nutzgarten 

insgesamt 
dan, 

Gemüse 

nter 

Kartoffeln 

Betriebe 
Betriebs¬ 

flache 
Betriebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Betriebe Flache Betriebe Flache Betriebe Flache Betriebe Flache Betriebe F lache Betriebe Flache 

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha 

Schema L N I 

(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

noch- Landwirtschaftliche Nutzfläche Sonstige Flachen 

nur zum Obstbau 
genutzte 

Flachen, einschl. 
Beerenobst, 

(jedoch ohne 
Erdbeeren) 

Baumschulen 

Dau 
(auch Korbw 

rgrunland 
eidenanlagen) 

^ Rebland 
Waldflache ins- 

gesamt 

darunter 
fischwirtschafthch genutzte 

Teiche und Seen 

insgesamt 
darunter 

nicht abgemaht 
oder abgeweidet insgesamt 

mit HPR Erzeugnisse der 
Teichwirtsch. u. Fischzucht 

Be¬ 
triebe 

Flache 
Be¬ 

triebe 
Flache 

Be¬ 
triebe 

Flache 
Be¬ 

triebe 
Flache 

Be¬ 
triebe 

Flache 
Be¬ 

triebe 
Wald¬ 
flache 

sonst. 
Flache 

Be¬ 
triebe 

Flache 
Be¬ 

triebe 
Flache 

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha ha Anzahl ha Anzahl ha 

l)Bis 4 Tage je Koppel oder Teilsruck. 

Tabelle 11. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit Ackerland nach Fruchtarten 
a) Betriebe mit 2 und mehr ha Betriebsflache 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Betriebe 
mit Ackerland 

insgesamt 

Getreide einschl. Körnermais 

insgesamt Roggen 
Wmtermeng- 

getreide 
Weizen 

Winter¬ 
gerste 

Sommer¬ 
gerste 

Hafer 
Sommermeng¬ 

getreide 
Körner¬ 

mais 

Be¬ 
triebe 

Acker¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau- 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau- 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
fläche 

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha 

Schema L N I 

(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Hulsenfruchte 
zum Ausreifen 
(auch Hirse, 
Buchweizen 

und dgl.) 

Hackfrüchte, Gemüse und sonstige Gartengewachse 

insgesamt 

Kartoffeln 

Zuckerrüben 
zur Ruben- 
gewmnung 

F utterruben 
zur Ruben- 
gewinnung 

Alle anderen 
Hackfrüchte 

einschl. Rüben 
zur Samen¬ 
gewinnung 

Gemüse u. sonst. Gartengewächse im feldmaßigen 
Anbau u. im Erwerbsgartenbau, auch unter Glas, 

jedoch nicht in Haus- und Nutzgarten 
insgesamt 

Fruh- 
Kartoffeln 

insgesamt 
Gemüse 

(ohne Samenbau) 
Sonstige 

Gartengew. 1) 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha 

1) Erdbeeren, Blumen usw. einschl. Samenge^-innung von Gartengewächsen. 
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Tabelle 11. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit Ackerland nach Fruchtarten 
a) Betriebe mit 2 und mehr ha Betriebsflache 

(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl. 
von . , . 
bis unter 
... ha 

Handelsgewächse Futterpflanzen als Hauptfrüchte 
ZUiTl 

Unterpflügen 
bestimmte 

Hauptfrüchte 
(Gründüngung) 

Brache 
einschl. des 
sonst, nicht 
bestellten 

Ackerlandes 

insgesamt Hopfen Tabak 
Heil- und 
Gewürz¬ 

pflanzen 2) 

Raps, 
Rübsen 

Alle anderen 
Handels¬ 

gewächse 3) 

insgesamt 
(ohne Futter¬ 
hackfrüchte) 

Grünmais zur 
Grünfuteer- und 

Gärfutter¬ 
gewinnung 

Be¬ 
triebe 

Anbau- 
fliehe 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
fläche 

be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
fläche 

Be- 
triebe 

Anbau¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

Fläche 

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha 

b) Betriebe mit 0,5 bis unter 2 ha Betriebsfläche 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Betriebe 
mit Ackerland 

insgesamt 

Getreide (ohne Körnermais) Hulsenfruchte 
und Mais zum 

Hackfrüchte, Gemüse und 
sonst. Gartengewächse 

insgesamt 
Roggen und 
Wmtermeng- 

gecreide 

Weizen 
einschl. Spelz 

und Emmer 

Gerste 
insgesamt 

Hafer und 
Sommermeng- 

gctreide 

Ausreifen 
(auch Hirse, 
Buchweizen 

und dgl.) 
insgesamt 

Kartoffeln 
insgesamt 

Be¬ 
triebe 

Acker¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
fläche 

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha 

Schema L N I 

(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

noch: Hackfrüchte, Gemüse und sonst. Gartengewachse 

Hopfen Tabak 
Heil- und 
Gewürz¬ 

pflanzen 2) 

Sonstige 
Fruchtarten 

Brache einschl. 
des sonst, nicht 

bestellten 
Ackerlandes 

Zuckerrüben, 
Futterrüben 
und sonst. 

Futter- 
hackfruchce 

Gemüse und sonst. Gartengewächse im feldm Anbau 
und im Erwerbsgartenbau, auch unter Glas, 

jedoch nicht in Haus- und Nutzgärten 

insgesamt 
Gemüse 

(ohne Samenbau) 
Sonst. Garten¬ 
gewächse 1) 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Anbau¬ 
flache 

Be¬ 
triebe 

Flache 

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha 

1) Erdbeeren, Blumen usw. einschl. Samengewmnung von Gartengewächsen.— 2) Baldrian, Fenchel, Majoran, Kümmel, Pfefferminze usw. - 3) Flachs, Hanf, Zichorien, Mohn, Kornersenf usw. 
sowie Graser zur Samengewinnung. 

Tabelle 12a. Betriebe mit Rebland 
— Betriebe mit 0,5 und mehr ha Becnebsflache - 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Betriebe mit Rebland 
insgesamt 

Betriebe mit einer Rebflache von dis unter . . . 

unter 5 a 5 - 10 a 10 - 25 a 25 - 30 a 30 - 50 a 0,5 - 1 ha 

Be¬ 
triebe 

Landw. Reb- 
Nutzfl. flache 

Be¬ 
triebe 

Landw. Reb- 
Nutzfl. flache 

Be¬ 
triebe 

Landw. Reb- 
Nutzfl. flache 

Be¬ 
triebe 

Landw. Reb- 
Nutzfl. flache 

Be¬ 
triebe 

Landw. Reb- 
Nutzfl flache 

Be¬ 
triebe 

Landw. Reb- 
Nutzfl. flache 

Be¬ 
triebe 

Landw. Reb- 
Nutzfl. flache 

An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 

Schema LN I, ab 30 ha Schema L N II 

(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

noch. Betriebe mit einer Rebflache von . . . bis unter ... ha Betriebe mit der 
Hauptproduktions¬ 
richtung Weinbau 1 - 2 2 - 3 3 - 4 4 - 5 5-10 10 - 20 20 und mehr 

Be 
trie¬ 

be 

Land¬ 
wirt. 
Nutz¬ 

flä¬ 
che 

Reb¬ 
fla¬ 
che 

Be¬ 
trie¬ 

be 

Land¬ 
wirt. 
Nutz¬ 

flä¬ 
che 

Reb¬ 
fla¬ 
che 

Be¬ 
trie¬ 

be 

Land¬ 
wirt. 
Nutz¬ 

flä¬ 
che 

Reb¬ 
fla¬ 
che 

Be¬ 
trie¬ 

be 

Land¬ 
wirt. 
Nutz¬ 

flä¬ 
che 

Reb¬ 
fla¬ 
che 

Be¬ 
trie¬ 

be 

Land¬ 
wirt. 
Nutz¬ 

flä¬ 
che 

Reb¬ 
fla¬ 
che 

Be¬ 
trie¬ 

be 

Land¬ 
wirt. 
Nutz¬ 

flä¬ 
che 

Reb¬ 
fla¬ 
che 

Be- 
rne- 

be 

Land¬ 
wirt. 
Nutz¬ 

flä¬ 
che 

Reb¬ 
fla¬ 
che 

Be¬ 
trie¬ 

be 

Land¬ 
wirt. 
Nutz¬ 

flä¬ 
che 

Reb¬ 
fla¬ 
che 

An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 

Tabelle 12b. Betriebe mit Tabakbau 
— Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsflache — 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Betriebe mit Tabakbau 
insgesamt 

Betriebe mit einer Tabakflache von . . . bis unter . . . a * 

unter 5 5-10 10-25 25-50 50-75 

Betriebe 
Landw. 
Nutzfl. 

Tabak- 
flache 

Betriebe 
Landw. 
Nurzfl. 

Tabak- 
fläche 

Betriebt 
Landw. 
Nutzfl. 

Tabak¬ 
fläche 

Betriebe 
Landw. 
Nutzfl. 

Tabak¬ 
flache 

Betriebe 
Landw. 
Nutzfl. 

Tabak¬ 
flache 

Betriebe 
Landw. 
Nutzfl. 

Tabak¬ 
flache 

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha 

Schema LN I, ab 30 ha Schema LN II 
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Tabelle 12 b. Betriebe mit Tabakbau 
- Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsflache - 

(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . , 
bis unter 
... ha 

noch: Betriebe mit einer Tabakfläche von . . . bis unter . , , 

75 a - 1 ha 1 - 1,5 ha 1,5-2 ha 2 - 3 ha 3 - 4 ha 4 - 5 ha 5 ha und mehr 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Ta- 
bak- 

fläche 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Ta- 
bak- 

flache 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Ta¬ 
bak¬ 

flache 

Be¬ 
triebe 

Landw, 
Nutzfl. 

Ta¬ 
bak¬ 

flache 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Ta¬ 
bak¬ 

fläche 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Ta¬ 
bak¬ 

fläche 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Ta- 
bak- 

fliche 

An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 

Tabelle 12c. Betriebe mit Hopfenbau 
- Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsfläche - 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Betriebe mit Hopfenbac 
insgesamt 

Betriebe mir einer Hopfenflache von . . . bis unrer . . . 

unter 5 a 5 - 10 a 10 - 25 a 25 - 30 a 30 - 50 a 0,5 - 1 ha 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

llOD- 

feh- 
fläche 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Hop¬ 
fen¬ 

fläche 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Hop¬ 
fen¬ 

fläche 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Hop¬ 
fen¬ 

fläche 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Hop¬ 
fen¬ 

flache 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Hop¬ 
fen¬ 

flache 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Hop¬ 
fen¬ 

fläche 

An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 

Schema LN I, ab 30 ha Schema LN II 

(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

noch: Betriebe mit einer Hopfenflache von . . bis unter . . . 

1 - 2 ha 2 - 3 ha 3 - 4 ha 4 — 5 ha 5 - 10 ha 10 - 20 ha 20 ha und mehr 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl 

Hop¬ 
fen¬ 

flache 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Hop¬ 
fen¬ 

flache 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Hop¬ 
fen¬ 

flache 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Hop¬ 
fen¬ 

flache 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Hop¬ 
fen¬ 

flache 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Hop¬ 
fen¬ 

flache 

Be¬ 
triebe 

Landw. 
Nutzfl. 

Hop¬ 
fen¬ 

flache 

An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 

Tabelle 13. Arbeitskräfte der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe im Mai 1960 
— Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsflache — 

1. Landwirtschaftliche Betriebe ohne Betriebe mit der HPR Gemüse, Obst, Baumschul- und andere Gartenbauerzeugnisse (Schema LN II*) 

2. Betriebe mit der HPRGemuse, Obst, Baumschul- und andere Gartenbauerzeugnisse (Schema LN II*) 
3. Landwirtschaftliche Betriebe zusammen (Schema LN II*) 

4. Forstbetriebe (Schema # II) 
5. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe zusammen (Schema LN II*) 

darunter* a). Landwirtschaftliche Bemebsteile gewerblicher Betriebe mit der HPR Landwirtschaft (ohne Großenklassenghederung) 
b) Landwirtschaftliche Betriebstelle gewerblicher Betneoe mit der HPR Gemüse, Obst, 

Baumschul- und andere Gartenbauerzeugnisse (ohne Großenklassengliederung) 

c) Landwirtschaftliche Betriebstelle gewerblicher Betriebe mit der HDR Weinbau (ohne Großenklassengliederung) 

Landw. 
Nutzfl. 

bzw. 
Waldfl. 
von . . . 
bis unter 

Be¬ 
triebe 

ins¬ 
gesamt 

Merk¬ 
male 

. . . ha 

Betriebsinhaber mit Familienangehörigen und Verwandten in gemeinsamem Haushalt 

insgesamt 

Im Betneo oder Haushalt waren . . . Personen über 14 Jahre 

den ganzen Monat 

zusammen 
14 Jahre 
und alter 

unter 
14 Jahre 

voll | regelmäßig einen Teil des Tages|nur einen Teil oder unregelmäßig 

beschäftigt 

Betr.- Farn. - 
Inh. Angehörige 

Betr - Fam.- Betr - Fam.- 
Inh. Angeh. Inh Angeh. 

Betr. - Fam. - 
Inh Angeh. 

Betr. - Fam. - 
Inh. Angeh. 

Betr. - Fam. - 
Inh. Angeh. 

Betr. - Fam. - 
Inh Angeh. 

Betr. - Fam. - 
Inh. Angeh. 

Personen Monatswerke Personen Monatswerkc Personen Monatswerke 

insges. 
mannl. 
weibl. 
Ehe¬ 

frau 1) 

(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl. 

bzw. 
Waldfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Merk¬ 
male 

Ständige familien- Ständige familienfremde Arbeitskräfte der Landwirtschaft 2) (einschl. Haushalt des Betriebsinhabers) 
fremde Arbeits 

der Betrieb 
cratte 
e 

insgesamt 

Arbeits¬ 
kräfte 
in Kost 

und 
,Wohnung 

verheiratete 
Arbeitskräfte 

Von den Arbeitskräften sind nach ihrer 
Stellung im Betrieb oder Haushalt 

insgesamt 

darunter 
i.d. 

gesetz¬ 
lichen 

Renten¬ 
ver¬ 

sicherung 
pflicht¬ 

versicher 

in 
Kost und 
Wohnung 

Sonstige 

Leitende 
Ange- 
stellte, 

Auf¬ 
sichts¬ 

personal, 
Fachan- 
gescellte 

Sonst. 
Ange- 
stellte 

(Verwal- 
tungs-, 
Rech- 
nungs- 

personal 
U. dgl.) 

Lehr- 
linge 

Arbeiter 

ins¬ 
gesamt 

nach Leistungsgruppe 

l?) 24) 3 5) 

.Betriebe J Personen Betriebe j Personen 

insges. 
mannl. 
weibl. 

•) Mit Untergliederung von 0,01 bis unter 0,5 ha und 0,5 bis unter 2 ha. 
1) Ehefrauen der Becriebsinhaber, ihre Zahl ist in der Zahl der weiblichen Personen enthalten. — 2) Einschi, der zeitweise in der Forstwirtschaft beschäftigten Arbeitskräfte. — 3) Arbeit¬ 
nehmer mit langjähriger Berufserfahrung oder Fachausbildung, die besonders verantwortungsvolle, schwierige oder qualifizierte Arbeiten ausfuhren. — 4) Arbeitnehmer mit längerer Einarbei¬ 
tung und Berufserfahrung, die die üblichen Arbeiten ohne Anleitung ausuben oder mit gleichmäßig wiederkehrenden Spezialacbeiten beschäftigt werden. — 5) Arbeitnehmer ohne Einarbeirung, 
die Hilfsarbeiten ausfuhren. 
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Tabelle 13. Arbeitskräfte der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe im Mai 1960 
- Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsfläche - 

(Fortsetzung) 

Landw, 
Nutzfl. 

bzw. 
Waldfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Merk¬ 
male 

insgesamt 

. Ständige familienfremde Arbeitskräfte der Forstwirtschaft 

darunter 
verhei¬ 
ratete 

ArbeitS' 
kräfte 

Von den ständigen Arbeitskräften der Forstwirtschaft sind 

Beamte und Angestellte 

Verwal- 
tungs- 
u. Be- 
trieos- 
dienst 

Buro- 
dienst 

An¬ 
wärter 

f. Verw. 
u. Betr. 
dienst 

ins¬ 
gesamt 

nach Leistungsgruppe 

2 2) 33) 

Waldar- 
beiter- 

lehr- 
linge 4) 

Nichtständige familien¬ 
fremde Arbeitskräfte 

ins¬ 
gesamt 

Arbeitszeit¬ 
leistung 

der 
Land¬ 
wirt¬ 

schaft 

der 
Forst¬ 
wirt¬ 

schaft 

volle Monats w. 

Kranken- 
versiche 

rungs¬ 
pflich¬ 

tige am 
31.5.1960 

Familieneigene 
und * fremde 

Arbeitskräfte 
der Betriebe 

zusammen 

ins¬ 
gesamt 

Arbeits- 
zeit- 

leistung 

Monatsw. 

insges. 
mannl. 
weibl. 

1) Arbeitnehmer mit langjähriger Berufserfahrung oder Fachausbildung, die besonders verantwortungsvolle, schwierige oder qualifizierte Arbeiten ausführen. — 2) Arbeitnehmer mit längerer Ein¬ 
arbeitung und Berufserfahrung, die die üblichen Arbeiten ohne Anleitung ausuben oder mit gleichmäßig wiederkehrenden Spezialarbeiten beschäftigt werden. - 3) Arbeitnehmer ohne Einarbei¬ 
tung, die Hilfsarbeiten ausführen. — 4) Einschi, sonstiger Lehrlinge die in der gesetzlichen Rentenversicherung für Arbeiter pflichtversichert sind. 

Tobelle 14. Altersgliederung der Arbeitskräfte in land- und forstwirtschaftlichen Betrieben im Mai 1960 
- Betriebe mit 0,5 und mehr ha Bemebsflache — 

o) Fomilienorbeitskroft» 

1. Landwirtschaftliche Betriebe (Schema LN II*) 
2. Forstbetriebe (ohne Großenklassengliederung) 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Personen¬ 
gruppe 

Ge¬ 
schlecht 

Familienarbeitskrafte im landwirtschaftlichen Betrieb (einschl. Haushalt) des Betriebsinhabers 

ins¬ 

ge¬ 
samt 1) 

den ganzen Monat voll beschäftigt 
den ganzen Monat regelmäßig 

einen Teil des Tages beschäftigt 
nur einen Teil des Monots oder 

unregelmäßig beschäftigt 

zu- 
sam- 
men 

im Alter von . . . bis unter 
Jahren 

zu- 
sam- 
men 

im Alter von . . . bis unter 
. . . Jahren 

zu- 
sam- 
men 

im Alter von . . . bis unter 
. . . Jahren 

14 

16 

16 

18 

18 

25 

25 

45 

45 

65 

65 
und 

mehr 

14 

16 

16 

18 

18 

25 

25 

45 

45 

65 

65 
und 

mehr 

14 

16 

16 

18 

18 

25 

25 

45 

45 

65 

65 
und 
mehr 

Betriebs- insges. 
Inhaber männl. 

weibl. 
Familien- insges. 

angehonge mannl. 
weibl. 

Ehefr. 2) 

•) Mit Untergliederung von 0,01 bis unter 0,3 ha und 0, 5 bi s unter 2 ha. 
1) Nur Personen im Alter von 14 Jahren und darüber. — 2) Ehefrauen der Betriebsinhaber. 

b) Ständig» familienfremde Arbeitskräfte 

1. Landwirtschaftliche Betriebe D (Schema LN II*) 
2. Forstbetriebe 2) (Schema W II) 

Landw. 
Nutzfl. 

bzw. 
Waldfl. 

von . . . 
bis unter 
... ha 

Ge¬ 
schlecht 

Arbeitskräfte in Kost und Wohnung Sonstige ständige familienfremde Arbeitskräfte 

insgesamt 

im Alter von . . . bis unter . . . Jahren 

insgesamt 

im Alter von . . . bis unter . . . Jahren 

14 - 16 16 - 18 18 - 25 25 - 45 45 - 65 65 u. mehr 14 - 16 16 - 18 18 - 25 25 - 45 45 - 65 65 u. mehr 

insges. 
mannl 
weibl. 

*) Mit Untergliederung von 0,01 bis unter 0,5 ha und 0,5 bis unter 2 ha. 
1) Nur ständige familienfremde Arbeitskräfte in der Landwirtschaft. — 2) Nur ständige familienfremde Arbeitskräfte in der Forscwircschaft 

Tabelle 15. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe nach der Zahl der ständigen 

familieneigenen und familienfremden Arbeitskräfte 
— Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsflache — 

1. Landwirtschaftliche Betriebe D (Schema LN II*) 

2, Forstbetriebe 2) (Schema W II ohne Aufgliederung nach Famihenarbeitskraften) 

Landw. 
Nutzfl. 

bzw. 
Waldfl. 

von . . . 
bis unter 
... ha 

Betriebe 
mit . . , 
Familien- 
arbeits- 
kraften 

Land- und forstw. Betriebe mit ständigen Arbeitskräften 

insgesamt 
mit . . . ständigen Arbeitskräften 

I | 2 | 3 | 4 | 5 | 6 | 7-9 10 - 19 20 u. mehr 

Betriebe |Pers. Betr. Pers, Betr. Pers. 

insges. 
0 
1 
2 
3 
4 
5 

6. u mehr 

*) Mit Untergliederung von 0,01 bis unter 0.5 ha und 0,5 bis unter 2 ha. 
1) Nur voll im Betrieb oder im Haushalt beschäftigte Familienarbeitskräfte u. ständige familienfremde Arbeitskräfte in der Land¬ 
wirtschaft. — 2) Nur ständige fair.ilienfremde Arbeitskräfte in der Forstwirtschaft. 
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Tabtll« 16. Fachlich« Vorbildung d«r Btfritbsltittr und d»r Hausfrauen 

in d«n landwirtschaftlichen Betrieben D 

— Betriebe mit 2 und mehr ha Betriebaflache — 

Landw. 
Nutzfl. 

von . . . 
bis unter 

... ha 

Leiter oder Bewirtschafter der Betriebe Hausfrauen 2) 

ins¬ 
gesamt 

darunter 

mit nur 
prak¬ 

tischer 

Tätig¬ 
keit *) 

mit nur 
Fach- 
schul- 

bil- 
dung 

mit prak¬ 
tischer 
Tätig¬ 
keit *) 

und Fach¬ 
schul¬ 

bildung 6) 

mit nur 
praktischer 
Tätigkeit 3) 

mit nur 
Fachschul- 

bildung 

mit praktischer 
Tätigkeit 3) 

und 

Fachschul¬ 
bildung ^ 

miruil. | weibl. mannl. | weibl. mannl. | weibl. mannl. | weibl. 

Schema LN II 

1) Mit der Hiuptproduktionsnchcung landwirtschaftliche Erzeugnisse. — 2) Ehefrau des Betriebsinhabers oder sonstige für die 
Hauswirtschaft verantwortliche Person. — 3) Mit mindestens einjähriger praktischer Tätigkeit in einem fremden landwirtschaftl. 
oder gärtnerischen Betrieb. — 4) Mit Ausbildung an einer Jandwutschaftl. oder gärtnerischen Fach- oder Hochschule. — 5) Mit 
mindestens einjähriger praktischer Tätigkeit in einem fremden landwirtschaftl. oder gärtnerischen Betrieb oder Haushalt. - 6) Mit 
Ausbildung an einer landwirtschaftl. (auch Gartenbau und Weinbau) oder ländlich * hauswirtschaftlichen Fach- oder Hochschule. 

Tabelle 17. Inhaber der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe und ihre Familienangehörigen nach ihrer Stellung 

zum Erwerbsleben im Mai 1960 

- Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsflache — 

1. Landwirtschaftliche Betriebe (Schema LN II*) 
darunter- a) Landwirtschaftliche ßetnebsteile gewerblicher Betriebe mit der HPR Landwirtschaft (ohne Großenklassengliederung) 

b) Landwirtschaftliche Becriebsteile gewerblicher Betriebe mit der HPR Gemüse, Obst, 

Baumschul- und andere Gartenbauerzeugnisse (ohne Großenklassengliederung) 

c) Landwirtschaftliche Betriebsteile gewerblicher Betriebe mit der HPR Weinbau (ohne Großenklassengliederung) 
2. Forstbetriebe mit 5 und mehr ha Waldflache (Schema W II) 

Landw. 
Nutzfl. 

bzw. 
Waldfl. 

von . . . 
bis unter 
... ha 

Inhaber« 
Betriebs¬ 
inhaber 

ins¬ 
gesamt 

Ange¬ 
hörige« 

Familien¬ 

ange¬ 
hörige 

insgesamt 

Betriebsinhaber und ihre mit ihnen in gemeinsamem Haushalt lebenden Familienangehörigen und Verwandten 

insgesamt 

am Erwerbsleben beteiligte Personen nach ihrer ersten Erwerbstatigkeit 

ins¬ 
gesamt 

Selbständige bzw Mithelfende der 
Land- und Forstwirtschaft 

anderweitig erwerbstätig 

14 Jahre 
und 
alter 

unter 
14 Jahre 

ins¬ 
gesamt 

in ihrer betrieblichen Tätigkeit 
, mehr als , weniger 

den , die , r 
die .. ,, als die 

ganzen .. .. Hälfte „ 
* Hälfte , Hälfte 
Monat , des , 

,, des w des 
voll . Monats 

Monats Monats 

beschäftigt 

ins¬ 
gesamt 

als Ar- 
beitneh- 

mer in 
land- und 
forstw. 
Berufen 

in industriellen, 
handwerkl. und 
techn. Berufen 

in Handels¬ 
und 

Verkehrs berufen 

in sonstigen 
Berufen 

ins¬ 
gesamt 

als 
Arbeit¬ 
nehmer 

ins¬ 
gesamt 

als 
Arbeit¬ 
nehmer 

ins¬ 
gesamt 

als 
Arbeit¬ 
nehmer 

Inhaber 
mannl. 
weibl. 
Ange¬ 
hörige 
männl. 
weibl. 

Ehefrau D 

(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl. 

bzw. 
Waldfl. 

von . . . 
bis unter 
... ha 

Inhaber» 
Betriebs¬ 
inhaber 

ins¬ 
gesamt 

Ange¬ 
hörige« 

Familien¬ 
ange¬ 
hörige 

ins¬ 

gesamt 

noch: Betriebsinhaber und ihre mit ihnen in gemeinsamem Haushalt lebenden Familienangehörigen und Verwandten 

nicht am Erwerbsleben beteiligte Personen Zweite Erwerbstatigkeit Bezieher einer 
Rente, Pension 
u. dgl. od. eines 
Einkommens aus 
eig. Vermögen 

unter den am 
beteiligten 

Bezieher 
eines Altenteils 

Erwerbsleben 
Personen 

Selbständige 
Berufslose 

Angehörige 

der Selbständigen 

bzw. Mithelfenden 2) 

der 
ander¬ 
weitig 

Erwerbs¬ 
tätigen 

ins¬ 
gesamt 

Alten¬ 
teile! 

der Selbständigen 
bzw. 

Mithelfenden 2) 

der anderweitig 
Erwerbstätigen 

14 Jahre 
und 
älter 

unter 
14 Jahre 

14 Jahre 
und 
alter 

unter 
14 Jahre 

ins¬ 
gesamt 

in land- 
und 

forstw. 
Berufen 

als 
Arbeit¬ 
nehmer 

in sonstigen 
Berufen als Selb 

ständige 
bzw. 

Mithel¬ 
fende 2) 

ins¬ 
gesamt 

Selb¬ 
ständige 

bzw. 
Mithel¬ 
fende 2) 

ins¬ 
gesamt 

Mithel¬ 

fende 2) ins¬ 
gesamt 

Selb¬ 
ständige 

*) Mit Umergliederung von 0,01 bis uncer 0,5 ha und 0,5 bis unter 2 ha. 
1) Nur Ehefrauen der Betriebsinhaber, ihre Zahl ist in der Zahl der weiblichen Personen enthalten. — 2) In der Land- und Forstwirtschaft. 

Tabelle 17a. Inhaber der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe, die Vertriebene sind, nach ihrer Stellung zum Erwerbsleben im Mai 1960 

— Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsflache — 

1. Landwirtschaftliche Betriebe (Schema LN II) 

2. Forstbetriebe mit 5 und mehr ha Waldflache (Schema W II) 

Inhaber der land- und forstw. Betriebe, die Vertriebene sind 

Von den Selbständigen in der 
Land- u. Forstwirtschaft 

üben eine zwait* 
Erwerbstatigkeit aus 

ins¬ 
gesamt 

als 
Arbeitn. 
i land- 

u. forstw. 
Berufen 

in sonstigen 
Berufen 

ins¬ 
gesamt 

als 
Selb¬ 

ständige 

Bezieher einer 
Rente, Pension 
u. dgl. od. eines 
Einkommens aus 
eig. Vermögen 

ins¬ 
gesamt 

Selbst, 
in der 

Land- u. 
Forst- 

wirtsch. 

Landw. 
Nutzfl. 
bzw. 

Waldfl. 
von . . . 
bis unter 

. . ha 

ins¬ 
gesamt 

am Erwerbsleben beteiligte Personen nach ihrer erstan Erwerbstatigkeit 

als 
Selb- 
stand. 
in der 
Land- 

und 
Forst- 

wirtsch. 

ins¬ 
gesamt 

anderweitig beschäftigt 

als 
Arbeit¬ 
nehmer 
l. land- 
u. forst- 

wirt- 
schaftl. 
Berufen 

in industriellen, 
handwerklichen 
u, technischen 

Berufen 

in Handels- 
u. Verkehrs¬ 

berufen 

in 
sonstigen 
Berufen 

ins¬ 
gesamt 

als 
Arbeit¬ 
nehmer 

ins¬ 
gesamt 

-als 
Arbeit¬ 
nehmer 

ins¬ 
gesamt 

als 
Arbeit¬ 
nehmer 

In zwaitar 
Erwerbs- 
tatigketc 
Selbstän¬ 
dige i. d. 
Land- u. 
Forstw. 

unter den 
anderw. 

Erwerbs¬ 
tätigen 

Be¬ 
zieher 
eines 
Alten¬ 
teils 
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Tabelle 17b. Inhaber dar lond- und forstwirtschaftlichen Betriebe, di« Sowjetzonenflüchtlinge sind, nach ihrtr Stallung zum Erwarbslaban im Mai 1960 
— Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsflache - 

1. Landwirtschaftliche Betriebe (Schema LN II) 

2. Forstoetriebe mit 5 und mehr ha Waldflache (Schema W II) 

Merkmale wie Tabelle 17 a 

Tobtllt 16. Inhobtr dar land- und forstwirtschaftlicban Batriaba und ihra Familianangahörigan nach ihrar überwiegandan Unterhaltsqualle im Mai 1960 
- Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsflache - 

1. Landwirtschaftliche Betriebe (Schema LN II*) 
darunter: a) Landwirtschaftliche Betriebsteile gewerblicher Betriebe mit der HPK Landwirtschaft (ohne Großenklassengliederung) 

b) Landwirtschaftliche Betriebstelle gewerblicher Betriebe mit der HPR Gemüse, Obst, 
Baumschul* und andere Gartenbauerzeugnisse (ohne Größenklassengliederung) 

•c) Landwirtschaftliche Betriebsteile gewerblicher Betriebe mit der HPR Weinbau (ohne Großenklassengliederung) 
2. Forstbetriebe mit 5 und mehr ha Waldfläche (Schema W II) 

Landw. 
Nutzfl. 

bzw. 
Waldfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Inhaber - 
Betriebs¬ 
inhaber 

insgesamt 

Ange- 
hörige * 

Familien- 
ange- 
honge 

insgesamt 

Betriebsinh. 
und ihre mit 
ihnen in ge- 
meinsamem 

Haushalt le¬ 
benden Fa¬ 
milienange¬ 
hörigen und 
Verwandten 
insgesamt 

Von den Betriebsinhabern und ihren Familienangehörigen bestreiten ihren Lebensunterhalt vorwiegend 

aus der Land- und Forstwirtschaft D aus anderen Quellen 

ins¬ 
gesamt 

Selbständige bzw. 
Mithelfende 

in der Land- u. 
Forstwirtschaft 

Alten¬ 
teiler 

unterhaltene Angehörige 2) 

ins¬ 
gesamt 

außerhalb des 
land- und forstw. 

Betriebes 
Erwerbstätige 

Bezieher 
einer Rente, 
Pension u. 

dgl. od. eines 
Einkommens 
aus eigenem 

Vermögen 

unterhaltene 
Angehörige 3) 

14 Jahre und alter 

unter 
14 

Jahre 
ins¬ 

ge¬ 
samt 

darunter 

14 
Jahre 
und 
alter 

unter 
14 

Jahre 

14 
Jahre 
und 
alter 

unter 
14 

Jahre 

ins¬ 

ge¬ 
samt 

in 
in 

. ZW«I- 
•ratar . 

t«r 
Erwerbs- 
tatigkeit 

i. land- 
und 

forstw. 
Betr. 
tätig 

ander¬ 
weitig 

er¬ 
werbs¬ 
tätig 

14 
Jahre 
und 
alter 

unter 
14 

Jahre 

ins¬ 

ge¬ 
samt 

. in 
m zwei- 

erzter 

Erwerbs- 
tatigkeit 

ins¬ 
gesamt 

i. land- 
und 

forstw. 
Betr. 

14 
Jahre 
und 
alter 

unter 
14 

Jahre 

Inhaber 
mannl. 
weibl. 

Angehörige 
mannl. 
weibl. 

Ehefr. 4) 

•) Mit Untergliedcrung von 0,01 bis unter 0,5 ha und 0,5 bis unter 2 ha. 

1) Als Selbständige, Mithelfende und Altenteller oder Angehörige dieser Personen. — 2) Von den Selbständigen bzw. Mithelfenden in der Land- und Forstwirtschaft oder den Altenteilern unterhal¬ 
tene Angehörige. — 3) Von den außerhalb d. land- und forstw, Betriebe Erwerbstätigen oder den Beziehern einer Rente, Pension u. dgl. oder eines Einkommens aus eigenem Vermögen unterhal¬ 
tene Angehörige. — 4) Ehefrauen der Betriebsinhaber. 

Tabelle 19. Inhaber land- und forstwirtschaftlicher Betriebe, die Beitrage zur Altershilfe für Landwirte 
zahlen,noch ihrer vorwiegenden Unterhaltsquelle im Mai 1960 

— Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betnebsflache - 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Betriebsmhaber, die Beitrage zur Altershilfe für Landwirte zahlen 

insgesamt 

nach ihrer überwiegenden Unterhaltsquelle 

Selbständige 
in der Land- und 
Forstwirtschaft 

Anderweitig 
Erwerbstätige 

Selbständige Berufslose 
(Bezieher einer Rente, 

Pension u. dgl. od. Eink. 
aus eigenem Vermögen 

inS mannl. weibl. 
gesamt 

ins- . L1 
mannl. weibl. 

gesamt 
*ns mannl. weibl. 

gesamt 
ins mannl. weibl. 

gesamt 

Schema LN II 

Tabelle 19a. Inhaber der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe nach haupt- und nebenberuflich Selbständigen in der Land- und Forstwirtschaft 
— Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsflache — 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Ge¬ 
schlecht 

Natürliche Personen unter den Inhabern der land- und forstw. Betriebe D 

ins¬ 
gesamt ins¬ 

gesamt 

die ihren Betrieb hauptberuflich bewirtschaften 

davon Inhaber 

landwirt¬ 
schaft¬ 
licher 

Betr. 2) 

von Betr. 
mit der 
HPR 

Gemüse, 
Obst, 

Baumschul- 
u. and. 

Garten bau- 
er zeugn. 

von Forstbetrieben 

ins- 

samt 

mit einer Waldflache 
von . . . bis unter ... ha 

5 

50 

50 

200 

200 

500 

500 
und 

mehr 

die ihren Betrieb nebenberuflich bewirtschaften 

ins¬ 
gesamt 

davon Inhaber 

landwirt¬ 
schaft¬ 
licher 

Bttr. 2> 

von Betr. 
nut der 

HPR 
Gemüse, 

Obst, 
Baumschul- 

u. and. 
Gartenbau¬ 

er zeugn. 

von Forstbetrieben 

ins- 

g- 
samt 1 

mit einer Waldflache 
von . . . bis unter ... ha 

5 

50 

50 

200 

200 

500 

500 
und 

mehr 

msges. 
mannl. 
weibl. 

Schema LN II 

1) Ohne Forstbetriebe unter 5 ha Waldfliche. - 2) Ohne Betriebe mit der HPR Gemüse, Obst, Baumschul- und andere Garcenbauerzeugmsse. 

Taballe 19/1. Landwirtschaftliche Betriebe mit 2 und mehr ha landwirtschaftlicher Nutzfläche, deren Inhaber Beiträge zur Altershilfe 
für Landwirte zahlen, noch Bodennutzungssystemen 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Land- und forstw. Betriebe, deren Inhaber Beiträge zur Altershilfe für Landwirte zahlen 

insgesamt 

Landw. Betr. m. d. Hauptproduktionsrichtung landw. Erzeugn. u. Erzeugn. des Weinbaus (ohne landw. Betriebsteile gewerbl. Betr.) 

insgesamt 
Sonderkultur¬ 

betriebe 
Zuckerrüben¬ 
baubetriebe 

Kartoffel¬ 
baubetriebe 

Gemischte 
Hackfrucht¬ 
baubetriebe 

Hackfrucht- 
Getreide¬ 

baubetriebe I 

_ , landw. 
Betriebe .. fl 

Nutzfl. 
_ , landw. 
Betriebe .. 

Nutzfl. 
, landw. 

Betriebe VT ,. 
Nutzfl. 

^ . landw. 
Betriebe .. ,, 

Nutzfl. 
r, , landw 
Betriebe .. 

Nutzfl. 
_ , landw. 
Betriebe VT ,, 

Nutzfl. 
„ , landw. 
B"rlebe Nutzfl. 

Schema LN II 
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(Fortaeczung) 

Anlage 9a 

Landwirtschaftliche Betriebe mit 2 und mehr ha landwirtschaftlicher Nutzfläche, deren Inhaber Beiträge zur Altershilfe 

für Landwirte zahlen, nach Bodennutzungssystemen 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

noch: Land- und forstw, Betriebe, deren Inhaber Beiträge zur Alcershilfe für Landwirte zahlen 

noch: Landw. Betr. m.d. Hauptproduktionsrichtung landw. Erzeugn. u. Erzeugn. des Weinbaus (ohne landw, Betriebateile gewerbl. Betr.) 

Hackfrucht- 
Getreide¬ 

baubetriebe II 

Hackfrucht- 
Futter- 

baubetriebe 

Getreide- 
Hackfrucht¬ 
baubetriebe 

Getreide- 
Futter- 

baubetnebe 

Futter¬ 
baubetriebe I 

Futter¬ 
baubetriebe II 

Betriebe mit 
gemischten 

Anbau¬ 
verhältnissen 

Betriebe mit 
unbestimmten 

Anbau¬ 
verhaltnissen 

_ . , landw. 
Be,r,ebe Nutzfl. 

n . , landw. 
Betrlcbc Nutzfl. 

„ . , landw. 
R'm'bt Nutzfl. 

., • , landw. 
Betriebe 

Nutzfl. 
D ■ , landw. 
Betriebe .. t1 

Nutzfl. 
„ . , landw. 
Betriebe .T .. 

Nutzfl. 
_ . , landw. 
Betriebe vt f. 

Nutzfl. 
n , landw. 
Betriebe .. 

Nutzfl. 

Tabelle 20. Verarbeitende Nebenbetriebe der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 

und Gewerbebetriebe der Betriebsinhaber 

- Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsflache - 

o) Verarbeitende Nebenbetriebe der land* und forstwirtschaftlichen Betriebe*) 

1, Landwirtschaftliche Betriebe (Schema LN II) 
2, Forstbetriebe (Schema II) 

Landw. 
Nutzfl. 

bzw, 
Waldfl. 

von . . . 
bis unter 
... ha 

Land- und 
forstw. 

Betriebe 
insgesamt 

Betriebe, die mit einem verarbeitenden Nebenbetrieb der Land- u. Forstw. verbunden sind 

land- und 
forstw. 

öetrieoe 

Nebenbetriebe 

ins¬ 
gesamt 

Mahl- 
und 

Schäl¬ 
mühlen 

Ivartoffel- 
und 

Getreide¬ 
brennerei 

Oost- 
und 

Wein¬ 
brennerei 

Betriebe 
zur Her¬ 
stellung 

von 
Süßmost 

Sägewerk sonstige 

b) Gewerbebetriebe der Inhaber von land- und forstwirtschaftlichen Betrieben *) 

1. Landwirtschaftliche Betriebe (Schema LN II) 

2. Forstbetneoe (Schema W II) 

Landw. 
Nutzfl. 

bzw 
Waldfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Land- 
und 

forstw. 
Be¬ 

triebe 
ins¬ 

gesamt 

Betriebe, deren Inhaber einen oder mehrere Gewerbebetriebe betreiben 

insgesamt Gewerbebetriebe nach Wirtschaftsbereichen 

land- 
und 

forstw 
Be¬ 

triebe 

Ge- 
wer- 
be- 
be- 
trie- 
be 

Gewinnung u. Be¬ 
arbeitung von Stei¬ 
nen u. Erden, Fein¬ 
keramik, Glasgew. 

Eisen- und 
Metallerzeu¬ 

gung und 
- bearbeitung 

Stahl-, Maschmeci- 
und 

Fahrzeugbau 

Holz-, Papier- 
und 

Druckereige werbe 

Leder-, Textil- 
und 

Bekleidungsgewerbe 

Nahrungs- und 
Genußmittelgewerbe 

ins¬ 

ge¬ 
samt 

darunter darunter 

ins¬ 
gesamt 

darunter 

ins¬ 
gesamt 

darunter 

ins¬ 
gesamt 

darunter darunter 

Betr. 
zur 

Gew. 
und 
Ver- 
arb. 

v. Na- 
turst., 
Sand, 
Kies 

1) 

Betr. 
zur 

Her¬ 
stel¬ 
lung 
von 
Zie¬ 

ge- 
lei- 
erz. 

ins¬ 
gesamt 

Schmie¬ 
de 

Betr. 
zur 

Repa¬ 
ratur- 

v. Ge- 
spann- 
fahr- 
zeu- 
gen 

2) 

Repa- 
ratur- 
werk- 
stat- 
ten 
für 

Kraft- 
fahrz. 

Sage- 
und 

Hobel¬ 
werke 

Betr. 
z. Her¬ 
stel¬ 
lung 

u. Re¬ 
para¬ 
tur 

von 
Tisch¬ 
lerei¬ 
erz. 3) 

Betr. 
zur 

Herst. 
und 

Repa¬ 
ratur 
von 

Schu¬ 
hen 

Be- 
klei- 

dungs- 

ge* 
werbe 

4) 

ins¬ 
gesamt 

Mahl- 
und 

Schäl¬ 
müh¬ 
len 

Brot- 
Indu¬ 
strie 

5) 

Flei¬ 
sche¬ 
rei 

Kar- 
toffel- 
und 
Ge- 
trei- 
de- 

bren- 
nerei 

(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl. 

bzw. 
Waldfl. 

von . . . 
bis unter 
... ha 

noch- Betriebe, deren Inhaber einen oder mehrere Gewerbebetriebe betreiben 

noch Gewerbebetriebe nach Wirtschaftsbereichen 

noch- Nahrungs-und 
Genußmittelgewerbe 

Baugewerbe 
Handel und 

Handelsvermittlung 
Verkehrs¬ 
wirtschaft 

Gast- 
srar- 
ten- 
und 

Beher- 
ber- 

gungs- 

ge* 
werbe 

Sonst. 
Dienst- 

lei- 
stun- 
gen 
10) 

Sondergruppen der L*nd- 
und Forstwirtschaft 

Sonst. 
Wirt- 

schafcs- 
be- 

reiche 
15) 

darunter 

ins¬ 

ge¬ 
samt 

darunter 

ins¬ 

ge¬ 
samt 

darunter darunter 

ins¬ 

ge¬ 
samt 

ge¬ 
werb¬ 
liche 
Gärt¬ 
ne¬ 

reien 
11) 

Hal¬ 
tung 
oder 

Zucht 
landw. 
Tiere 

12) 

sonst, 

ge¬ 
werb¬ 
liche 
Tier¬ 
hal¬ 
tung 
und 

Zucht 

Fi¬ 
sche¬ 

rei 
13) 

Dienst- 
lei- 

stun- 
gen auf 

der 
land- 
und 

forstw. 
Erzeu¬ 
gerstu¬ 
fe 14) 

Obst¬ 
und 

Wem- 
bren- 
nerei 

Betr. 
zur 

Her¬ 
stel¬ 
lung 
von 
Süß¬ 
most 

Braue¬ 
rei 
und 

Mälze¬ 
rei 

Milch- 
ver- 
wer- 
tung 

6) 

Hoch- 
und 

Tief¬ 
bau 
7) 

Zim¬ 
merei 
und 

Dach- 
dek- 
kerei 

Vieh¬ 
han¬ 
del 

Groß¬ 
handel 
mit Bo- 
produk- 
ten 
sowie 
Futter- 

und 
Dünge¬ 
mitteln 

Handel 
mit 

Land- 
ma- 

schi- 
nen 
und 

landw. 
Ge¬ 

raten 

ins¬ 

ge¬ 
samt 

Pers.- 
und 

Güter¬ 
beför¬ 
derung 

im 
Stra¬ 

ßenver¬ 
kehr 

9) 

*) Nur Betriebe mit der Hauptprodukcionsrichcung 1 bis 5. 
1) Z. B. Sceinbruch, Sandgrube, Steinmetzerei. — 2) Z. B. StcHmacherci, Wagncrci. — 3) Z. B. Tischlerei. — 4) Z.B. Schneiderei, Betriebe zur Herstellung von Wasche oder Hüten. — 5) R*k- 
kerei, Konditorei. — 6) Z.B. Molkerei, Käserei. — ,7) Z.B. Baugeschäft, Maurergeschäft, Betriebe für Draimerarbeiten. - 8) Landwirtschaftliche oder gärtnerische Bodenprodukte wie Getrei¬ 
de, Saaten, Pflanzen, Obst, Gemüse, Kartoffeln. - 9) Z. B. Milchfuhrunternehmen, Fuhrgeschäft, Kraftdroschkenbetrieb. — 10) Z. B. Wäscherei, Färberei, Reijugungaanstalt, Schornsteinfeger- 
gewerbe, Friseurgewerbe, Schausteller, Lehranstalt, Arzt- und Rechcsanwaltspraxis, Wirtschaftsberatung und Buchscellen (ohne Gaststatten- und Beherbergungsbetriebe). — 11) Z.B. Blumenbin¬ 
derei, Lsndschafcsgarcnerei u. dgl. — 12) (Rindvieh, Schweine, Schsfe, Geflügel) auf nur geringer Futtergrundlage aus eigener landwirtschaftlicher Erzeugung. — 13) Hochsee- und Küscenfische’ 
rei, Fluß- und Seenfischerei. - 14) Z.B. Lohndrescherei, Lohnpflügerei, Ssatgucreinigungsanlage, Ssatgutbeizeret, Betriebe zur Schädlingsbekämpfung. — 15) Hierzu gehören: Bergbau- und Ener¬ 
giewirtschaft, chem. - und Kohlenwcrtstoffinduscrie sowie Mineraldiverarbeitung, Kunststoff-, Gummi- und Asbescverarbeitung, Elektrotechnik, Feinmechanik und Optik, Herstellung von Eisen-, 
Blech- und Mecallwsren, Schlosserei, Musikinstrumente, Sportgeräte, Spiel* und Schmuckwaren- und Versicherungsgewerbe. 
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Tabelle 21. Wohn- und Wirtschaftsgebäude *) der landwirtschaftlichen Betriebe **) noch ihrer Verwendung und ihrem Alter 
- Betriebe mit 2 and mehr ha Betriebsfläche - 

Bau¬ 
zeit 

Land¬ 
wirt-, 

Schaft- 
liehe 
Be¬ 

triebe 

**) 
ins¬ 

gesamt 

Betriebe ohne Verbindung mit gewerblichen Betrieben 

ina- 

ge¬ 
samt 

Betriebe mit Wohnung und Viehstall oder (und) Scheune 
in getrennten Gebäuden 

Betriebe mit Wohnung und Viehstall oder (und) Scheune 
in einem Gebäude 

Zahl der Gebäude nach ihrer Verwendung als Zahl der Gebäude nach ihrer Verwendung als 

Woh¬ 

nung 1. 
des 

Becr.- 
inha- 
bers 

2) 

Werk- 
woh- 
nun- 
gen 

Groß¬ 
vieh¬ 
stall 
(für 
Pfer¬ 
de 
und 

Rind¬ 
vieh) 

3) 

Schwei¬ 
ne¬ 

stall 
4) 

Schaf¬ 
stall 

Vieh- 
stall 

(f. Pfer- 
de, 

Rind¬ 
vieh, 

Schwei¬ 
ne od. 
Schafe) 

und 
Scheu¬ 
ne 5) 

Klein¬ 
vieh¬ 
stall 
(für 
Ge¬ 
flü¬ 

gel 
und 

dgl.) 

Scheu¬ 
ne 
6) 

Ma- 
schi- 
nen- 

schup- 
pen 

Ge¬ 
bäude 
eines 

Neben¬ 
oder 

Hilfs- 
betr. 
des 

landw. 
Be¬ 
trie¬ 

bes 7) 

Son¬ 
stige 
Ge¬ 

bäude 
des 

landw. 
Be¬ 
trie¬ 
bes 

Woh¬ 
nung 

d. Be¬ 
triebs* 
inha- 

bers 2) 
und 

Vieh¬ 
scall 

od.(u.) 
Scheu¬ 

ne 5) 

Werk- 
woh- 
nun- 
gen 

Groß¬ 
vieh¬ 
stall 
(für 

Pfer¬ 
de 
und 

Rind¬ 
vieh) 

3) 

Schwei¬ 
ne¬ 

stall 
4) 

Schaf¬ 
stall 

Vi eh¬ 
stall 

(f. Pfer¬ 
de, 

Rind¬ 
vieh, 

Schwei¬ 
ne od. 
Schafe) 

und 
Scheu¬ 
ne 5) 

Klein¬ 
vieh¬ 
stall 
(für 
Ge¬ 
flü¬ 

gel 
und 

dg*-) 

Scheu¬ 
ne 
6) 

Ma- 
achi- 
nen- 

schup- 
pen 

7) 

Ge¬ 
bäude 
eines 

Neben¬ 
oder 

Hilfs- 
betr. 
des 

landw. 
Be¬ 
trie¬ 

bes 7) 

Son- 

£ec 
baude 
des 

landw. 
Be¬ 
trie¬ 
bes 

insgesamt Größenklasse nach der landw. Nutzfläche von . . bis unter ... ha (Schema LN II) 
vor 1900 
1900-1914 
1915-1944 
1945g. spater 

•) Ohne Gebäude, die nicht oder nicht mehr für Zwecke des landw. Betriebes verwendet werden und ohne bauliche Anlagen. — *") Nur Bcttiebe mit der Hauptproduktionsrichtung "Landwirt¬ 

schaftliche Erzeugnisse" ohne landwirtschaftliche Betnebsteile gewerblicher Betriebe’’(HPR 1) und Betriebe mit der Hauptbetncbsrichtung "Haltung oder Zucht landw. Tiere . . . ."(HPR 9). 

— 1) Ggf. zus. mit Wittschaftstaumen ohn« Viehstall oder Scheune. — 2) Bei Betrieben, deren Inhaber juristische Personen sind, Wohnung des Betriebsleiters. — 3' Ggf. zus. mit Schweine-, 

Schaf- oder Kleinviehstall und sonst. Wirtschaftsraumen ohne Scheune. — 4) Ggf. zus. mit Schafstall oder Kleinviehstall oder sonst. Wirtschaftsraumen ohne Grofiviehstoll und Scheune. — *>) 

Ggf. zus. mit sonst. Wirtschaftsraumen. — 6) Ggf. zus. mit sonst. Wirtschaftsraumen ohne Viehstall ff. Pferde, Rindvieh, Schweine oder Schafe). — ") Ggf. zus. mit sonst. Wirtschaftsraumen 
ohne Viehstoll oder Scheune. 

Tabelle 22. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit Werkwohnungen*) 
— Betriebe mit 2 und mehr ha Betriebsflache — 

1. Landwirtschaftliche Betriebe (Schema LN II) 

2. Forstbetnebe(Schema W II) 

Landw. 
Nutzfl. 

bzw 
Waldfl. 
von . . . 
bis unter 

. . ha 

Land- und forst¬ 
wirtschaftliche 

Betriebe 
insgesamt 

Betriebe 

Betriebe mit Werkwohnungen 

insgesamt 

Werk Wohnungen •) 

mit Werkwohnungen, die dem Betrieb 
z. Z. keine ständigen Arbeitskräfte 

zur Verfügung stellen 

Betriebe Werkwohnungen*) 

•) Landarbeiter-, Forstarbeiterwohnungen usw. nur Familienwohnungcn (ohne draume). 

Tabelle 23/24. Viehhaltung und Viehbesatz in den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 
a) Land- und forstwirtschaftlich« Betrieb« mit Pferdehaltung 

— Betriebe mit 2 und mehr ha Betriebsflache — D 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unrer 
... ha 

Land und forstwirtschaftliche Betriebe mit Pferden 

insgesamt 1) 
(einschl. Fohlen) 

Pferde 3 Jahre 
und alter 

insgesamt 

Betriebe mit . . . Pferden 3 Jahre und alter 

1 2 3 4 und mehr 

Betriebe | Tiere Betriebe | Tiere Betriebe | Tiere 

Schema LN II 

1) Angaben für „Betriebe mit Pferden insgesamt” einschl. Betriebe mit 0,5 bis unter 2 ha Betriebsflache. 

b) Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit Rindviehhaltung 

— Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsflache — 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit Rindvieh 

insgesamt 
(einschl. Kalbet) 

darunter 

Milchkühe 
insgesamt 

Betriebe mit . . . Milchkühen 

Kälber 
unter 

3 Monate 1) 

Jungvieh 
3 Monate bis 

unter 2 Jahre 1) 

Kühe 
nur zur 

Milchgewinnung 

Kühe zur Milch- 
gewinnung 
u. Arbeit 

1 2 3 4 

Betriebe | Tiere Betriebe | Tiere Betriebe | Tiere Betriebe | Tiere Betriebe | Tiere Betriebe | Tiere Betriebe 

Schema LN II 

(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

noch: Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit Rindvieh 

noch: Betriebe mit . . . Milchkühen 

5 | 6 | 7 | 8 | 9 | 10 | 11-15 16 - 20 21 - 30 31 - 40 41 - 50 5 I und mehr 

Betriebe | Tiere Betriebe] Tiere Betriebe | Tiere Betriebe j Tiere Betriebe | Tiere Betnebe] Tiere 

1) Nur für Betriebe mit 2 und mehr ha Betriebsflache 
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Tabelle 23/24. Viehhaltung und Viehbesatz in den Und- und forstwirtschaftlichen Betrieben 

e) Land* und forstwirtschaftlich* Batrlaba mit Schweinehaltung 

- Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsfläche - 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Land- und foratwirtschaftliche Betrieb^ mit Schweinen 

insgeaamt Betriebe mit . . . Schweinen (ohne Ferkel) 

Zuchtaauen 
’j Jahr 

und älter 
insgesamt 

Betriebe mit 
. . . Zuchtsauen Ferkel 

unter 
8 Wochen 

Jung- 
Schweine 
8 Wochen 
bis unter 

J.hr 

Mast- u. 
Schlacht- 
Schweine 

Vi Jahr 
u. alter 

u. Zucht¬ 
eber 

einachl. 
Ferkel 

ohne 
Ferkel 1 2 

3 

' 5 

6 

10 

11 

20 

21 

50 

. 51 
und 
mehr 1 2 

3 

5 

6 

10 

11 
und 

mehr 

Betr. [Tiere Betr.J Tiere Betriebe Betr. Tiere Betriebe | Tiere Betr. [ Tiere Betr. Tiere 

Schema LN II 

d) Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit Schaf- und Ziegenhaltung 

— Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsflache — 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit 

Schafen (einschl. Lämmer) 
Ziegen 

(einschl. Lämmer) 
insgesamt 

Betriebe mit . . . Schafen 

1-3 I 4-10 | 11-50 | 51-150 | 151 - 250 | 251 und mehr 

Betriebe | Tiere Betriebe | Tiere 

Schema LN II 

e) Land* und forstwirtschaftliche Betriebe mit Geflügelhaltung 

— Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betneosflache — 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 

. . ha 

Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit 

Hühnern (über 6 Monatei 1> 

Gänsen 
(über 6 Monate) 

Enten 
(über 6 Monate) 

insgesamt 
Betriebe mit . . Hühnern 

1-10 I 11-20 I 21 - 50 I 51 - 100 I 101 - 250 | 251 - 500 | 501 und mehr 

Betriebe | Tiere Betriebe f Tiere Betriebe Tiere 

Schema LN II 

1) Ohne Trut-, Perl- und Zwerghuhnet 

Tabelle 25. Verwendung von Zug* und Antriebsmaschinen im Alleinbesitz der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 

— Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsflache — 

1. Landwirtschaftliche Betriebe 

2. Forstbetriebe !) 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Landw. 
Betriebe 

bzw. 
Forstbe¬ 
triebe 1) 
insge¬ 
samt 

Vierrad- und Kettenschlepper einschl. Geräteträger 

ins¬ 
gesamt 

darunter mit Vierrad- und Kettenschlepper mit einer Nennleistung von . . . bis einschl. ... PS 

Anbau- 
mah- 

werke 2) 

Hydraulik 
(Schl.- 
Krafthe- 
ber) 2) 

Anbau¬ 
lader 
2)3) 

bis 12 13 - 17 18 - 24 25 - 34 35 und mehr 

Anzahl Maschinen 
triebe 

Be- Ma- 
triebe schinen 

Be- Ma- 
triebe schinen 

Be- Ma- 
tnebe schinen 

Be- Ma- 
triebe schinen 

Be- Ma- 
triebe schinen 

Schema LN II 

(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Einachsschlepper u andere einachsige Motorgerate 
(Motorhacken, - fräsen) ohne Einzweckmotormaher 

ins¬ 
gesamt 

.Mähwerk 
für 

Einachs¬ 
schlep¬ 
per 2) 

EinachsschL mit einer 
Nennleistung . . PS 

Elektromotoren (einschl d. i. landw. Maschinen (nicht 
in Haushalts- u. Melkmaschinen) ein- od. angeb. Motoren) 

ins¬ 
gesamt 

mit einer Nennleistung 
von . . bis unter . . . PS 

Verbrennungsmotoren 
(einschl. der tn landw. Maschinen 

ein- oder angebauten) 

Diesel¬ 
motoren 4)2) 

Benzin¬ 
motoren 

(Ottomotoren) 
5)2) 

Be¬ 
triebe 

Be- Ma- 
triebe schinen 

Be- Ma- 
triebe schinen 

Be- Ma¬ 
rne be schinen 

Be¬ 
triebe 

Ma¬ 
schinen 

Be- Ma- 
tnebe schinen 

Be- Ma- 
trieoe schinen 

Be¬ 
triebe 

Ma¬ 
schinen 

Be- Ma- 
tnebe schinen 

1) Einschl. Betriebe mit der Hauptprodulcnonsnchtung „Erzeugnisse der Fischerei und Fischzucht" ohne landw. Nutzfläche — 2) Nur für Betriebe mit 2 und mehr ha Betriebsflache. — 3) Front- 

und Heclelader. — 4) Ohne Schleppcrmotoren. — 5) Ohne Schlepper- und Einachsmutoren. 
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Tabtlla 26. Vorwtndung von botriobsoigonon Zug- und Antriobsmaschinen und Motorbaumsägon 
sowio von Grabenräummaschinen Dm den Forstbetrieben 

— Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsflache — 

Veldfl. 
von . . . 
bi« unter 

. . . h« 

Forst¬ 
be¬ 

triebe 
in«- 

ges«mt 

Vierrad- und Kettenschlepper einschl. Geräteträger 
Einachsschlepper und andere 

einachs. Motorgeräte 3) Motor- 
baum- 

sägen D 
Gra¬ 
ben- 

räum- 
ma- 

achi- 
nen 
1)2) 

ins¬ 
gesamt 

dar¬ 
unter 

Vierrad- und Kettenschlepper mit einer Nennleistung 
von . . . bis einachl. ... PS 

ins¬ 
gesamt 

mit einer Nennleistung 
von ... PS 

mit 
Hydraulik 
(Schlep¬ 

per- 
Kraft- 

heber) 

bis 12 13 - 17 18 - 24 25 - 34 35 und mehr bis 5 über 5 
Ein- 

mann- 
sägen 

Zwei¬ 
mann¬ 
sägen 

An¬ 
zahl 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Maschinen 
Be¬ 
trie¬ 
be 

Ma¬ 
schi¬ 
nen 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Ma¬ 
schi¬ 
nen 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Ma¬ 
schi¬ 
nen 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Ma¬ 
schi¬ 
nen 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Ma- 
schi- 
nen 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Ma¬ 
schi¬ 
nen 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Ma¬ 
schi¬ 
nen 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Ma¬ 
schi¬ 
nen 

Betriebe 

Schema W II 

1) Grabenräummaschinen im Lohnverfahren oder auf genossenschaftlicher Grundlage. - 2) Nur für Betriebe tmc 2 und mehr ha Betriebeflache. - 3) (Motorhacken, -fräaen) ohne Einzweckmotor- 
mÜher. 

Tabelle 27. Verwendung von Zug- und Antriebsmaschinen in gemeinschaftlichem Besitz mit anderen Betrieben, im Lohnverfahren 

oder auf genossenschaftlicher Grundlage, in Nachbarschaftshilfe in den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 

- Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsfläche — 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Land- 
und 

forstw. 
Be¬ 

triebe 
ins¬ 

gesamt 

Betriebe mit Verwendung folgender Antriebs- und Zugmaschinen 

in gemeinschaftlichem Besitz mit anderen land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 
im Lohn- 

verfahren 5) 
in Nachbar¬ 
schaftshilfe 

Vierrad- und Kettenschlepper 
einschl. Geräteträger 

Einachsschlepper D Elektromotoren 2) 
Verbrennungs¬ 

motoren 3)4) Vier- 
rad- 
und 
Ket- 
ten- 

schl.6) 

Ein¬ 
achs- 

Schlep¬ 
per 1) 

Vier- 
rad- 
und 

Ket¬ 
ten¬ 

schi. 6) 

Ein- 
achs- 

schlep-, 
per 1) 

ins¬ 
gesamt 

mit einer Nennleistung 
von . . . bis einschl. ... PS 

ins¬ 
gesamt 

m. einer Nenn¬ 
leistung ... PS 

ins¬ 
gesamt 

mit einer Nennleistung 
von ... PS Benzin- 

motore 

(Oteo- 
mocore) bis 12 13 -17 18-24 25-34 

35 
und 
mehr 

bis 5 über 5 
unter 

1 
1-6 

6 

und 
mehr 

Diesel* 
morore 

Schema LN II 

1) Und andere einachsige Motorgeräte (Motorhacken, -fräsen) ohn^e Einzweckmotormäher. — 2) Einachl. der in landw. Maschinen (nicht in Haushalts- und Melkmaschinen) ein- oder angebauten.- 
3) Nur für Betriebe mit 2 und mehr ha Betriebsfläche. — 4) Emschl. der in landw. Maschinen ein- oder angebauten-ohne Schleppermotoren. — 5) Oder auf genossenschaftlicher Grundlage. — 
6) Einschi. Geräteträger. 

Tabelle 28. An Schleppergemeinschaften beteiligte land- und forstwirtschaftlicne Betriebe 
und die Anzahl der Gemeinschaftsschlepper D 

— Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsflache — 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Betriebe mit Schleppern in gemeinschaftl. 
Besitz mit anderen Betrieben 

Schlepper in gemeinschaftlichem Besitz mehrerer Betriebe 

Vierrad- und Kettenschlepper 2) Einachsschlepper 2) 

ins- 
gesamt 

darunter in Schleppergemein¬ 
schaften von . . . Betrieben 

2 | 3 | 4 u. mehr 

ins- 
gesamt 

mit einer Nennleistung von . . . bis einschl. . . . PS 
ins¬ 

gesamt 

mit einer Nennleistung 

n 13“17 18~24 25- 34 u.m.h. 
bis 5 u. 

5 PS mehr PS 

Betriebe Betriebe D Maschinen 

Schema LN II 

1) Anzahl der Fälle, in denen Betriebe an Schleppergemeinschaften beteiligt sind. — 2) Zahl der Schlepper ermittelt nach den Besitzanteilen der einzelnen Betriebe. 

Tabelle 29. Verwendung von Arbeitsmaschinen und Geräten für die Bodenbearbeitung, Saat, 
Pflanzenpflege und Dungung in den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 

— Betriebe mit 2 und mehr ha Betriebsflache — 

o) |m Allainbasitz der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 

bis unter 
... ha 

Land- und 
forstw. 

Betriebe 

insgesamt 

Schlepper- 
pflüge 

(Anhänge-, 
Anbau-, 

Aufsattel- 
pflüge) 

Bodenbe- 
arbeirungs- 
geräte m. 

Zapfwellen¬ 

antrieb 1) 

Drillmaschinen Vielfachger. u. Hackm. Kartoffellegemaschinen 
Kalk- und 
Handels¬ 

dünger 
Streuer 

Stallmist 
Streuer^) 

Beregnungs¬ 
anlagen 

(mit 
Rohrsystem) 

Maschinen 
und Gerate 

für den 
Pflanzen¬ 

schutz 4) 

für 

Gespannzug 

am 
Schlepper 

verwendet 

für 
Gespannzug 

für 
Schlepper. 

Zug 2) 

mit Hand¬ 
einlage 
(ohne 

Pflanz¬ 
lochgerät) 

mit 
mecha¬ 

nischer 
Einlage 

Betriebe iMasch. BetrjMasch BetrjMasch BetriMasch. Betr.jMasch, Betr.jMasch. BetrjMasch. Betr.jMasch. BetrjMasch. BetrjMasch. Betr.jAnlag. BetrjMasch. 

Schern« LN II 

1) Z.B. Bodenfräsen oder -krümlet für Schlepperzug. - 2) Einachl. Selbstfahrer ohne Emachs-Motorhacken. - 3) Einachl. Dungacreuwerke zum Aufbau auf Ackerwagen. - 4) Spritzgeräte und 
dgl.', nur für Gespann- oder Schlepperzug. 

80 



Anlage 9« 

Tabelle 29. Verwendung von Arbeitsmaschinen und Geraten für die Bodenbearbeitung, Saat, 
Pflanzenpflege und Düngung in den land* und forstwirtschaftlichen Betrieben 

- Betriebe mit 2 und mehr ha Betriebsflache - 

b) In gemeinschaftlichem Besitz mit anderen land* und ferstwirtschaftlichen Betrieben, im Lohnverfahren oder auf 

genossenschaftlicher Grundlage, in Nachbarschaftshilfe 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Land- und 
forstw. 

Betriebe 
insgesamt 

Betriebe mit Verwendung folgender Maschinen 

in gemeinschaftlichem Besitz mit anderen land- und forstw. Betrieben 
im Lohnverfahren oder auf 

genossenschaftlicher Grundlage 

Drill¬ 
maschinen 
insgesamt 

Vielfach* 
gerate und 

Hack¬ 
maschinen 
insgesamt 

Kartoffellegemaschinen 
Kalk- und 
Handels- 
dunger- 
streuer 

Stallmist¬ 
steuer 1) 

Beregnungs¬ 
anlagen 

(mit 
Rohr¬ 

system) 

Maschinen 
u. Gerate 

für den 
Pflanzen¬ 
schutz 

Drill¬ 
maschinen 

am 
Schlepper 
verwendet 

Vielfachger, 
und Hack¬ 
maschinen 
f. Schlep¬ 
perzug 3) 

Kartoffel- 
legemasch. 

(ohne 
Pflanzloch¬ 

gerat) 

m Handeml. 
(ohne Pflanz¬ 

lochgerät) 

mit 
mechan. 
Einlage 

Schema LN II 

(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

noch Betriebe mit Verwendung folgender Maschinen 

noch: im Lohnverfahren oder auf 
genossenschaftlicher Grundlage 

in Nachbarschaftshilfe 

Kalk- und 
Handels- 
dunger- 
streuer 

Scallmist- 
streuer ^ 

Maschinen 
u Gerate 

für den 
Pflanzen¬ 
schutz 2) 

Graben¬ 
raum¬ 

maschinen 

Drill¬ 
maschinen 

am 
Schlepper 
verwendet 

Vielfachger. 
u. Hack¬ 
maschinen 
für Schlep- 
perzug-3) 

Kartoffel- 
legemasch. 

(ohne 
Pflanzloch- 

gerat) 

Kalk- und 
Handels- 
dunger- 
streuer 

Stallmist- 
streuer 1) 

Maschinen 
u. Gerate 

für den 
Pflanzen¬ 
schutz 2)' 

Graben¬ 
raum¬ 

maschinen 

1) Einschi. Dungstreuwerke zum Aufbau auf Ackerwagen. — 2) Spritzgerace und dgl , nur für Gespann- oder Schlepperzug. — 3^ Einschi. Selbstfahrer ohne Einachs - Motorhacken. 

Tabelle 30. Verwendung von Arbeitsmaschinen und Geraten für die Erntebergung in den land* und forstwirtschaftlichen Betrieben 

— Betriebe mit 2 und mehr ha Becriebsflache - 

a) Im Ailembesitz der land* und forstwirtschaftlichen Betriebe 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Land- 
und 

forstw. 
Betriebe 

ins¬ 
gesamt 

Motormaher 
(nur Einzweck¬ 
oder Spezial¬ 

motor¬ 
maher 
ohne 

Rasenmäher) 

Gespann- 
Grasmaher 

Kombinierte 
Heuwender 
und -rechen 

(Rechwender ) 

Heuwender 
(Zetter, Gabel- 
heuwender u. 

Schwaden¬ 
rechen- ohne 
Pferdeharke, 
Pferderechen) 

Feldhäcksler 
(Mah- und 
Aufnahme¬ 
häcksler) 

Aufnahme- 

Lader 
für die 
Ernte- 

bergung u 

Pick - up -) 

Pressen 
für Heu 

und 
Stroh ^' 

Schlepper- 
mahbinder 

(Zapfwellen¬ 
binder) 

Gespann- 
Mahbinder 

Mähdrescher 
für 

.Schlepperzug 

Betr. | Masch. Berr. | Masch. Betr. | Masch. Betr. | Masch. Betr. jMasch. Betr. | Masch. Betr. [Masch. Betr. [Masch. Betr. [Masch. Betr. [Masch. 

Schema LN II 

(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl. 

von . . . 
bis unter 
... ha 

Mähdrescher 
Selbstfahrer 

Strohzer- 
reißer oder 

Strohhäcksler 
zum Anbau 

an den 
Mahdresch er 

Kartoffelerntemaschinen Rubenerntemaschinen 

Schleuder¬ 
roder (mit 
oder ohne 
Fangvor¬ 
richtung) 

Vorratsroder 
(Siebrad-, 
Ketten- u. 

Schwingsieb¬ 
roder) 

Sammelroder 
(emschl. 

Querschwad¬ 
roder) 

Zucker¬ 
rüben- ^ 
kopfer 
ohne 

Kopfschütten 

Zuckerrubenroder Zuckerrüben-Sammelkopfroder 
(Rüben- u. Blatternte in 

einem Arbeitsgang) 
Futterruben- 
Rodeschlitten 

ein- oder 
mehrreihig 

(ohne 
Sammelroder) 

Sammelroder 
(Querschwad - 

Bunker - 
und 

Wagenroder) 

mit Quer¬ 
schwadablage 
(bzw. Langs¬ 

schwadablage) 

mit Feld¬ 
randablage 

Betr. [Masch. Betr. (Masch. Betr. |Masch. Betr. (Masch. Betr. (Masch. Betr. (Masch. Betr. (Masch. Betr. | Masch. Betr. ] Masch. Betr. [Masch. Betr. [Masch. 

1) Ohne Front- und Heckladcr am Schlepper und Pick - up - Vorrichtung am Mähdrescher. 2) Langsschwad-, Querschwad- und Wagenköpfer, nicht kombiniert mit Roder. 

b) In gemeinschoftlichem Besitz mit anderen land- und forstwirtschaftlichen Betrieben, 

im Lohnverfahren oder auf genossenschaftlicher Grundlage, in Nachbarschaftshilfe 

Landw. 

Nutzfl. 
von . . , 
bis unter 
... ha 

Land- 
und 

forstw. 
Be¬ 

triebe 
ins¬ 

gesamt 

Betriebe mit Verwendung folgender Maschinen 

Motor- 
maher 1) 

Heu¬ 
wender 

ins¬ 
gesamt 

Feld¬ 
häcks¬ 

ler 

(Mah- 
und 
Auf- 

nahme- 
hacks- 

ler) 

in gemeinschaftlichem Besitz mit anderen fand- und forstw. Betrieben 

Aufn.-(Pick-up-) 

Lader 

für die 
Ernte- 
ber- 

gung 2 

Pressen 

für Heu 
und 

Stroh 2) 

Schlep- 
pcr- 

Mah- 
binder 
(Zapf- 

wellen- 
binder) 

Ge- 
spann- 
Mah- 

binder 

Mäh¬ 

dre¬ 
scher 
ins¬ 

gesamt 

Srroh- 
zerreis- 
ser od. 

Stroh- 
hacksle 
zum An¬ 
bau an 
d. Mah- 

Kartoffelerntemaschinen 

Schleu¬ 

derro¬ 
der (mit 
od. ohne 
Fang- 

vornch- 
tung) 

Vorrats¬ 

roder 
(Sieb¬ 
rad-, 

■Cetten- u. 
Schwing¬ 
siebroder) 

Sammel¬ 

roder 
(ein- 
schl. 
Quer¬ 

schwad¬ 
roder) 

Rubenerntemaschine 

Zucker¬ 
rüben 

kopfer 
3) 

Zucker- 

rubenroder 

ein- 
oder 
nehr- 

reihig^ 

Sammel 
roder 

5) 

Zuckermben- 
Sammel- 

kopfroder 

mir 
Quer¬ 

schwad' 
■blage ^ 

mit 
Feld¬ 
rand¬ 

ablage 

Futter- 
ruben- 
Rode- 
schht- 

ten 

Schema LN II 

1) Nur Finzweck- oder Spezialmotormaher ohne Rasenmäher. — 2) Ohne Front- und Hecklader am Schlepper und Pick - up - Vorrichtung am Mähdrescher. — 3) Langsschwad-, Querschwad- und 

Wagenköpfer,nicht kombiniert mit Roder, ohne Kopfschlitten. — 4) Ohne Sammelrodet. — 5) Querschwad-, Bunker- und Wagenroder. — 6)Ruben-und Blatternte in einem Arbeitsgang. — 7) Bzw. 

Langsschwadablage. 
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Tabelle 30. Verwendung von Arbeitsmaschinen und Geraten für die Erntebergung in den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 
- Betriebe mit 2 und mehr ha Betriebsfläche — 

b) In gemeinschaftlichem Besitz mit anderen land- und forstwirtschaftlichen Betrieben, im Lohnverfahren oder auf 

genossenschaftlicher Grundlage, in Nachbarschaftshilfe 
(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

noch Betriebe mit Verwendung folgender Maschinen 

im Lohnverfahren oder auf genossenschaftlicher Grundlage 

Kombi¬ 
nierte 
Heu¬ 

wender 
und 

-rechen 
(Rech¬ 

wender) 

Feld¬ 
häcksler 

(Mäh- und 
Auf- 

nahme- 

häcksler) 

Aufnahme- (Pick-up-) 

Schlep- 
per- 
Mah- 

bmder 
(Zapf- 
wellen¬ 
binder) 

Mäh¬ 
drescher 

ins¬ 
gesamt 

Stroh- 
zerreißer 

oder 
Stroh¬ 

häcksler 
zum 

AnDau 
an den 
Mäh¬ 

drescher 

Kartoffelerntemaschinen Rüben erntemaschinen 

Lader 

für die 
Ernte¬ 

bergung 

1) 

Pressen 

für 
Heu und 

Stroh 

1) 

Schleu¬ 
derroder 
(mit oder 

ohne 
Fangvor¬ 
richtung) 

Vorrats¬ 
roder 

(Siebrad-, 
Ketten- 

und 
Schwing¬ 

sieb¬ 
roder) 

Sammel¬ 
roder 

(einschl. 
Quer¬ 

schwad¬ 
roder) 

Zucker- 
ruben- 

köpfer 2) 

Zuckerruben- 
roder 

Zuckerrüben - 
Sammelköpfroder 5) 

ein- oder 
mehr¬ 

reihig ^ 

Sammel¬ 
roder 4) 

mit 
Quer¬ 

schwad¬ 
ablage 6) 

mit 
Feld- 
rand- 
ablage 

(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl. 

von . . . 
bis unter 
... ha 

noch: Betriebe mit Verwendung folgender Maschinen 

in Nachbarschaftshilfe 

Kombi¬ 
nierte 

Heu¬ 
wender 

und 
•rechen 
(Rech¬ 

wender) 

Feld¬ 
häcksler 

(Mäh- und 
Auf¬ 

nahme¬ 
häcksler) 

Aufnahme- (Pick-up-) 

Schlep¬ 
per- 

Mäh¬ 
binder 
(Zapf- 
wellen- 
binder) 

Mäh¬ 
drescher 

ins¬ 
gesamt 

Stroh- 
zerreißer 

oder 

Stroh¬ 
häcksler 

zum 
Anbau 
an den 
Mäh¬ 

drescher 

Kartoffelerntemaschinen Ruoenemtemaschinen 

Lader 

für die 
Emte- 

bergung 

1) 

Pressen 
für 

Heu und 
Stroh 

I) 

Schleu¬ 
derroder 
(mit oder 

ohne 
Fangvor¬ 
richtung) 

Vorrats¬ 

roder 
(Siebrad-, 

Ketten- 
und 

Schwing¬ 
sieb¬ 
roder) 

Sammel¬ 
roder 

(einschl. 
Quer¬ 

schwad¬ 
roder) 

Zucker- 
ruben- 

köpfer ^ 

Zuckerrüben¬ 
roder 

Zuckerrüben • 
Sammelköpfroder 5) 

ein- oder 
mehr¬ 

reihig 3) 

Sammel¬ 
roder 

mit 
Quer¬ 

schwad¬ 
ablage 6) 

mit 
Feld¬ 
rand- 

ablage 

1) Ohne Front- und Hecklader am Schlepper und Pick-up-Vorrichtung am Mähdrescher. — 2) Langsschwad-, Querschwad- und Wagenköpfer, nicht kombiniert mit Roder, ohne Köpfschlicten. — 
3)Ohne Sammelroder. — 4) Querschwad-, Bunker- und Wagenroder. — 3) Rüben- und Blatternte in einem Arbeitsgang. — 6) Bzw. Längsschwadablage. 

Tabelle 31. Verwendung von Arbeitsmaschinen und Geräten für die ErnteverorDeitung und Futtermittelbereitung 

in den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 

— Betriebe mit 2 und mehr ha Betriebsflache — 

a) Im Alleinbositz der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 

Landw. 

Nutzfl. 
von . . . 
dis unter 
... ha 

Land- und 
forstw. 

Betriebe 
insgesamt 

Dreschmaschinen 
(ohne 

Hackseidrescher) 

Hack s eidresch er 
(einschl. 

Eip-Mann- 
Dreschmaschjnen) 

Pressen für Heu 
und Stroh (ohne 

Aufnahme- (Pick- 
up-) Pressen) 

Häckselmaschinen 
ohne Geblase 

(einschl. 
Wurfhäcksler) 

Gebläsehäcksler 
mit 

Zusatzgeblase 

Elektro¬ 
futterdämpfer 

Kartoffel- 
Dampfanlage 

für Silage 
(Dampfkolonne) 

Be¬ 
triebe 

Ma¬ 
schinen 

Be¬ 
triebe 

Ma¬ 
schinen 

Be¬ 
triebe 

Ma¬ 
schinen 

Be¬ 
triebe 

Ma¬ 
schinen 

Be¬ 
triebe 

Ma¬ 
schinen 

Be¬ 
triebe 

Ma¬ 
schinen 

Be¬ 
triebe 

Ma¬ 
schinen 

Schema LN II 

b) In gemeinschaftlichem Besitz mit anderen land- und forstwirtschaftlichen Betrieben, im Lohnverfahren 

oder auf genossenschaftlicher Grundlage, in Nachbarschaftshilfe 

Landw. 
Nutzfl 
von 
bis unter 
... ha 

Land- 
und 

forstw. 
Betriebe 

insgesamt 

Betriebe mit Verwendung folgender Maschinen 

in gememschaftl. Besitz mit anderen land- und forstw Betrieben im Lohnverfahren 1 * in Nachbarschaftshilfe 

Dresch¬ 
maschinen 

2) 

Hacksei¬ 
drescher 

3) 

Pressen 
für Heu 

und 
Stroh D 

Gebläse¬ 
häcksler 

mit 
Zusatz¬ 
geblase 

Elektro¬ 
futter¬ 

dämpfer 

Kartoffel- 
Dampf¬ 

anlage 3) 

Dresch¬ 
maschinen 

2) 

Häcksel¬ 
drescher 

3) 

Kartoffel - 
Dampf¬ 

anlage 51 

Dresch¬ 
maschinen 

2) 

Hacksei¬ 
drescher 

3) 

Kartoffel - 
Dampf¬ 

anlage 5) 

Schema LN II 

1) Oder auf genossenschaftlicher Grundlage. — 2) Ohne Hackseidrescher. — 31 Einschi. hin-Mann-Dreschmaschinen. — 4) Ohne Auf nähme - (Pick-up-) Pressen. — 5) Für Silage (Dämpfko¬ 
lonne). 

Tabelle 32. Verwendung von Fördereinrichtungen und Transportmitteln in den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 

— Betriebe mit 2 und mehr ha Betriebsflache - 

a) Im Alleinbositz der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 

Landw. 
Nutzfl. 

bis unter 
ha 

Land- und 
forstw. 

Betriebe 
insgesamt 

Greiferaufzuge 
für 

Heu und Getreide 

Höhenförderer 
(ohne 

Aufnahmelader) 

Förder gebläse 

Stallmistlader11 

Spezial futterwagen 

Kornergeblase 

andere 
Fördergebläse 
(mit und ohne 

Schneid- 
vomchtung) 

für Rindvieh für Schweine 

o u Ma- Betriebe , 
schinen 

D , Ma- 
Betriebe , 

schinen 
D u Ma- Betnebe , 

schinen 
r> i Ma- Betnebe , 

schinen 
Betnebe 

schinen 
Betriebe Wagen Betriebe Wagen 

Schema LN II 

1) 1 uhrbar od. ortsgebunden einschl. Scallmistgreiferanlage, Lader für Stallmist u. anderes Fördergut (ohne Front- und Hecklader für Schlepper) 
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Tabelle 32. Verwendung von Fördereinrichtungen und Transportmitteln in den land* und forstwirtschaftlichen Betrieben 
— Betriebe mit 2 und mehr ha Betriebsflache - 

a) Im Alleinbesitz der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 

(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Stallbahnen 

Luftbereifte 
Ackerwagen 

(Zweiachs- und 
Einachswagen für 

Gespann- und 
Schlepperzug ohne 
Stallmiststreuer) 

Kraftfahrzeuge 

Krafträder 
(einschl. Motorroller, 

aber ohne Mopeds) 

Personen- 
kra ftwagen 

Kombinations¬ 
kraftwagen 

(Kombi - Wagen) 

Lastkraftwagen, 
Lieferwagen 

Betriebe | Anlagen Betriebe | Wagen Betriebe | Krafträder Betriebe J Fahrzeuge Betriebe | Fahrzeuge Betriebe | Fahrzeuge 

b) In gemeinschaftlichem Besitz mit anderen land- und forstwirtschaftlichen Betrieben, im Lohnverfohren 
oder auf genossenschaftlicher Grundlage, in Nachbarschaftshilfe 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 

■ ■ • h* 1 

Land- und 
forstw. 

Betriebe 
insgesamt 

Betriebe mit Verwendung folgender Maschinen 

in gemeinschaftl. Besitz mit anderen Betrieben im Lohnverfahren 1) ln Nachbarschaftshilfe 

Fördergebläse 

Stallmisc- 
lader?) 

Stallmist- 
lader 

Abladegeräte 
(Höhenförderer, 
Fördergebläse) 

Stallmist¬ 
lader 

Abladegeräte 
(Höhenförderer, 
Fördergebläse) 

Komergebläse 

andere 
Fördergebläse 
(mit und ohne 

Schneid- 
vomchtung) 

Schema LN II 

1) Oder auf genossenschaftlicher Grundlage. — 2) Luder für Stallmst und anderes Fördergut (ohne Front- und Hecklader für Schlepper). 

Tabelle 33. Verwendung von technischen Einrichtungen und Geraten in den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 

a) Betrieb# mit 2 und mehr ha Betriebsflache 

Landw. 
Nutzfl. 

von . . . 
bis unter 
... ha 

Land- 
und 

forstw. 
Betriebe 

insgesamt 

Im Alleinbesitz der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 

Einrichtung für 
mechan. 

Ausmisten 
ohne 

Stallbahnen 0 

Elekcro- 
weide- 
zaun- 
anlage 

Heu- 
beluf- 
tungs 
anlage 
unter 
Dach 

Korner- 
beluf- 
tungs- 
anlage 
(für 

Getreide¬ 
trock¬ 
nung) 

Motor¬ 
baumsagen 

Gärfutterbehälter 2) 

Melk- 
maschinen- 

anlagen 

Milch- 
kuhl- 

anlagen 
mit 

kunstl. 
Kalte 

Wasche- 
wasch- 

ma- 
schinen 

mit 
Elektro¬ 
motor 

Ein- 
mann- 
sagen 

Zwei- 
mann- 
sagen 

für 
Grunfutter 

für 
Kartoffeln 

für 
Rindvieh 

für 
Schweine 

Betriebe Betriebe | cbm Betriebe | cbm Betriebe | Kühe Betriebe 

Schema LN II 

(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 

. . ha 

Eigene oder offentl. Wasserversorgung 
und elektr. Stromversorgung 

Gefrierfach 
(-18° C) 

Kühl- 
schrank 

oder 
Kuhl- 

raum 4) 
im 

eigenen 
Haushalt 

In gemeinschaftl. Besitz 
mit anderen land- und 

forstw. Betrieben 

Im Lohnverfahren 
oder auf genossen- 

schafcl. Grundlage 

In 

Nachbarschaftshilfe 

Wasserversorgung 
Elektr. 

Stromversorgung 
In 

eigenen 
Haushalt 
(Truhe 
oder 

Schrank) 

in 
Gemein- 
schafts- 
anlage 

Melk- 
maschi- 

nen- 
anlagen 

Milch* 
kuhl- 

anlagen 
mit 

kunscl. 
Kalte 

Wasche- 
wasch- 

ma- 
schinen 

mit 
Elektro¬ 

motor 

* ielk- 
maschi- 

nen- 
anlagen 

Wasche- 
wasch- 

ma- 
schinen 

mit 
Elektro¬ 

motor 

Meik- 
maschi- 

nen- 
anlagen 

Wasche- 
wasch- 

ma- 
schinen 

mit 
Elektro¬ 

motor 

Wasser¬ 
leitung 
(eigene 

oder 
offentl. 
Anlage) 

Warm- 
wasser- 

bereitung 
3) 

Selbst¬ 
tränke 

im 
Viehstall 

Licht- 
strom- 

anschluß 

Kraft- 
strom- 

anschluß 

Betriebe 

1) Z. B. Greiferaniage, Dungraumer, Dungschhcten mit Seilzug, Frontlader. — 2) FestbehaUer, massive Bauweise aus Beton, Ziegelsteinen, Holz oder Metall — 3) In Verbindung mit der Was¬ 

serleitung (z. B. Boiler, Speicher, Durchlauferhitzer). — 4) Für Lebensmittelaufbewahrung (künstliche Kalte). 

b) Betriebe mit 0,5 bis unter 2 ha Betriebsflache 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Land- 
und 

forstw. 
Betriebe 

insgesamt 

Wasser¬ 
leitung 
(eigene 

oder 
offentl. 
Anlage) 

Betriebe mit Verwendung folgender technischer Einrichtungen und Gerate 

Elektr 
Stromversorgung 

Licht- 
strom- 

anschluß 

Kraft¬ 
strom¬ 

anschluß 

Gefrierfach 
(-18 ° C) 

eigenen 
Haushalt 
(Truhe 
oder 

Schrank) 

Gemein¬ 
schafts¬ 
anlage 

Kühl¬ 
schrank 

oder 
Kuhl- 
raum 

für 
Lebens- 
mittel- 
aufbe- 

wahning 
(kunstl. 
Kalte) 

im 

eigenen 
Haus¬ 
halt 

Motor- 
maherD 

Wasche¬ 
wasch¬ 

maschine 
mit 

Elektro¬ 
motor 

in gemeinschaftl. Besitz 
mit anderen land- i 

forstw. Betrieben 

Motor- 
maher ^ * 

Wasche¬ 
wasch¬ 

maschine 
mit 

Elektro¬ 
motor 

im Lohnverfahren 
oder auf genossen- 
schaftl. Grundlage 

Motor' 
maher *) 

Wasche¬ 
wasch¬ 

maschine 
mit 

Elektro¬ 
motor 

i Nachbarschafts¬ 

hilfe 

Motor- 
maher 1) 

Wasche¬ 
wasch¬ 

maschine 
mit 

Elektro¬ 
motor 

1) Nur Einzweck- oder Spezialmocormaher ohne Rasenmäher. 
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Tabelle 34. Land- und forstwirtschaftliche Betriebe mit landwirtschaftlicher Nutzfläche 
noch der Zahl der Teilstucke 

- Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsflache - 

Landw. 
Nutzfl. 

von . . . 
bis unter 
... ha 

Betriebe mit landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Landwirtschaftliche Nutzfläche in . . . räumlich voneinander getrennt hegenden Teilstucken 

bis 5 6 bis 10 11 bis 20 21 bis 30 31 bis 50 51 bis 100 101 und mehr 

Be¬ 
triebe 

landw. 

Nutzfl. 
Teil¬ 

stucke 
Be¬ 

triebe 
Teil¬ 

stucke 
Be¬ 

triebe 
Teil¬ 

stucke 
Be¬ 

triebe 
Teil- 

stucke 
Be¬ 

triebe 
Teil- 

stucke 
Be¬ 

triebe 

Teil- 
stucke 

Be¬ 
triebe 

Teil- 
stucke 

Be¬ 
triebe 

Teil- 
stucke 

Anzahl ha Anzahl Anzahl 

Schema LN I 

Tabelle 35. Gemeindetabelle 
— Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsflache 

Land* u. forstw. Betriebe Landwirtschaftliche Betriebe 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis ur u-i 

. . ha 

ins¬ 
gesamt 

Be- 
triebs- 
fLche 

landw. 
Nutzfl. 

Wald¬ 
flache 

ins¬ 
gesamt 

Be¬ 
triebs¬ 
flache 

landw 
Nutzfl. 

Acker¬ 
land 

Dauergrünland D 

ins¬ 
gesamt 

darunter 

Wiesen 
ohne 
Streu¬ 

wiesen 
2) 

Weiden 
insge¬ 
samt 2) 

Ge¬ 
treide 
insge¬ 
samt 3) 

Hack 
fruchte 
msgc- 
samt*' 

Futter¬ 
pflan¬ 

zen 5)2) 

Sonder 
kul- 

curen 

Pferde 
(ein- 
schl 

Fohlen) 

Rinder 
(ein- 
schl. 

Kälber, 

Kühe z. 

’lilch- 
gew. 
(ein- 
schl. 
zur 

Milch- 
gew. 
und 

Arbeit) 

(ohne 
Ferkel) 

Schema LN II 

(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl 

von . . . 
bis unter 
... ha 

noch- Landwirtschaftliche Betriebe 
Landwirtschaftliche Betriebe ohne Betriebe mit der HPR Gemüse, Obst, Baumschul- 

und andere Gartenbauerzeugnisse mit 2 und mehr ha landw. Nutzfläche 

Betriebs 
eigene 
Schlep¬ 

per <£) 

Beschäftigte Arbeitskr. (ohne Kinde 

Famiheneigene Arbeitskräfte 

unter 14 Jahren} 

Ständige 
familienfremde 
Arbeitskräfte 7) 

Landw 
Betriebe 

Sonderkultur¬ 
betriebe 

Zuckerruben- 
baubetnebe 

Kartoffel¬ 
baubetriebe 

Gemisc 
fruchtbau 

ite Hack- 
betnebe 8) 

ins¬ 
gesamt 

landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nutzfl 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nutzfl. vollbeschäftigt teilbeschaftigt 

Anzahl mannlichj weiblich mannlich| weiblich männlich (weiblich Betriebe ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha 

(Fortsetzung) 

Landwirtschaftliche Betriebe ohne Betriebe mit der HPR Gemüse, Obst, Baumschul- und andere Gartenbauerzeugnisse mit 2 und mehr ha landw. Nutzfläche 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Hackfrucht - Ge- 
treidebaubetr. I 

Hackfrucht - Ge¬ 
treidebau betr. II 

Hackfrucht - 
Futter baubetr. 

Getreide - Hack- 
, fruchtbaubetr. 

Getreide - Futter¬ 
baubetriebe 

Futterbau¬ 
betriebe I 

Futterbau¬ 
betriebe II 

Betriebe m. gern. 
Anbauverhalcn. 

Betr. mit unbest. 
Anbauverhaltn. 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nuczfl. 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nutzfl. 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nutzfl. 

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha 

1) Bei Betrieben mit 0,5 bis unter 2 ha Betriebsfläche einschl KorbweidenfUche. - Nur Betriebe mit 2 und mehr ha Betriebsflache. - 3) Bei Betrieben mit 0,5 bis unter 2 ha Becriebsflache 
ohne Körnermais. — 4) Finschl. Gemüse und Gartengewächse — M Ms Hauptfruthce insgesamt (ohne Futterhackfruchte). — 6) Einschi. Einachsschlepper. — 7) Ohne ständige Arbeitskräfte 
der Forstwirtschaft. — 8) L inschl. Gemusebaubetriebe. 

Anbong zum Tabellenprogramm 1 
Unternehmen in der Land- und Forstwirtschaft sowie betriebliche Arbeitskräfte 

- Betriebe mit 0,5 und mehr ha Betriebsflache - 

Wirtschaftszweig 

Größenklasse nach der LN bzw, Waldflache 

Land- bzw. forstwirtschaftliche Betriebe 
oder Betriebsteile 

ins¬ 

ge¬ 
samt 

Unter¬ 
nehmen 

im 
Bereich 

der Land- 
bzw. 

Forst¬ 
wirtschaft 

landwirt¬ 
schaftliche 

Betriebsteile 
gewerblicher 

Unterneh¬ 
men anderer 
Wirtschafts¬ 

bereiche 

Landwirt- 
schaft (auch 
Gartenland) 
bzw. Forst- 
Wirtschaft 
für Zwecke 
der Eigen- 
Versorgung 

Arbeitskräfte U derUntemehmen im Bereich der Land-und Forstwirtschaft 

teilbeschaftigte 3) 

Selb¬ 
ständige 

Mithelfende 
Familien¬ 

angehörige 

Arbeiter, 
Angestellte 
und Beamte 

Selb¬ 
ständige 

Mithelfende 
Familien¬ 

angehörige 

Arbeiter, 
Angestellte 
und Beamte 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

Zahl der Personen 

1. Landwirtschaft insgesamt 
a) Allgemeine Landwirtschaft insgesamt“*) 

davon in den Größenklassen der landwirtschaft¬ 
lichen Nutzfläche nach Schema LN TI 

b) Garten bau^) insgesamt 
davon in den Größenklassen der landwirtschaft¬ 

lichen Nutzfläche 0,01 bis unter 2 ha 
2 „ •• 5 - 
5 und mehr ha 

c) Weinbau^) insgesamt 
davon in den Größenklassen der landwirtschaft¬ 

lichen Nutzfläche nach Schema LN II 

d) Haltung und (oder) Zucht landwirt¬ 
schaftlicher Tiere (Rindvieh, Schweine, 
Schafe und Geflügel) auf nur geringer Fut¬ 
tergrundlage aus eigener landwirt¬ 
schaftlicher Erzeugung 

2. Forstwirtschaft7) insgesamt 
davon in den Größenklassen nach der Waldflache 

nach Schema W II 

3. Gewerblich« Gärtnerei (Einrichtung und Pflege gärt¬ 
nerischer Anlagen)®* 

4. Teichwirtschaft und Fischzucht?) 

1) Personen, die im Mai I960 in der Land- und Forstwirtschaft mit betrieblichen Arbeiten beschäftigt waren. — 2) Hierzu rechnen, a) Betnebsinhaber (Selbständige) und Familienangehörige 
der Betriebsinhaber (Mithelfende Familienangehörige), die wahrend des Berichtsmonats mehr als die Hälfte der becriebsublichen Arbeitszeit im Betrieb tätig waren, b) Familienfremde Arbeits¬ 
kräfte (Arbeiter, Angestellte und Beamte), die am 30. Mai I960 in einem unbefristeten oder auf mindestens 3 Monate abgeschlossenen Arbeitsverhaltm s zum Betrieb standen. — 3) Hierzu rech¬ 
nen' a) Betnebsinhabet (Selbständige) und Familienangehörige der Betriebsinhaber (Mithelfende Familienangehörige), die »ahrend des Berichtsmonats die Hälfte oder weniger als die Hälfte 
der betnebsublichen Arbeitszeit im Betrieb tätig waren, b) Nichtständige famihenfremde Arbeitskräfte im Benchtsmonai — 4) Hauptproduktionsrichtung „ Landwirtschaftliche Erzeugnisse 
einschl. landwirtschaftlicher Betriebsteile gewerblicher Betriebe. — 5) Hauptproduktionsrichtung .Gemüse, Obst, Baumschul- und andere Gartenbauerzeugnisse" einschl. landwirtschaftlicher 
Betrieb steile gewerblicher Betriebe ohne gewerbliche Gärtnereien. — 6) 11 auptproduktionstichtung. Er Zeugnisse de s Weinbaus” einschl. landwirtschaftlicher Betrieb sceile gewerblicher Betriebe. — 
7) Hauptproduktionsrichtung „Erzeugnisse der Forstwirtschaft". — 8) Mit einer landwirtschaftlich oder gärtnerisch genutzten 1 lache. — 9) Hauptproduktionsrichtung „Erzeugnisse der 
Fischerei und Fischzucht*. 
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Betriebszählung in der Land- und Forstwirtschaft 

(Landwirtschaftszählung 1960) 

Haupterhebung 

Tabellenprogramm 2 

Inhaltsverzeichnis mit Nachweis der Fundstellen im Quellenwerk 

Erläuterung einzelner Bezeichnungen und Darstellungseinheiten in den Tabellen 

Ta- 

bellen- Tabellenüberschrift 

Fundstelle 
im Quellenwerk 

Nr. Heft-Nr. Tab.-Nr. 

Grundtabellen zu den betriebswirtschaftlichen Tabellen 

1 

2 

3 

4 

5 

Land- und forstwirtschaftliche Betriebe nach Bodennutzungssystemen 

1. Landwirtschaftliche Betriebe ohne Betriebe mit der HPR Gemüse, Obst, Baumschul- und 
andere Gartenbauerzeugnisse 

2. Sonstige Betriebe der Land- und Forstwirtschaft (HPR Gemüse, Obst, Baumschul- und 
andere Gartenbauerzeugnisse und HPR Erzeugnisse der Forstwirtschaft) 

3. Betriebe der Land- und Forstwirtschaft 

Betriebe mit Waldflächen unter den Betrieben der HPR „Landwirtschaftliche Erzeugnisse“ und 
„Erzeugnisse des Weinbaus“ mit 2 und mehr ha landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Landwirtschaftliche Betriebe mit 2 bis unter 20 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche nach dem 
Zuerwerb der Besitzerfamilien 

a) absolut 

b) in vH aller Betriebe 

Abgrenzung der landwirtschaftlichen Betriebe mit 2 und mehr ha landwirtschaftlicher Nutzfläche, 
die einer Bauemfamilie Unterhalt gewähren, nach dem Schwellenwert 

Schwellenwerte für die Abgrenzung der landwirtschaftlichen Betriebe mit 2 und mehr ha land- 
wirtschafdicher Nutzfläche, die einer Bauemfamilie Unterhalt gewähren („Vollerwerbsbetriebe“) 

Betriebswirtschaftliche Tabellen 

(Einbezogen sind nur über dem Schwellenwert liegende Betriebe) 

6 Landwirtschafdiche Betriebe nach ihrer betriebswirtschaftlichen Struktur 

7 Landwirtschaftliche Betriebe nach Stufen der Mechanisierung 

a) Gliederung der landwirtschaftlichen Betriebe nach Hauptarbeitsbereichen und Stufen der 
Mechanisierung 

b) Landwirtschaftliche Betriebe nach Kombinationen der Mechanisierungsstufen in den 
wichtigsten Arbeitsbereichen 

8 Landwirtschaftliche Betriebe nach dem Mechanisierungsgrad des Gesamtbetriebes 

9 Landwirtschaftliche Betriebe nach dem Mechanisierungsgrad des Gesamtbetriebes und Stufen 
des Arbeitskräftebesatzes 

10 

11 

12 

Arbeitskräftebesatz und Viehbesatz der landwirtschaftlichen Betriebe 

a) nach Stufen des Mechanisierungsgrades des Gesamtbetriebes 

b) nach Stufen des Arbeitskräftebesatzes 

Arbeitskräftebesatz und Zugkräftebesatz der landwirtschaftlichen Betriebe 

a) nach Stufen des Arbeitskräftebesatzes 

b) nach der Art der Zugkräfte 

Landwirtschaftliche Betriebe mit Verwendung von Schleppern und tierischen Zugkräften 

2 

2 

2 

10 

10 

11 

11 

11 

10 

10 

10 

2 

3 

4 

-1) 

-1) 

-l) 

1 

2 

1 

2 

3 

3 

4 

5 

l) Die Tabellen 3 und 4 wurden nur für die Berechnung des Schwellenwertes benötigt und waren nicht für die Veröffentlichung vorgesehen. 
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Erläuterung einzelner Bezeichnungen 

und Darstellungseinheiten in den Tabellen 

Regionale Gliederung der Ergebnisse 

Die Aufbereitung der Ergebnisse erfolgt für die Tabellen 1 und 2 
nach Kreisen, Regierungsbezirken, Ländern sowie für das Bundes¬ 
gebiet jeweils nach Bodennutzungssystemen. In den Tabellen 3 und 
5 bis 12 werden die Ergebnisse für die Regierungsbezirke, Lander 
und das Bundesgebiet in der Gliederung nach Bodennutzungssyste¬ 
men dargestellt, die Tabelle 6 ohne Aufgliederung nach Bodennut¬ 
zungssystemen auch für Kreise. Die Tabelle 4 ist nur für Regierungs¬ 
bezirke und Bodennutzungssysteme vorgesehen. 

Schwellenwert für die Abgrenzung der landwirtschaftlichen 
Betriebe, die einer Bauernfamilie Unterhalt gewähren 

(siehe hierzu Tabellen 3-5) 

Mindestgröße nach der landwirtschaftlichen Nutzfläche (LN) eines 
landwirtschaftlichen Betriebes, der einer Bauemfamilie Unterhalt ge¬ 
währt. 

Seine Feststellung erfolgt jeweils für die Betriebe jedes Bodennut¬ 
zungssystems innerhalb der größeren Verwaltungsbezirke auf der 
Grundlage der Ergebnisse lt. Tabelle 3 nach dem Anteil der Betriebe 
ohne Zuerwerb an der Gesamtzahl der Betriebe bestimmter Haus¬ 
haltsgrößen in den einzelnen Betriebsgrößenklassen der LN. Folgende 
zwei Verfahren zur Feststellung des Schwellenwertes, welche noch 
durch Probeauszählungen auf ihre Brauchbarkeit untersucht werden 
sollen, kommen in Frage2). 

1. Verfahren 

Nach dem Ergebnis der Tabelle 3 werden zunächst Betriebe mit 
solchen Haushaltsgrößen ausgeschlossen, die zweifelsfrei unter der 
Mindestgröße eines bäuerlichen Familienhaushaltes liegen. Es sind 
dies Betriebe mit kleinen Haushalten, die in ihrem Anteil an der 
Gesamtzahl der Betriebe mit steigender Betriebsgröße abnehmen. 
Die nächsthöhere Haushaltsgröße gibt die untere Grenze an, von 
der ab die Betriebe in die Schwellenwertfeststellung einbezogen wer¬ 
den; im folgenden werden (als Beispiel) 4 Vollversorgungspersonen *) 
als unterste Haushaltsgröße angenommen. Für alle Betriebe mit die¬ 
ser Mindesthaushaltsgröße wird sodann festgestellt, von welcher Be¬ 
triebsgröße (Richtgröße) an aufwärts der Anteil der Betriebe nicht 
weiter zunimmt, in denen 4 und mehr Vollversorgungspersonen ohne 
Zuerwerb sind. Der Anteil der Betriebe mit 4 und mehr Vollver¬ 
sorgungspersonen in der Richtgröße dient nun als Maßstab für die 
Festlegung des gesuchten Schwellenwertes; er liegt unterhalb der 
Betriebsgrößenklasse, in der mehr als 50 vH des für die Richtgröße 
festgestellten Anteils der Betriebe mit 4 und mehr Vollversorgungs- 
personen ohne Zuerwerb sind. 

2. Verfahren 

Dieses Verfahren unterscheidet sich von dem unter Ziffer 1 be¬ 
handelten im wesentlichen dadurch, daß der Feststellung sowohl der 
Richtgröße als auch des Schwellenwertes nur Betriebe mit bestimm¬ 
ten nach oben und unten begrenzten Haushaltsgrößen zugrunde ge¬ 
legt werden, die in dieser Abgrenzung der durchschnittlichen Größe 
einer bäuerlichen Familie etwa entsprechen. Ihre Bestimmung soll 
auf statistischem Wege nach der Häufigkeitsverteilung der verschie¬ 
denen Haushaltsgrößen in denjenigen Betriebsgrößenklassen der LN 
erfolgen, die in dieser Hinsicht mit steigender Betriebsgröße keine 
Veränderungen auf weisen. 

Vollarbeitskräfte (AK) (siehe hierzu Tabellen 6, 9, 10 und 11) 

Vollwertige Arbeitskräfte, die das ganze Jahr mit Arbeiten im 
landwirtschaftlichen Betrieb (ohne Privathaushalt des Betriebsin¬ 
habers) voll beschäftigt sind, zugleich Maßeinheiten, auf welche die 
statistischen Zahlen über Arbeitskräfte und Arbeitszeiten mit Hilfe 

*) Tatsächlich angewandt wurde auf Grund der Ergebnisse der Probeauszählung 
das 2. Veriahren (vgl. Heit J, Abschnitt II A 4). - *) Vollversorgungsperson: 1 Per¬ 
son im Alter von 14 Jahren und darüber oder 2 Personen im Alter unter 14 Jahren. 

ergänzender Schätzungen umgerechnet werden. Die Arbeitsleistung 
wird dabei sowohl an der Arbeitszeit (im Betrieb einschließlich Haus¬ 
halt des Betriebsinhabers) als auch an der aus dem Alter der Arbeits¬ 
kräfte abgeleiteten Leistungsfähigkeit gemessen. Da die LZ-Haupt- 
erhebung sich nur auf einen Berichtsmonat (Mai 1960) erstreckt, 
wird für die Berechnung der AK unterstellt, daß die Arbeitsverhält¬ 
nisse im Monat Mai dem Jahresdurchschnitt entsprechen. 

Mechanisierungsstufen und Mechanisierungsgrad1) 

a) Mechanisierungsstufen in den Arbeitsbereichen 
Für jeden der im folgenden bezeichneten 6 Arbeitsbereiche 
der Außenwirtschaft wird der Stand der Mechanisierung 
vom niedrigsten bis zum höchsten technischen Verfahren 
in 4 Stufen angegeben. Die Zuordnung zu den einzelnen 
Stufen erfolgt dabei nach der Verwendung bestimmter 
charakteristischer Leitmaschinen oder Maschinenkombina- 
tionen. 

1. Bodenkultur u. Zugkraftgefüge B 4. Kartoffeln K 

2. Heuernte H 5. Futterhackfrucht F 

3. Getreideernte G 6. Zuckerrüben Z 
Bei der Innenwirtschaft beschränkt sich die Feststellung 
der Mechanisierungsstufen auf den Arbeitsbereich Milch¬ 
viehhaltung (M). 

b) Mechanisierungsgrad des Gesamtbetriebes 

Der Mechanisierungsgrad ist eine Maßzahl, die angibt, 
wieviel Prozent Arbeitsersparnis in einem Betrieb durch 
Mechanisierung gegenüber der niedrigsten Stufe der 
Mechanisierung erreicht worden sind. Bei seiner Feststel¬ 
lung wird der Arbeitsumfang in den einzelnen Arbeitsbe¬ 
reichen an den betreffenden Bodenflächen bzw. Großvieh¬ 
einheiten gemessen. Mit Hilfe bestimmter Wägezahlen für 
die einzelnen Mechanisierungsstufen der oben genannten 
7 Arbeitsbereiche der Außen- und Innenwirtschaft und für 
die wichtigsten übrigen Arbeitsbereiche der Innenwirt¬ 
schaft - Rindviehhaltung (ohne Milchkühe) und Schweine¬ 
haltung - wird der AK-Bedarf in allen vorgenannten 
Arbeitsbereichen und daraus der gesamte AK-Bedarf eines 
Betriebes im Sinne eines vereinfachten Arbeitsvoranschlages 
errechnet. Die Wägezahlen für die Feststellung des AK- 
Bedarfs der Rindviehhaltung und der Schweinehaltung - 
Zuchtsauen und -eber ausgenommen - sind in ihrer Höhe 
nach der Bestandsgröße abgestuft. Die Berechnung des 
AK-Bedarfs für Zuchtsauen und -eber erfolgt mit Hilfe einer 
einzigen Wägezahl nach der Zahl der Tiere. - Der in dieser 
Weise zu dem tatsächlich erreichten Stand der Mechani¬ 
sierung berechnete AK-Bedarf eines Betriebes wird sodann 
an dem AK-Bedarf des Betriebes auf der niedrigsten Stufe 
der Mechanisierung (= 100) gemessen. 

Großvieheinheiten (GV): 

Verhältniszahl für die Umrechnung der einzelnen Vieharten, wo¬ 
bei grundsätzlich 500 kg Lebendgewicht bei ganzjähriger Haltung 
als Einheit gilt. 
Pferde unter 3 Jahre alt = 0,70 GV 
Pferde 3 Jahre alt und älter = 1,10 GV 
Kälber und Jungvieh unter 1 Jahr alt = 0,30 GV 
Jungvieh 1 bis unter 2 Jahre alt = 0,70 GV 
Zuchtbullen und Zugochsen 2 Jahre alt und älter = 1,20 GV 
Kühe, Färsen und Masttiere = 1,00 GV 
Schafe unter 1 Jahr alt = 0,05 GV 
Schafe 1 Jahr alt und älter = 0,10 GV 
Ziegen = 0,08 GV 
Ferkel = 0,02 GV 
Läufer = 0,06 GV 
Zuchtschweine = 0,30 GV 
Schlachtschweine =0,16 GV 

*) Die Methode zur Feststellung des Mechanisierungsgrades der landwirtschaft¬ 
lichen Betriebe wurde vom Institut für landwirtschaftliche Betriebs- und Land¬ 
arbeitslehre, Universität Gottingen, entwickelt. 
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Rauhfuttergroßvieheinheiten (RGV): 
Pferde, Rindvieh, Schafe, Ziegen in Großvieheinheiten 
Tierische Zugkräfte in Zugkräfteeinheiten (ZK): 
Pferde 3 Jahre alt und älter 
Zugochsen 
Zugkühe 

Hauptfutterfläche: 
Dauergrünland, Ackerfutterbau, Futterhackfrüchte 

= 1,1 ZK 
= 0,5 ZK 

- 0,2 ZK 
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Tabelle 1. Land* und forstwirtschaftlich# B#tri#be nach Bodennutxungssystemen 
- Betriebe mit 2 und mehr he landwirtschaftlicher Nutzfläche — 

1. Landwirtschaftliche Betriebe ohne Betriebe mit der HPR Gemüse, Obst, Bauraschul- und andere Gartenbauerzeugnisse 
2. Sonstige Betriebe der Land- und Forstwirtschaft (HPR Gemüse, Obst, Baumschul- und andere Gartenbauerzeugnisse und HPR Erzeugnisse der Forstwirtschaft) 
3. Betriebe der Land- und Forstwirtschaft 

Land«. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 

. . . hi 

Betriebe 
insgesamt 

Sonder- 
kulcurbetnebe 

Zuckerniben¬ 
baubetriebe 

Kartoffel¬ 
baubetriebe 

Gemischte 
Hackfrucht¬ 
baubetriebe 

Hackfrucht- 
Getreide¬ 

baubetriebe I 

Hackf 
Getr 

baubet 

rucht- 
tide- 
riebe II 

Hackf 
Fut 

baube 

nicht- 
ter- 
triebe 

Getr 
Hackf 

baubet 

side- 
rucht- 
riebe 

Be¬ 
triebe 

landw, 
Nutz¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nutz¬ 

fläche 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nutz¬ 

fläche 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nutz¬ 

fläche 

Be¬ 
triebe 

landw, 
Nutz¬ 

fläche 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nutz¬ 

fläche 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nutz¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nutz¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nutz¬ 
fläche 

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl hs Anzahl ha Anzahl hs Anzahl ha Anzahl ha 

Schema LN 1 

(Fortsetzung) 

Landw. 
Nutzfl. 
▼on . . . 
bis unter 
... ha 

Getreide- 
Futter¬ 

baubetriebe 

Futter¬ 
baubetriebe I 

Futter¬ 
baubetriebe II 

Betriebe mit 
gemischten An¬ 

bauverhältnissen 

Betriebe mit un¬ 
bestimmten An¬ 

bauverhältnissen 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nutz¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nutz¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nutz¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nutz¬ 
fläche 

Be¬ 
triebe 

landw. 
Nutz¬ 
fläche 

Anzahl ha Anzahl hs Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha 

Tab#ll# 2. Landwirtschoftlich# Betrieb# nach Bodennutzungs¬ 

systemen und dem Umfang d#r Woldfläche 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Be¬ 
trie¬ 
be 

ins- 
ge¬ 

samt 
1) 

Betriebe mit Waldfläche 

mit einer Waldfläche von . . . bis unter ... ha 

ins¬ 
ge¬ 

samt 

0,01 

2 

2 

5 

5 

10 

10 

50 

50 

100 

100 

200 

200 

500 

500 
und 

mehr 

2 - 3 
3 - 4 
usw. 

19 - 20 
20 - 30 
30 - 50 
50 - 75 
75 - 100 

100 u. mehr 
Zusammen 

1) Nur Betriebe der HPR „Landwirtschaftliche Erzeugnisse* und „Erzeugnisse 
des Weinbaus” ohne landw. Betriebstelle gewerblicher Betriebe. 

Tab#ll# 3. Landwirtschaftlich# Betrieb#*) mit 2 bis unter 20 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche noch dem Zuerwerb der Besitzerfamilien 
s) absolut 
b) in tH aller Betriebe 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 

bis unter 
... ha 

Landw. Be- 
triebe mit 2 

bis unter 20ha 
landw. 

Nutzfläche 

Davon Betriebe, in deren Haushalt . . . Vollversorgungspersonen D leben 

Summe 
der 

Spalten 
(für 

Fest¬ 
stei- 

lungs¬ 
verfah¬ 

ren I) 

Summe 
der 

Spalten 
(für 

Fest- 
stel- 

lungs- 
verf äh¬ 
ren II) 

unter 3 
Vollver¬ 

sorgungs¬ 
personen 

3 bis unter 4 
Voll¬ 

versorgungs¬ 
personen 

4 bis unter 5 
Voll Versorgungs¬ 

personen 

5 bis unter 6 
Vollversorgungs- 

personen 

6 und mehr 
Vollversorgungs- 

personen 

ins¬ 
gesamt 

deren 
Inhaber 
natür¬ 
liche 
Per¬ 

sonen 
sind 

Be¬ 
triebe 
ins¬ 

gesamt 

Be¬ 
triebe 
ins¬ 

gesamt 

dar¬ 
unter 

Be¬ 
triebe 
ohne 
Zu¬ 

erwerb 

Be¬ 
triebe 
ins¬ 

gesamt 

darunte 

ohne 
Zu¬ 

erwerb 

r Betriebe 
mit 3 bis 
unter 4 

Per¬ 
sonen 

ohne Zu- 
erwerb 

Be¬ 
triebe 

ins¬ 
gesamt 

daru 

ohne 
Zu¬ 

erwerb 

nter Betriebe 

mit 3 mit 4 
bis bis 

unter 4 unter 5 

Personen 
ohne Zuerwerb 

Be- 
triebe 

ins¬ 
gesamt 

ohne 
Zu¬ 

erwerb 

darunter Betriebe 

mit 3 mit 4 mit 5 mit 6 
bis bis bis und 

unter 4 unter 5 unter 6 mehr 

Personen ohne Zuerwerb 

2 - 3 
3 - 4 

usw. 
19 - 20 
Zusammen 

*) Nur Betriebe mit der HPR 1 und 3 „Landwirtschaftliche Erzeugnisse* und „Erzeugnisse des Weinbaus” der Tibelle 1 im Tsbellenprogrsmm 1 - ohne landw, Betriebstelle gewerblicher Betriebe. 
1) Betriebsinhaber und die mit ihm in gemeinsamem Haushalt lebenden famiheneigenen und -fremden Personen (Familienangehörige des Betnebsinhabera und ständige faimhenfremde Arbeitskräfte 
in Kost und Wohnung), Vollversorgungsperson — eine Person im Alter von 14 Jahren und darüber oder 2 Personen im Alter unter 14 Jahren. 

Tabelle 4. Abgrenzung der landwirtschaftlichen Betrieb»*) mit 2 und mehr ha landw. Nutzfläche, 
die einer Bauemfamili» Unterhalt gewährer^nach dam Schwellenwert 

Landw. 
Nutzfläche 
▼on . . . bis 
unter ... ha 

Betriebe 
insgesamt 1 2 

davon entfallen auf das Bodennutzungssystem Nr. . . . 

3 14 und 5| 6 | 7 | B 1 9 I 10 I 11 I 12 | 13 | 14 

Zahl der Betriebe 

2 - 3 
3 - 4 

usw. 
19 - 20 
20 - 30 
30 - 50 
50 - 75 
75 - 100 

100 u. mehr 
Zusammen 

Die Betriebsgrttßenklossen innerhalb des Schwellenbereiches 

werden jeweils durch Einrehmen gekennzeichnet 

•) Nur Betriebe mit der HPR „Landw. Erzeugnisse” und „Erzeugnisse des Weinbaus* nsch Tabelle 1 im Tabellenprogramm 1 — ohne landw. Betriebs* 
teile gewerblicher Betriebe. 
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Tabelle 5. Schwellenwert* für di* Abgrenzung der landwirtzchoftllchen Betriebe mit 2 und mehr ha landwirtschaftlicher Nutzfläche, 
die einer Bauernfamilie Unterhalt gewähren 

Regierungsbezirk 

Land 

Betriebe mit 
2 und mehr ha 

landw. Nutzflüche 

Von den Betrieben entfallen auf das Bodennutzungsaystem 

Sonderkultur¬ 
betriebe 

Zuckenüben- 
baube triebe 

Kartoffel- 
bau betriebe 

Gern. Hackfrucht¬ 
bau betriebe 

Hackfr.-Getreide- 
baubetriebe I 

Hackfr.-Getreide* 
baubetriebe II 

Hackfr.-Futter¬ 
baubetriebe 

ins¬ 
gesamt 

über 
dem 

Schwel¬ 
lenwert 

Schwel¬ 
len¬ 
wert 
... ha 

Betr. üb. 
diesem 
Schwel¬ 
lenwert 

Schwel¬ 
len¬ 
wert 
... ha 

Betr. üb. 
diesem 
Schwel¬ 
lenwert 

Schwel¬ 
len¬ 

wert 
... ha 

Betr. üb. 
diesem 
Schwel¬ 
lenwert 

Schwel¬ 
len¬ 
wert 
... ha 

Betr. üb. 
diesem 
Schwel¬ 
lenwert 

Schwel¬ 
len¬ 
wert 
... ha 

Betr. üb. 
diesem 
Schwel¬ 
lenwert 

Schwel¬ 
len¬ 
wert 
... ha 

Betr. üb. 
diesem 
Schwel¬ 
lenwert 

Schwel¬ 
len¬ 
wert 
... ha 

Betr. üb. 
diesem 
Schwel¬ 
lenwert 

Schleswig* Helstein 

Hamburg 

Niedersechsen 

RB Hannover 
Hildesheim 
Lüneburg 
Stade 
Osnabrück 
Aunch 

VB Braunschweig 
Oldenburg 

usw. 

(Fortsetzung) 

Von den Betrieben entfallen auf das Bodennutzungsaystem 

Getreide¬ 
baubetriebe 

Getr.-Hackfrucht- 
baubetnebe 

Getr.-Futter¬ 
bau betriebe 

Fueter- 
baubetriebe I 

Futter- 
baubecriebe II 

Betriebe mit 
gern. Anbauverh. 

Betriebe mit 
unbest. Anbauverh. 

Schwel¬ 
len¬ 
wert 
... ha 

Betr. ub. 
diesem 
Schwel¬ 
lenwert 

Schwel¬ 
len¬ 
wert 
... ha 

Betr. ub. 
diesem 
Schwel¬ 
lenwert 

Schwel¬ 
len¬ 
wert 
... ha 

Betr. ub. 
diesem 
Schwel¬ 
lenwert 

Schwel¬ 
len¬ 
wert 
... ha 

Betr. üb. 
diesem 
Schwel¬ 
lenwert 

Schwel¬ 
len¬ 
wert 

... ha 

Betr. üb. 
diesem 
Schwel¬ 
lenwert 

Schwel¬ 
len¬ 
wert 
... ha 

Betr. üb. 
diesem 
Schwel¬ 
lenwert 

Schwel¬ 
len¬ 
wert 
... ha 

Betr. üb. 
diesem 
Schwel¬ 
lenwert 

Tabelle 6. Landwirtschaftliche Betriebe nach ihrer betriebswirtschaftlichen Struktur 

Landw. 
Nutzfl. 

von . . . 
bis unter 
... ha 

Landw. 
Be¬ 

triebe 

Landw. 
Nutz¬ 
fläche 

Anzahl ha 

Ackerland 

Hackfrüchte ^ 

ins¬ 
gesamt 

darunter 

Kar¬ 
toffeln 

Zucker¬ 
rüben 

Futter¬ 
pflan¬ 

zen 

Dauer¬ 
grün¬ 
land 

Haupt¬ 
futter¬ 
flache 

Haupt¬ 
futter¬ 
flache 

)e 
RGV 

% der landw. Nutzfläche ha 

Vieh¬ 
be¬ 

stand 

Tier. 
Zug¬ 
kräfte 

Betriebs¬ 
eigene 

Schlepper 2) 

Voll- 
arbeits- 
krüfte 

GV ZK Anzahl PS AK 

je 100 ha landw. Nutzfläche 

2 - 5 
5 - 10 

10 - 15 
15 - 20 
20 - 30 
30 - 50 
50 - 75 
75 - 100 

100 u. mehr 

Zusammen 

1) Einachl. Gemüse und sonstige Gartengewächse im feldmißigen Anbau und im Erwerbsgartenbau. - 2) Eioschl. der Schlepper in gemeinschaftlichem Besitz mit anderen Betrieben, eioschl. 
Einachsschlepper; Gemeinschafteschlepper jeweils nur mit dem Besitzameil der Betriebe. 

Tabelle 7. Landwirtschaftliche Betriebe nach Stufen der Mechanisierung 

a) Gliederung der landwirtschaftlichen Betriebe nach Stufen der Mechanisierung 

in den Hauptarbeitsbereichen 

b) Lendwirtschaftliche Betriebe nech Kembinatienen der 

Mechenisierungsstufen in den wichtigsten Arbeitsbereichen 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Me¬ 
cha¬ 
nik 

sie- 
rungs* 
atufe 

Landwirtschaftliche Betriebe 

insgesamt 

in den Arbeitsbereichen 

Bodenkul¬ 
tur u. Zug- 
kraftgefüge 

Heu¬ 
ernte 

Getreide¬ 
ernte 

Kar¬ 
toffeln 

Futter¬ 
hackfrucht 

Zuc 
riil 

ter- 
>en 

Milc 
ha 

ivieh- 
tung 

Be¬ 
trie¬ 
be 

land- 
wift. 
Nutz* 

fl. 

Be- 
trie¬ 

be 

Ak- 
ker- 
flä¬ 
che 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Ern¬ 
te- 
flä¬ 
che 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Ern¬ 
te* 
flä¬ 
che 

Be¬ 
trie¬ 
be 

An¬ 
bau- 
flä¬ 
che 

Be¬ 
trie¬ 
be 

An- 
bau- 
fl li¬ 
ehe 

Be¬ 
trie¬ 
be 

An¬ 
bau- 
flä¬ 
che 

Be¬ 
trie¬ 
be 

Milch¬ 
kühe 

An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

ha 
An¬ 
zahl 

■ ha An¬ 
zahl 

ha An¬ 
zahl 

ha An¬ 
zahl 

ha An¬ 
zahl 

ha An¬ 
zahl 

GV 

2 - 5 

I 
II 

III 
IV 1 % 

zus. 

Größenklassen — Schema wie Tab. 6. 

Kombination 
der 

Mechanisierunge- 
stufen in den 

Arbeitsbereichen . . , 

Betriebe 

1) 
ins¬ 

gesamt 

mit einer landw. Nutzflüche 
▼on ... bi a unter ... ha 

unter 15 15 - 30 
30 

und mehr 

1) Nur fUr typische Arbeitsbereiche des jeweiligen Bodennutzungs- 
systems. 
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Tabelle 8. Landwirtschaftliche Betriebe nach dem Mechanisierungsgrad 
des Gesamtbetriebes 

Mechani¬ 
sierungs¬ 
grad 1) 

von . . . bis 
unter . . . % 

Be- 
triebe 
ins¬ 

gesamt 

Davon Betriebe mit einer landw, Nutzfläche von . . . bis unter ... ha 

2 

5 

5 

10 

10 

15 

15 

20 

20 

30 

30 

50 

50 

75 

75 

100 

100 
und 
mehr 

Zahl der Betriebe 

unter 20 
20 - 30 
30 - 40 
40 - 50 
50 - 60 
60 und mehr 
Zusammen 

1) Des Gesuntbetnebes. 

Tabelle 9. Landwirtschaftliche Betriebe nach dem Mechanisierungsgrad 
des Gesamtbetriebes und Stufen des Arbeitskraftebesatzes 

Landw. 
Nutzfl. 

von , . . 
bis unter 
... ha 

Me- 
chani- 

sie- 
rungs- 
grad ^ 
von ... 

bis 
unter 
. . . % 

Landw, 
Be¬ 

triebe 
ins¬ 
ge¬ 

samt 

Vollar- 
beits- 
krafte 

auf 
100 ha 
landw. 
Nutz¬ 
fläche 

Betriebe mit einem Arbeitskraftebesatz 
von ... bis unter ... AK je 100 ha 

landw. Nutzfläche 

unter 
6 

6 

10 

10 

14 

14 

18 

18 

22 

22 

26 

26 
und 

mehr 

Anzahl AK Anzahl 

Schema wie unter 20 
Tabelle 6 20 - 30 

30 - 40 
40 - 50 
50 - 60 
60 und mehr 
Zusammen 

1) Dea Gesuntbetnebes. 

Tabelle 10. Arbeitskräftebesatz und Viehbesatz der landwirtschaftlichen Betriebe 

a) nach Stufen de« Mechantsierungsgrades des Gesamtketriebes b) nach Stufen des Arbeitskraftebesatzes 

Landw. 
Nutzfläche 

von . . . 
bis unter 
... ha 

Mechani- 
sierungs- 

grad 
von . . . 
bis unter 
... % 

Landw. 
Be¬ 

triebe 

Landw. 
Nutz¬ 
fläche 

insgesamt 

Anzahl | ha 

Auf 100 ha landw. Nutzfläche entfallen 

beits- 
krafte 

ins- 
ge- 

Rindvieh 

ins- I 
gesamt | 

Schwei- 
ne2> 

Landw. 
Nutzfläche 

von . . . 
bis unter 
... ha 

Auf 100ha 
landw. 

Nutzfläche 
entfallen 

. . . bis 
unter . . 

AK 

Landw. 
Be¬ 

triebe 

Landw. 
Nutz¬ 
fläche 

Auf 100 ha landw. Nutzfläche entfalle: 

Voll- 

beits- 
krafte 

AK 

ins- 

g«\ 
Rindvieh 

ins¬ 
gesamt 

Kühe 
Schwei¬ 

ne 1) 

Schema wie unter 20 
Tab. 6 20 - 30 

30 - 40 
40 - 50 
50 - 60 
60 und mehr 
Zusammen 

Schema wie unter 6 
Tab. 6 6-10 

10 - 14 
14 - 18 
18 - 22 
22 - 26 
26 und mehr 
Zusammen 

1) Des Gesuntbetnebes. — 2) Ohne Ferkel. 1) Ohne Ferkel. 

Tabelle 11. Arbeitskräftebesatz und Zugkräftebesatz dar landwirtschaftlichen Betriebe 

a) nach Stufen des Arbeitskraftebesatzes b) nach der Art der Zugkräfte 

Landw. 
Nutzfl. 
von . . . 
bis unter 
... ha 

Auf 
100 ha 
landw. 
Nutz¬ 
fläche 

entfallen 
. . . bis 

unter . . . 
AK 1) 

Landw.Betriebt 

Landw. 
Nutz¬ 
fläche 

Auf 100 ha landw. Nutzfläche entfallen 

ins¬ 
gesamt 

die 
Lohn- 

schlep- 
per2) 
be¬ 

nutzen 

Voll- 
ar- 

beits- 
kräfte 

tierische 
Zugkräfte 

betriebs¬ 
eigene 

Schlepper 
(auch 

Einachs- 
schleppet) 

ins- 
gesamt 

dar¬ 
unter 

Pferde 

Anzahl ha AK ZK Anzahl PS 

Schema unter 6 
wie Tab. 6 6-10 

10 - 14 
14 - 18 
18 - 22 
22 - 26 
26 und mehr 
Zusammen 

1) Für das Bodeanutzuaf ssystem 1 wurde folgende Gliederung angewandt: unter 20 , 20 — 40, 
40 — 60, 60 — B0, 80 — 100, 100 und mehr, zusammen. — 2) Oder Genoasenschaftsschlepper.— 
3)Emschl. der Schlepper in gemeinschaftlichem Besitz mit anderen Betrieben; Nachweis der 
Gemeinschaftsschlepper jeweils nur mit dem Besirzanteil des Betriebes. 

Landw. 
Nutzfl. 

von . . . 
bis unter 
... ha 

Betriebe 
nach 

der Art 
der 

Zugkräfte 

Landw. 
Be¬ 

triebe 

Landw. 
Nutz¬ 
fläche 

Tie¬ 
rische 
Zug- 

krafte 

Betriebseigene Schlepper 
einschl. Schlepper in ge¬ 
meinschaftlichem Besitz 
mit anderen Betrieben 1) 

Voll- 
ar- 

beits- 
kräfte 

An¬ 
zahl ha 

ZK je 
100 ha 
landw. 
Nutzfl. 

absolut je 100 ha 
landw. Nutzfläche 

Anzahl | PS | AK 

Schema 
wie Tab. 6 Betriebe: 

Nur mit eigenen Schleppern: 
Nur mit tierischen Zugkräften: 
Mit Schleppern und tierischen Zugkräften: 
Zusammen: 

1) Einschi. Einachsschlepper, Nachweis der Gemeinschaftsschlepper jeweils nur mit dem 
Besitzanteil des Betriebes. 

Tobelle 12. Landwirtschaftliche Betriebe mit Verwendung von Schleppern und tierischen Zugkräften 

Landw. 
Nutzfläche 

TOD . . . 

bis unter 
... ha 

Landw. 
Betriebe 

insgesamt 

Betriebe, diebetriebseigene und betriebsfremde 
Schlepper (einschl. Einachsschlepper) 

benutzen 

Betriebe mit tierischen Zugkräften 
ohne Schlepperbenutzung 

insgesamt 

davon arbeiten 

insgesamt 

davon arbeiten 

nur mit 
Schlep¬ 
pern 1) 

nur mit 
Schleppern 

und 
Pferden 

nur mit 
Schleppern 

und 
Zugnn- 
dem 2) 

mit 
Schleppern 

Pferden 
und Zug- 

nndem 2) 

nur mit 
Pferden 

nur mit 
Zugnn- 
dem 2) 

mit 
Pferden 

und 
Zugnn- 
dem 2) 

Schema wie Tab. 6 

1) Ohne tierische Zugkräfte. — 2) Zugochsen, -bullen, -stiere und -kiihc. 
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Anlage 9c 

Haushalt* mit Gartenland, (and- oder forstwirtschaftlich genutzten Bodenflächen unter 5 000 qm Gesamtfläche 

a) Haushalt« insgesamt 

Gesamt¬ 
fläche 

von . . . 
bis unter 
... qm 

Haushalte mit Gartenland, land- oder forstwirtschaftlich genutzten Bodenflachen 

mit landwirtschaftlicher Nutzfläche 

mit 
Waldfläche 

insgesamt 

Gartenland 

Ackerland ^ Rebland 
sonstige 
landw. 

Nutzfläche 2) 
Haus¬ 
halte 

Gesamt¬ 
fläche 

insgesamt ausschl. 
Gartenland 

Anzahl ha Anzahl | ha Anzahl [ ha Anzahl | ha Anzahl | ha Anzahl | ha Anzahl | ha Anzahl | ha 

unter 300 
300 - 500 
500 - 1 000 

1 000 - 5 000 
Zusammen 

1) Einschi. Fliehen des Ecwerbsgartenbtues. — 2) Z.B. Wiesen, Weiden. 

b) Hausholt« mit Bodenflttchan, d«r«n B«wirtschaft«r V«rtri*b«n« sind (Bund«sv«rtri»b«n«nausw«is A od«r B) 

Merkmale und Großenklassenschema wie Tabelle a). 

c) Haushalt« mit Bodenflächon, d«r«n Bewirtschafter nach d«m Kriag« aus d«r sewjetischen B«satzungszon« Deutschlands 
oder d«m Sowj«ts«ktor von Berlin in dos Bundesgebiet einsehl. Berlin (West) zugezegene Deutsche sind 

(einschl Personen aus der $BZ mit Bundesvertriebenenauswels A «der B) 

Gesamt- 
fläche 

von . . . 
bis unter 
... qm 

Haushalte mit Gartenland, land- oder forstwirtschaftlich genutzten Bodenflächen 

insgesamt mit landwirtschaftlicher Nutzfläche 

mit 
Waldfläche 

zusammen dar. Bewirt- 
schafter mit 

Ausweis 1) C 
insgesamt 

Gartenland 

Ackerland 2) Rebland 
sonstige 
landw. 

Nutzfläche 3) 
Haus¬ 
halte 

Gesamt¬ 
fläche 

insgesamt 
ausschl. 

Gartenland 

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl ha Anzahl | ha Anzahl ha 

Großenklassenschema wie Tabelle a). 

1) Bundesfluchthngsausweis. — 2) Einschl. Fliehen des Erwerbsgsrtenbaues. — 3) Z.B. Wiesen, Weiden. 

d) Housholte mit Rebflttchen 

Gesamt- 
flächen 
von . . . 
bis unter 

. . . <jm 

Haushalte mit Rebflächen 

insgesamt Rebflache von . . bis unter ... Ar 

Anzahl 
Rebflache 

ha 

unter 2 | 2-5 | 5 - 10 | 10 - 25 | 25 - 30 | 30 - 50 

Anzahl 

Großenklassenschema wie Tabelle a). 
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Anlage 10 

Auszug aus der Systematik der Wirtschaftszweige 

(Herausgegeben vom Statistischen Bundesamt - Verlag W. Kohlhammer GmbH, Stuttgart und Mainz 1961) 

Abteilungen der Systematik der Wirtschaftszweige 

Nr. Bezeichnung 

0 Land- und Forstwirtschaft, Tierhaltung und Fischerei 
1 Energiewirtschaft und Wasserversorgung, Bergbau 
2 Verarbeitendes Gewerbe (ohne Baugewerbe) 
3 Baugewerbe 
4 Handel 
5 Verkehr und Nachrichtenübermittlung 
6 Kreditinstitute und Versicherungsgewerbe 
7 Dienstleistungen, soweit von Unternehmen und Freien Berufen 

erbracht 
8 Organisationen ohne Erwerbscharakter und Private Haushalte 
9 Gebietskörperschaften und Sozialversicherung 

Abteilung 0 

Land- und Forstwirtschaft, Tierhaltung und Fischerei 

Unterabteilung 00 = Land- und Forstwirtschaft 

V orbemerkungen 

Zur Unterabteilung „Land- und Forstwirtschaft“ gehören alle 
Institutionen, deren wirtschaftliche Tätigkeit überwiegend darin be¬ 
steht 

a) Bodenflächen als Acker, Wiese, Weide, Wald, als Garten¬ 
land, Baumschulen, Obst- und Rebflächen zu nutzen, 

b) Rindvieh, Schweine, Schafe, Ziegen, Geflügel oder Bienen 
- d. h. Tiere, die landwirtschaftliche Produkte i. e. S. lie¬ 
fern - zu Zucht- oder Nutzzwecken zu halten, unabhängig 
davon, ob das Futter aus eigener Produktion stammt oder 
nicht, oder 

c) gegen Entgelt bestimmte Dienstleistungen für land- und 
forstwirtschaftliche Betriebe zu erbringen, indem sie einen 
Teil der auf der landwirtschaftlichen Erzeugerstufe anfal¬ 
lenden Arbeiten - wie Pflügen, Mähen, Dreschen, Trock¬ 
nen usw. - übernehmen. 

Die Unterabteilung ist nach der Art der ausgeübten Tätigkeit ge¬ 
gliedert, und zwar danach, ob und in welcher Weise Boden genutzt 
wird (womit meistens auch Tierhaltung auf eigener Futtergrundlage 
verbunden ist), ob Tiere ohne ausreichende eigene Futtergrundlage 
gehalten oder ob Dienstleistungen auf der landwirtschafdichen Er¬ 
zeugerstufe erbracht werden. Die Nutzung von Bodenflächen in Form 
der Teichwirtschaft rechnet hier zur „Fischerei und Fischzucht“ und 
wird in der Unterabteilung 05 nachgewiesen. Weitere Hinweise auf 
die Abgrenzung gegen andere Wirtschaftszweige werden in der Spalte 
„Bemerkungen“ der systematischen Gliederung gegeben. 

In den speziellen Erläuterungen zu den einzelnen Positionen der 
Systematik wird gesagt, welche Tätigkeit den wirtschaftlichen Schwer¬ 
punkt der jeweils einzuordnenden Institutionen ausmachen soll. 

Gliederung 

Num¬ 
mer 

Bezeichnung der Gruppen und Untergruppen 
Beschreibung der überwiegenden wirtschaftlichen Tätigkeit 

Bemerkungen Erfassun 

LZ 

g1) durch 

AZ 

00 0 

00 1 
00 10 

00 15 

00 2 

005 

00 9 

Allgemeine Landwirtschaft 
Nutzung von Bodenflächen als Acker, Wiese oder Weide, meist verbunden mit 
Haltung und/oder Zucht landwirtschaftlicher Tiere auf eigener Futtergrundlage 

Garten- und Weinbau 
Gartenbau 

Nutzung von Bodenflächen zum Anbau von Gemüse, Obst, Zierpflanzen und 
sonstigen Gartenbaugewächsen oder als Baumschule 

Weinbau 
Nutzung von Bodenflächen zum Weinbau 

Landwirtschaftliche Tierhaltung und -zucht 
ohne bzw. mit nur geringer Futtergrundlage aus eigener landwirtschaftlicher Er¬ 
zeugung - 
Haltung und/oder Zucht von Rindvieh, Schweinen, Schafen, Ziegen, Geflügel 
oder Bienen ganz oder überwiegend ohne Futtergrundlage aus eigener Erzeugung, 
darunter Bullen- und Eberhaltung, Geflügelbrutanstalten, aber nicht Pferde¬ 
haltung und -zucht sowie Pflege landwirtschaftlicher Tiere 

Forstwirtschaft 
Nutzung von Bodenflächen als Wald 

Dienstleistungen auf der land- und forstwirtschaftlichen Erzeugerstufe 
Übernahme bestimmter Tätigkeiten auf der land- und forstwirtschaftlichen Erzeu¬ 
gerstufe, die üblicherweise von land- und forstwirtschaftlichen Betrieben selbst aus¬ 
geübt werden, darunter Pflügen, Mähen, Dreschen, Melken, Getreide-, Tabak- 
u. a. Trocknung, Schädlingsbekämpfung, Pflege landwirtschaftlicher Tiere, Saat¬ 
gutbeizen und -reinigen, aber nicht Veredeln von Obstbäumen u. ä. gärtnerische 
Dienstleistungen 

Einrichtung und Pflege 
gärtnerischer Anlagen 
siehe unter 05 50 

Weinherstellung 
siehe unter 29 47 

Haltung und Zucht 
anderer Tiere, wie 
Pferde, Pelztiere, 
Hunde 
siehe unter 05 55 

Forstverwaltung der 
Gebietskörperschaften 
siehe unter 9. 70 3 

Kartoffeltrocknung 
siehe unter 28 20 5; 
H. von Futtermitteln 
siehe unter 29 90; Ver¬ 
mieten landwirtschaft¬ 
licher Maschinen und 
Geräte s. unter 71 84 5 

j 
■ 1 

1) Erläuterungen hierzu am Schluß dei Auszugs. 

Unterabteilung 05 = Fischerei und Fischzucht, 
gewerbliche Gärtnerei und gewerbliche Tierhaltung 

V orbemerkungen 

Zur Unterabteilung „Fischerei und Fischzucht, gewerbliche Gärt¬ 
nerei und gewerbliche Tierhaltung“ gehören, abgesehen von der 
Teichwirtschaft nur Wirtschaftszweige, die üblicherweise nicht zur 
Land- und Forstwirtschaft im engeren Sinne gerechnet werden. Im 

einzelnen handelt es sich einerseits um den Fischfang (einschließlich 
Verarbeitung an Bord) und die Fischzucht, andererseits um die „ge¬ 
werbliche“ Gärtnerei, Tierhaltung, -zucht und -pflege. 

Hinweise auf die Abgrenzung der hier zusammengefaßten Bereiche 
gegen andere Wirtschaftszweige werden in der Spalte „Bemerkungen“ 
der systematischen Gliederung gegeben. In den speziellen Erläute¬ 
rungen zu den einzelnen Positionen der Systematik wird gesagt, 
welche Tätigkeit den wirtschaftlichen Schwerpunkt der jeweils ein¬ 
zuordnenden Institutionen ausmachen soll. 
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Anlage 10 

Gliederung 

Num¬ 
mer 

Bezeichnung der Gruppen und Untergruppen 
Beschreibung der überwiegenden wirtschaftlichen Tätigkeit 

Bemerkungen Erfassung 
LZ 

*) durch 
AZ 

05 0 

05 1 
05 10 

05 15 

05 5 

05 50 

05 55 

05 55 0 

05 55 4 

05 55 7 

Hochsee- und Küstenfischerei 

Binnenfischerei und Fischzucht 
Fluß- und Seenfischerei 

Fang von Fischen, Schal- und Krustentieren in Flüssen und Seen, 
aber nicht Fischzucht 

Teichwirtschaft und Fischzucht 
Bewirtschaftung von Teichen, Aufzucht von Fischen 

Gewerbliche Gärtnerei, gewerbliche Tierhaltung, -zucht und -pflege 

Gewerbliche Gärtnerei 
- ohne bzw. mit nur geringer Bodennutzung - 

Ausführung gärtnerischer Arbeiten im Aufträge anderer, wie Ver¬ 
edeln, Landschaftsgestaltung, Pflege von Gärten und Friedhöfen, 
Binden von Kränzen und Blumen, wobei diese Tätigkeiten nicht 
oder nicht überwiegend auf der Nutzung von Bodenflächen be¬ 
ruhen, außerdem Sammeln von Beeren, Pilzen usw. 

Gewerbliche Tierhaltung, -zucht und -pflege 
- ohne bzw. mit nur geringer Futtergrundlage aus eigener landwirt¬ 

schaftlicher Erzeugung- 
Haltung, Zucht und Pflege anderer als landwirtschaftlicher Tiere 
ganz oder überwiegend ohne Futtergrundlage aus eigener Erzeugung 

Pferdezucht und -pflege 
Haltung, Zucht und Pflege von Pferden, außerdem Betrieb von 
Rennställen 

Pelztierfarmen 
Haltung, Zucht und Pflege von Pelztieren 

Sonstige gewerbliche Tierhaltung, -zucht und -pflege 
Haltung, Zucht und Pflege sonstiger nichtlandwirtschaftlicher Tiere, 
darunter Hunde, Zierfische, weiße Mäuse, Goldhamster usw. 

Die Verarbeitung der 
Fänge an Bord ist ein¬ 
geschlossen; Stein¬ 
fischerei s. unter 
22 00 0; Schrott¬ 
fischerei s. unter 
50 30 7 

Steinfischerei 
s. unter 22 00 0; 
Schrottfischerei 
s. unter 50 20 7 

Gartenbau s. unter 
00 10 

Tierarztpraxis 
s. unter 71 10 0; 
Veterinärwesen der 
Gebietskörperschaften 
s. unter 9. 70 6 

Reit- und Fahrunter¬ 
richt s. unter 70 62 6 

*) Erläuterungen hierzu am Schluß des Auszugs. 

Erläuterungen zu vorstehendem Auszug 

Im vorangehenden Auszug aus der Abteilung 0 der Systematik der 
Wirtschaftszweige ist die Erfassung der Gruppen und Untergruppen 
dieser Abteilung durch den Erhebungsbereich der Landwirtschafts¬ 
zählung (Haupterhebung) 1960 und durch die nichtlandwirtschaft¬ 
liche Arbeitsstättenzählung 1961 schematisch skizziert. Die Skizzie- 
rung kennzeichnet: 

unter LZ die dem Erhebungsbereich der Landwirtschaftszäh¬ 
lung (Haupterhebung) 1960 entsprechenden Positionen der 
Wirtschaftszweigsystematik; 

unter AZ die einem Teil des Erhebungsbereichs der nicht¬ 
landwirtschaftlichen Arbeitsstättenerhebung 1961 entspre¬ 
chenden Positionen. 

Die den schraffiert gekennzeichneten Gruppen 00 2 und 05 5 zu¬ 
zurechnenden Einheiten waren teilweise durch die Landwirtschafts¬ 
zählung (Haupterhebung) 1960 und teilweise durch die nichtland¬ 
wirtschaftliche Arbeitsstättenzählung 1961 zu erfassen. Kriterium für 

die Aufnahme dieser Betriebe in die Arbeitsstättenzählung war, daß 
sie in steuerlicher Hinsicht (Gewerbe-, Umsatz-, Einkommensteuer) 
als Gewerbebetriebe und nicht als landwirtschaftliche Betriebe galten; 
für eine Erfassung durch die Landwirtschaftszählung kamen nur 
Einheiten mit entsprechenden bewirtschafteten Bodenflächen in Be¬ 
tracht. Um eine einheitliche systematische Zuordnung der Betriebe 
sicherzustellen und gegebenenfalls Erfassungslücken zu schließen, 
wurden die Arbeitsstättenbogen an den Betriebsbogen der LZ-Haupt- 
erhebung vorbeigeführt (vgl. Veröffentlichungen des Statistischen 
Bundesamts - Fachserie C - Heft 1 „Einführung in die methodischen 
und systematischen Grundlagen der nichtlandwirtschaftlichen Ar¬ 
beitsstättenzählung“ - S. 8). 

Die Schraffierung bei der Untergruppe 05 10 trägt dem Umstand 
Rechnung, daß der Erhebungsbereich der Binnenfischereierhebung 
über den der LZ-Haupterhebung insofern hinausging, als in die Bin¬ 
nenfischereierhebung auch die auf nicht zum Betrieb gehörigen Ge¬ 
wässern zu Erwerbszwecken betriebene Fluß- und Seenfischerei ein¬ 
bezogen war. 
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Anloge 11 

HAUPTBETRIESSARTEN UND UNTERNEHMEN NACH DER LZ - H A U P T E R H E B U N G 1960 
(Flächen in ha) 

1) Weidegenossenschaft, Genossenschaftsalm. - 2) Besitzeinheiten, die nur aus Hutungen, Streuwiesen, Brachland oder sonstigen nicht benutzten Flächen bestehen (evtl, in 
Verbindung mit Ziergärten, privaten Parkanlagen und Rasenflächen) - ohne Gemeindebesitz. - 3) HPR ” Erzeugnisse der Fischerei und Fischzucht”. - 4) HPR ” Erzeugnis¬ 
se der Forstwirtschaft.” —5) Getreide, Hackfrüchte, Vieh, Milch, Eiei u.a. —6) Rindvieh, Schweine, Schafe, Geflügel- auf nur geringer Futtergrundlage aus eigener landwirt¬ 
schaftliche! Erzeugung. —7) Gemüse. Obst, Baumschul- und andere Gaitenbauerzeugnisse. —6) Trauben, Weinmost u.a. —9) Einrichtung und Pflege gärtnerischer Anlagen 
(Landschaftsgärtnereien, Friedhofsgärtnereien u.a.). -10) Verarbeitung von Obst, Gemüse oder anderen Gattenbauerzeugnissen (z.B.Saueikrautherstellung, Süßmosterei, Obst¬ 
brennerei u.a.). -11) Wemküfetei, Wemhandel u.a 

Bundesgebiet ohne Berlin 
STAT. BUNDESAMT 5545 
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Endgültige Ergebnisse der Landwirtschaftszählung 1960 

Veröffentlichungen in der Fachserie B „Land- und Forstwirtschaft, Fischerei“ 

Folgende Hefte sind erschienen bzw. vorgesehen: 

Landwirtschaftszählung vom 31. Mai 1960 

Haupterhebung 

Preis DM 

Heft 1: Methodische Grundlagen 6,— 

Heft 2: Hauptbetriebsarten und Bodennutzungssysteme in den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 8,— 

Heft 3: Besitzverhältnisse in den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben (Eigen- und Pachtland, Pachtvergütungen, 
natürliche und juristische Personen als Betriebsinhaber, Teilstücke der landwirtschaftlichen Nutzfläche) 8,— 

Heft 4: Bodennutzung in den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 12,— 

Heft 5: Viehhaltung in den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben' 6,— 

Heft 6: Maschinenverwendung in den land-und forstwirtschaftlichen Betrieben 12,— 

Heft 7: Arbeitsverhältnisse in den land-und forstwirtschaftlichen Betrieben 10,— 

Heft 8: Erwerbs- und Unterhaltsquellen der Betriebsinhaber und ihrer Familienangehörigen in den land- und forstwirtschaft¬ 
lichen Betrieben, fachliche Vorbildung, Altershilfe für Landwirte 

Heft 9: Verbindung land- und forstwirtschaftlicher Betriebe mit Nebenbetrieben und Gewerbebetrieben, Unternehmen und 
ihre Arbeitskräfte, Wohn- und Wirtschaftsgebäude 5,— 

Heft 10: Landwirtschaftliche Betriebe nach ihrer betriebswirtschaftlichen Struktur 

Heft 11: Landwirtschaftliche Betriebe nach dem Stand der Mechanisierung 

Heft 12: Zusammenfassende Darstellung der Ergebnisse 

Heft 13: Betriebe von Vertriebenen und Sowjetzonenflüchtlingen 

Nacherhebungen 

Arbeitskräfteerhebung 1960/61 5,— 

Gartenbauerhebung 1961 

Heft 1: Betriebe und ihre Struktur 10,— 

Heft 2: Anbau von Gartengewächsen für den Verkauf 9,— 

Heft 3: Arbeitskräfte und technische Einrichtungen 7,— 

Forsterhebung 1961 

Heft 1: Kultur-, Betriebs- und Baumarten 

Heft 2: Betriebsstruktur 10,— 

Binnenfischereierhebung 1962 5,— 

Erhebung der bewirtschafteten Kleinflächen unter 0,5 ha Gesamtfläche (im Rahmen der Volks- und Berufszählung vom 
6. Juni 1961 und des Mikrozensus vom Oktober 1962). 4,— 

95 



Fachserie B: 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 

Reihe 1: Bodennutzung und Ernte 

Eine Jahreszusammenstellung enthält die Ergebnisse der Bodennutzungserhebungen und der Ernte¬ 
statistik der landwirtschaftlichen Feldfrüchte und des Grünlandes sowie eine Darstellung des Wit¬ 
terungsverlaufs und seines Einflusses auf die Pflanzenentwicklung. 

Die Reihe 1 untergliedert sich in die Einzeltitel I. Bodennutzung (jährlich 2 bis 3 Berichte) und II. Land¬ 
wirtschaftliche Feldfrüchte und Grünland (jährlich etwa 27 Berichte). 

Reihe 2: Gartenbau und Weinbau 

In einer Jahreszusammenslellung sind die Ergebnisse über den Anbau und die Ernte von Gemüse, 
die Zahl der ertragsfähigen Obstbäume und die Obsternte, die Rebflächen, die Weinmosternte und 
den Weinbestand, den Anbau von Zierpflanzen und die Pflanzenbestände in Baumschulen enthalten. 

über den Wachstumstand und die Ernten werden die Ergebnisse in den Einzeltiteln I. Gemüse (jähr¬ 
lich etwa 20 Berichte), II. Obst (jährlich etwa 10 Berichte), III. Wein (jährlich etwa 10 Berichte), IV. Zier¬ 
pflanzen (dreijährlich) und V. Pflanzenbestände in Baumschulen (jährlich 3 Berichte) veröffentlicht. 

Reihe 3: Viehwirtschaft 

Eine Jahreszusammenstellung bringt Ergebnisse über die Viehbestände, die Milcherzeugung und -Ver¬ 
wendung, die Schlachtungen, das durchschnittliche Schlachtgewicht und die Gesamtschlachtmenge 
sowie über die Schlachttier- und Fleischbeschau. 

In den Einzeltiteln I. Viehbestand (jährlich 8 Berichte), II. Milch (jährlich 24 Berichte), III. Schlachtungen 
und Fleischgewinnung (jährlich 24 Berichte), IV. Schlachttier- und Fleischbeschau (jährlich 1 Bericht), 
V. Geflügel (jährlich 12 Berichte) werden für kürzere Berichtszeiträume teilweise vorläufige Ergeb¬ 
nisse gebracht. 

Reihe 4: Fischerei 

In einer Jahreszusammenstellung sind die Fangergebnisse und die wichtigsten Betriebsmerkmale der 
See- und Küstenfischerei sowie die Fangergebnisse der Bodenseefischerei zusammengefaßt. 

In dieser Reihe erscheinen die Einzel!iteI I. Fangergebnis der Hochsee- und Küstenfischerei (jährlich 
25 Berichte) und II. Fangergebnis der Boden Seefischerei (jährlich 7 Berichte). 

Reihe 5: Technische Betriebsmittel 

Diese Reihe enthält die in unregelmäßigen Zeitabständen anfallenden Ergebnisse über die Ver¬ 
wendung von Schleppern und wichtigen Landmaschinen in der Landwirtschaft. 

Ergebnisse einmaliger Zählungen 

Als Einzelveröffentlichungen erscheinen die Ergebnisse der Landwirtschaftszählung und der Arbeits¬ 
kräfte-, Gartenbau-, Forst- und Binnenfischereierhebung, sowie aus der Volkszählung die Ergebnisse 
der Kleinflächenerhebung Sie wurden für jede Erhebung in fortlaufend numerierte Hefte gegliedert, 
zu denen z. T. Vorberichte mit vorläufigen Ergebnissen herausgegeben wurden. 

Systematisches Verzeichnis 

Erzeugnisgliederung für die Land-, Forst-, Jagdwirtschaft und Fischerei (Ausgabe 1959). 

Prospekte mit ausführlichen Angaben sind beim W. KOHLHAMMER VERLAG, 65 Mainz, Postfach 1150 erhältlich. 

HERAUSGEBER: STATISTISCHES BUNDESAMT • WIESBADEN 

VERLAG: W. KOHLHAMMER GMBH • STUTTGART UND MAINZ 
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